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Abbruch in Genf?
Merſeburg den 13. März.

„Die Sache ſteht ſo ſchlecht, daß man beinahe wieder hoffen
kann“, ſoll geſtern abend ein Mitglied der franzöſiſchen Delegation
geſagt haben. Ein Pariſer Bonmot, das zeigt, wie niemand an die
ernſteſten Folgen des Scheiterns der Genfer Verhandlungen zu
denken wagt. Seit der Erklärung der Deutſchen am Freitag abend
ſteht nun die Sache hoffnungslos. Das Reich hat erklärt, nicht mit
gebundenen Händen in den Rat einzutreten, d. h. ſich nicht für die
kommenden Entſchlüſſe ſchon jetzt feſtzulegen. Ginge es darauf ein,
ſo würde es ja nur als Statiſt fungieren. Um deswillen aber
ſind bei dem Abſchluß des Locarnopaktes nicht die Opfer gebracht
worden, die in der feierlichen Anerkennung unſerer verſtümmelten
Weſtgrenzen lagen!

Es müßte ſchon wunderbar zugehen, wenn ſich trotz der Zu
ſpitzung der Lage am Freitag abend noch eine Löſung ergäbe.
Vielleicht bringt ſchon der heutige Sonnabend die Rückreiſe der
deutſchen Ahordnung. Was ſie vorher gewiß in aller Offentlichkeit
feſtſtellen wird, iſt die Tatſache, daß die Sprengung der Genfer
Tagung zurückgeht auf Polen, Spanien, Braſilien und die Nach
giebigkeit Englands und Frankreichs gegen deren Anſprüche.
Wenn auch Spanien und Braſilien in letzter Stunde zurücktraten,
bleibt doch Polens untragbarer Anſpruch.

Deutſchland hat ſich an dem Jntriguenſpiel nicht beteiligt.
Deutſchland hat ſich an dem Genfer Jntriguenſpiel nicht beteiligt.
Geſtützt auf die vor aller Welt deutlichen Anſprüche aus den Ab
machungen von Locarno, hat es ſich lediglich von feſt gegebenen
Verſprechen nichts abhandeln laſſen. Bis zum Freitag iſt ſogar von
franzöſiſcher Seite anerkannt worden, daß Deutſchland ſich klar und
korrekt benommen hat und an der Kriſe keine Schuld trägt. Jetzt
freilich wendet Briand ſachte den Spieß. Seine geſtrigen Be
merkungen über Deutſchlands Unnachgiebigkeit läßt die Wendung
vorahnen, welche die ſogenannte öffentliche Meinung der Entente
ſtaaten jetzt durch die Jnterpretation der Lage ſeitens der Genfer
Verhändler erhalten ſoll.

Müſſen Streſemann und Luther mit leeren Händen aus Genf
zurückkehren, ſo iſt damit die geſamte Locarnopolitik des letzten
Jahres ergebnislos. Der Völkerbundsgedanke erleidet den ent

eidenden Bruch; denn jetzt zum erſten Male ſollte in Genf Politik
Geiſte des Völkerbundes getrieben werden, jetzt ſollte zum

erſten Male die traurige Genfer Tradition gebrochen werden, daß
der Völkerbund nichts war als ein Inſtrument der Diktatmächte.
Aber was in Locarno ſo klar geſagt und bei der Londoner Ratifika
tion feierlich bekräftigt wurde, das will man Deutſchland jetzt nur
halb geben. Die klare Linie der Locarnopolitik iſt durch das
Jntriguenſpiel heillos verwirrt und man wird nicht fehl gehen,
daß der Lautſprecher vom Kapitol, daß Muſſolini hier am ge
wandteſten und erfolgreichſten intriguiert hat. Es ſcheint, der
Genfer Völkerbund ſoll kraftlos, unklar, ſoll bloße Verzierung
bleiben, ein bunt bemalter Vorhang, hinter dem das ekle Spiel
weiter getrieben wird, an dem Europa zugrunde gehen muß.
Muſſolini braucht Ruhm, und Ruhm ſetzt Erfolg voraus Da
ſind armſelige Striche an der kleinaſiatiſchen Küſte. Er will die
italieniſche Trikolore dort flattern ſehen und Gelegenheit zu
Triumphzügen haben. Darum braucht er das Bündnis mit
Griechenland, darum braucht er einen verwirrten Balkan. Und
darum muß er verhüten, daß politiſche Mächte heranwachſen, die
durch Zuſammenfaſſung der europäiſchen Kräfte die unheilvollen
Machtpläne ehrgeiziger Diktatoren verhindern. Jeder Jmperialiſt
muß den Völkerbund bitter haſſen und bekämpfen, denn die Jdee
des Völkerbundes (der in den erſten, unvollkommenen, ja kranken
Keimen jetzt erſtickt wird) iſt die des Rechts. Aber die imperialiſtiſchen
Phantaſten wollen Eroberung, Scheinerfolge, Triumph. Darum läßt
man den Völkerbund an dem liberum Vveto zugrunde gehen und
da England und Frankreich geſchickte Verhändler in Genf ſitzen
haben, aber keine Männer, darum ſiegt in Genf der Jntriguant.
Sieht ein Diplomat wie Chamberlain nicht, wie er, der pathetiſche
Lobredner des Locarnowerkes, mit keinem anderen Ruhm nach
London zurückkehren wird, als dem der Lächerlichkeit. Sein großer
Landsmann hat den Polonius erſchaffen und gibt ihm gute Ge
danken, weiſe Ratſchläge, treffliche Programme in den Mund. Aber,
handeln kann er nicht, der Höfling. Ahnlichkeiten! Er hat zu früh
in Guildehall den Freundſchaftsbecher geſchwungen

Auf die Folgen muß man ſich peſſimiſtiſch einſtellen. Die
polniſche Politik iſt einſt am „Iiberum veto“, an der Einſtimmig
keitsklauſel des polniſchen Reichstages, zugrunde gegangen. Die
Genfer Verſammlung hat eine verzweifelte Ahnlichkeit mit dem
einſtigen Polen des „Iiberum veto“. Aber wie dort, iſt auch in
Genf die Aktionsunfähigkeit nicht etwa die Folge eines formalen
Verfaſſungsfehlers. Sie iſt die Folge der allgemeinen Zerrüttung.
Es gibt keinen europäiſchen Geſamtwillen, weil es keine Staats
männer gibt, die ihn zu erzwingen wiſſen. Der „Sieger“ in Genf
wird der römiſche Mann mit dem Lorbeerhunger ſein, der ſich an
wirklicher Macht mit den anderen Führern bei weitem nicht meſſen
kann. Schlimm für Europa, tragiſch für uns, die wir das brennendſte
Intereſſe an der Verſtändigungspolitik haben. Denn mit offenen
Grenzen liegt das Reich da. Schon einmal war es dreißig Jahre
Schlachtfeld. Weil ſie das wußten und ſahen, ſind Luther und
Streſemmann nach Locarno, nach London, nach Genf gegangen.
Wenn ſie jetzt heimkehren werden unter dem böſen Zeichen des
Genfer Mißerfolges, ſo trifft nicht ſie und die deutſche Politik die
Schuld, welche die einzig klare in Genf geweſen iſt, ſondern die
Quertreiber.

Es iſt traurig, aber wahr, daß Europa die „polniſche Wirt
ſchaft“ ungewollt zum Vorbild nimmt. Polen iſt damals unter die
ſtarken Nachbarn aufgeteilt worden. Europa ſieht das geſchichtliche

Omen nicht Die Uſurpatoren, die das innerlich zerriſſene
Europa nicht dividieren werden, wenn es ſo weiter lebt wie bisher,
ſie werden jedenfalls dem abendländiſchen Kulturkreis nicht an
gehören. Hoffentlich ſind dieſe Perſpektiven falſch Auch darf man

Sonnabend, den 13. März 1926 52 Jahrgang

Die Genfer Kriſe auf Höhepunkt
Der polniſche Anſpruch bleibt Das deutſche Nein Eine Löſung zweifelhaft

Genf, 13. März. (TU.) Der Freitagabend hat eine folgen
ſchwere Entſcheidung gebracht. Die deutſche Delegation iſt, wie zu
erwarten war, feſtgeblieben und hat alle neuerlich gemachten Kom
promißvorſchläge abgelehnt. Reichskanzler Dr. Luther hat um ſieben
Uhr abends dem engliſchen Außenminiſter, Chamberlain, hiervon
Mitteilung gemacht.

Die Lage am Abend des 12. März
Genf, 13. März. (WTB.) über die Auffaſſung der deutſchen

Delegation zur Lage am Abend des 12. März erfährt der WTB.-
Berichterſtatter folgendes:

Es wird in erſter Linie auf dem deutſcherſeits ſchon am erſten
Sonntag gemachten Vorſchlag hingewieſen, zur ſachgemäßen Klar
a der Frage der ſtändigen Ratsſitze eine Kommiſſion einzu
etzen, die rechtzeitig vor der Septembertagung des Völkerbundes
Bericht zu erſtatten habe. Hinſichtlich der übrigen mit den Vertretern
der Signatare des Rheinpaktes erörterten Anregungen hat eine ſorg
fältige Prüfung durch die deutſchen Delegierten keine Löſungsmöglich
keit auf ſolcher Grundlage ergeben.

Es iſt für Deutſchland bei allem Beſtreben, den Schwierigkeiten
der Geſamtſituation Rechnung zu tragen, und durch einen beſchleunigten
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund dem Werke von Locarno die
endgültige Verwirklichung zu verſchaffen,

unmöglich, von dem fundamentalen Grundſatze
abzuweichen,

daß es ſich vor dem Eintritt in den Völkerbund einer Bindung hin
ſichtlich ſeiner künftigen Politik im Völkerbund insbeſondere der

r zu den Beſtrebungen einzelner Mitglieder enthält.
Dies iſt Chamberlain mitgeteilt und darauf hingewieſen worden, daß
der deutſche Vorſchlag auf Bildung einer vorbereitenden Kommiſſion
inzwiſchen von der Delegation in ſeinen Einzelheiten weiter aufge
arbeitet worden ſei.

Briand über die Verhandlungen.
Paris, 13. März. Havas zufolge erklärte Briand über dier des Vorſchlages durch Deutſchland: Wir haben den

Deutſchen einen vermittelnden Vorſchlag gemacht, indem wir bis an
die äußerſte Grenze der Zugeſtändniſſe gegangen ſind, nämlich Deutſch
land den verſprochenen ſtändigen Sitz zuzuteilen und gleichzeitig einen
nichtſtändigen Sitz für Polen zu ſchaffen. Zu unſerem großen Er
ſtaunen iſt dieſer Vorſchlag

nicht angenommen nworden. Die deutſchen leitenden Kreiſe beharren auf der Forderung,
allein in den Völkerbundsrat einzutreten Man ſcheint in Deutſch
land die Bedingungen zu vergeſſen, unter denen wir geneigt waren,
Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen. Wenn es wahr iſt, daß
wir ihm einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat und evtl. ein
Kolonialmandat verſprochen hatten, ſo iſt es nicht wahr, daß wir
uns jemals den Deutſchen gegenüber verpflichtet haben, die Statuten
des Völkerbundes zu verletzen. Dieſe geben r Mitglied des Völker
bundes das Recht, ſeine Kandidatur für den Völkerbundsrat aufzu
ſuln oder für den zu ſtimmen, der ihm gut dünkt. Nach der Ab
ehnung

bleibt nichts übrig,
es ſei denn, daß die Deutſchen, indem ſie über die unabwendbaren
Folgen, die ihre endgültige Ablehnung nach ſich ziehen würde, im
letzten Augenblick eine für uns annehmbare Löſung vorſchlagen.

London, 18. März. (WTB.) Wie das Reuterſche Büro er
fährt, wird in gut unterrichteten Londoner Kreiſen die Lage in Genf,
was die Aufnahme Deutſchlands betrifft,

unzweifelhaft als ernſt
angeſehen. Chamberlain t jedoch ſeine Vermittlungsbemühungen
fork und in engliſchen Kreiſen herrſcht noch immer die Anſicht, daß
man zu irgendeiner Überwindung der gegenwärtigen Stockung kommen
kann. Der braſilianiſche Außenminiſter Franco hat dem Vernehmen
nach ſeine Regierung um neue Weiſungen erſucht, und dieſe werden,
wie man hofft, den Miniſter vielleicht in den Stand ſetzen, von ſeinem
non poſſumus“ abzugehen. Die Lage bleibt indes weiterhin durch
die Unnachgiebigkeit der 53 Nationen, deren Vertreter nach Genf
gekommen ſind, üm an der Sondertagung zur Aufnahme Deutſchlands
keilzunehmen, verwickelt. Bisher fanden ſie ſich in erzwungener Un
tätigkeit und es herrſcht natürlich unter den verſchiedenen Delegierten
viel Verſtimmung darüber, daß der Fortſchritt der Verhandlungen
durch ein Verhalten, das den Anſchein von Jntrigen auf ſeiten ge
r e S itglteder erweckt, aufgehalten und ſogar aufs Spiel
geſetzt wird.

Schweden und Polens Anſpruch auf einen Ratsſitz.
Paris, 13. März. Wie die Havasvertreter aus Genf be

richtet, beſtätige man, daß die ſchwediſche Delegation, die bedauere,
daß ihre oppoſitionelle Haltung als deutſchfreundlich ausgelegt wurde,
ſich bereit erklärt habe, eine ſeierliche Erklärung abzugeben des Jn
haltes, daß Schweden im September zugunſten der Zuteilung
eines nichtſtändigen Sitzes an Polen ſtimmen werde.

t

Amerikaniſches Verſtändnis für Deutſchlands
Haltung.

wer 13. März. (Kabeldienſt der TU.) Die amerikaniſche
Preſſe hebt allgemein hervor, daß die Völkerbundskriſe erneut den
Beweis erbringe, wie gut Amerika daran tue, dem Völkerbund fern
ubleiben. Wie wolle der Völkerbund internationale Streitfälleſuchten wenn er ſchon unfähig dazu ſei, in eigenen Organiſations-

fragen eine Einigung herbeizuführen. Man hat für Deutſchlands
Haltung hier völliges Verſtändnis. Man würde es für durchaus
natürlich halten, wenn die deutſchen Delegierten abreiſen würden;
denn man iſt faſt einmütig der Auffaſſung, daß die Genfer Jntriguen
dem Locarnovertrag zuwider lauſen. Die Morgenpreſſe hat als
Schlägzeile mehrfach Außerungen Briands verkauft, die der Rats-
ſitzung vom Donnerstag entnommen ſind. Danach habe Briand aus
geführt, es handle ſich bei der Völkerbundskriſe nicht mehr um die
Entſcheidung über die Ratsſitze, ſondern um Krieg oder Frieden.
Käme eine Entſcheidung in Genf nicht zuſtande, ſo wären die Ver
einbarungen von Locarno hinfällig. Die Revancheluſt würde in
Europa wieder erwachen und in fünf Jahren werde man einen neuen
Weltkrieg haben.

ſeine politiſchen Entſchlüſſe beileibe nicht nach ihnen einſtellen.
Aber ſie drängen ſich auf. Den deutſchen Delegierten aber wird
man für ihre ruhige, national-ſelbſtbewußte und feſte Haltung Dank
n d haben Recht, in Genf lieber nicht s zu nehmen, als

Tand. B.

Hie Lage am Sonnabend mittag

Berlin, 13. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Auch heute, eine Woche nach dem Eintreffen der deutſchen
Delegation, iſt in Genf die Lage noch immer völlig undurchſichtig.
Jnſofern iſt allerdings eine Wendung eingetreten, als die
Forderungen Spaniens und Braſiliens als erledigt betrachtet werden
und augenblicklich gilt der Kampf wieder dem nichtſtändigen Ratsſitz
für Polen. Die deutſche Delegation hat geſtern alle darauf hinzielenden
Vorſchläge abgelehnt und Chamberlain hat darauf betont, daß das
Ende der Privatbeſprechungen erreicht ſei. Tatſächlich hat

im Laufe des heutigen Vormittags
keine Beſprechung

der deutſchen Delegation mit anderen Delegationen ſtattgefunden. Doch
nimmt um 1 Uhr Chamberlain mit ſeiner Fran das Frühſtück als Gaſt
des Reichskanzlers und Reichsaußenminiſters ein. Wenn es ſich hier
bei auch um eine geſellſchaftliche Form handelt es iſt eine Gegen
einladung für das Diner, das Chamberlain vorgeſtern der deutſchen
Delegation gab ſo iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß der Zuſammen
kunft politiſche Bedeutung zukommt. Ob ſich aber

eine Löſung zeigen wird, iſt zweifelhaft.
Jn Genf ſelbſt kolportiert man eifrig das Gerücht, daß ein Vor

ſchlag gemacht ſei, einer der Staaten, der jetzt Mitgleid des Rates iſt,
ſolle freiwillig dieſen Ratsſitz niederlegen, der dann Polen übergeben
werden ſoll. Wie ſich Deutſchland zu einem ſolchen Plane ſtellen würde,
iſt unbekannt. Vorausſetzung wäre aber immer, daß ſich auch tat
ſächlich eine Macht finden würde, die zugunſten Polen verzichtet, was
mehr als zweifelhaft iſt. Die deutſche Delegation iſt nach wie vor

einem ſehr ſtarken Druck ausgeſetzt.
Man will ſie dafür verantwortlich machen, wenn es in Genf zu einem
Scheitern der Verhandlungen kommen ſollte.

Jn Berlin glaubt man nicht an den Abbruch der Genfer Be
ſprechungen, ohne die Schwierigkeiten zu unterſchätzen.

Genf, 13. März. (WTB.) Trotz der Schwierigkeiten innerhalb
der Rheinpaktmächte rechnet man damit, daß Deutſchland am Montag
oder Dienstag aufgenommen wird. Jn der franzöſiſchen Abordnung
taucht die Anſicht auf, die Aufnahme auf September zu vertagen.
Von neutraler Seite wird das als unwahrſcheinlich betrachtet, da das
Werk von Locarno ſchon ohnehin ſchwer geſchädigt ſei.

Eine deutſche Erklärung
weiß Reuter zu melden, nach der die deutſche Abordnung nicht daran
denke, abzureiſen. Sie erwarte vielmehr eine Antwort auf die ge
ſtellten Fragen. Die Angelegenheit ſchwebt beim Rat. Dieſer wird
ſich äußern, ob die Verſprechungen gehalten werden oder nicht. Wenn

wir allein in den Rat gewählt werden, bleiben wir,
andernfalls reiſen wir.

Dentſcher Reichstag.

Die Abſtimmung
über das Mißtrauensvotum vertagt

Sitzung vom 12. März.
Die Erregung, unter der der Reichstag am Donnerstag ſeine

Sitzung beſchloſſen hatte, klang g Beginn der Freitag- Sitzung noch
nach. Der ſozialdemokratiſche Abg. Landsberg beſchäftigte
unter großer Aufmerkſamkeit mit dem völkiſchen Abg. Kube, deſſen
Name polniſche Abkunft verrate und dem er infolgedeſſen die Aktiv
legitimation, als Apoſtel des Deutſchtums aufzutreten, abſprach. Der
ſozialdemokratiſche Redner befaßte ſich dann eingehend mit den Aus
führungen des volksparteilichen Abg. Kardorff und erklärte, daß,
wenn die Republik nicht gekommen wäre, wir vielleicht einen neuen
Rheinbund erlebt hätten. Es kam bei dieſer Rede zu lebhaften Aus
einanderſetzungen mit der Rechten, wobei ſich vor allem die Völkiſchen
durch ſcharfe Zurufe hervortaten. Auf einen Zwiſchenruf des Abg.
von Graefe erklärte Landsberg, er müſſe ſich ſehr ſcharf an die
Verdienſte eines hochverehrten Mannes erinnern, um zu vergeſſen,
daß er ſo wenig Zeit gehabt habe, ſeinen Sohn zu erziehen. Mit dem
hochverehrten Manne war der Vater des völkiſchen Abg. von Graefe

ein berühmter Augenarzt gemeint. Die Feſtſtellung Landsbergs
löſte im Hauſe große Bewegung aus. Graefe wurde aſchfahl und
ging ſofort aus der Nähe des Rednerpultes, wo er ſich aufgehalten
hatte, auf ſeinen Platz zurück, um dann ſchließlich den Saal zu ver
laſſen. Bemerkenswert war das Bekenntnis Landsbergs für die
Sozialdemokratie, in dem er erklärte: Wir ſagen mit dem Freiherrn
von Stein: Jch kenne nur ein Vaterland, das heißt Deutſchland

er Abg. Dr. Bredt von der Wirtſchaftlichen Vereinigung
trat gegen die Beſeitigung des Verhältniswahlrechts auf, weil bei
einer Beſeitigung die kleinen Parteien vollſtändig ausgeſchaltet
würden. mer s gab es noch eine bewegte Ausſprache in Form
von perſönlichen Bemerkungen zwiſchen Kube und Landsberg, die
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Die Abſtimmung über
das Mißtrauensvotum gegen den Reichsinnenminiſter wurde auf
nächſte Woche vertagt.

Der Reichstag ging nämlich am Freitag bis Mittwoch, den
17. März, in Ferien, und viele Abgeordnete waren ſchon abgereiſt.
Das Haus behandelte dann bei der Einzelberatung das Kapitel der
Polizeiaufgaben, wobei der deutſchnationale Abg. von Dryander
eine große Lobrede auf den Kaiſer anſtimmte und unter lebhaftem
Widerſpruch meinte, der frühere Kaiſer ſei nicht geflohen, ſondern
nur nach Holland gereiſt, um den Bürgerkrieg zu verhindern. Dem
gegenüber ſtellte der ſozialdemokratiſche Abg. Schmidt Köpenick,
feſt, daß Wilhelm II. bei Nacht und Nebel geflüchtet ſei. Die königs
treuen Herren hätten damals keinen Finger für den Kaiſer gerührt.
Es folgten dann Beſchwerden der Kommuniſten Roſenbaum, die
ſich vor allem gegen den preußiſchen Jnnenminiſter richteten, und des
Nationalſozialiſten Frick, der ſich über die Redeverbote gegen
Hitler aufregte. Ferner kam die Frage des Reichskommiſſariats für
die öffentliche Ordnung zur Sprache, wobei es wegen des Einmarſches
der Reichswehr nach Thüringen im Herbſt 1923 zu einer Kontroverſe
zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen Abg. Fröhlich und dem Deutſch
nationalen Dr. Philipp kam. Der Demokrat Rönnebürg trat
für die Errichtung einer Reichskrimingalpolizei ein und
wünſchte den planmäßigen Abbau der Techniſchen Nothilfe. Reichs
innenminiſter Külz exklärte, daß das Perſonal der Techniſchen
Nothilfe ſchon um 50 Prozent abgebaut ſei und kündigte die Fort
etzung des Abbaues an. Außerdem wies er darauf hig, daß dem
eichsrat eine Vorlage über die Vereinheitlichung der Handhabung

beim Vereins- und Verſammlungsrecht zugegangen ſei. Ferner teilte
er mit, daß ein Reichs-Filmgeſetz vorbereitet werde.
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Aufruf zur Reichsgeſundheitswoche
Trotz der außerordentlichen Fortſchritte, die die mediziniſche

Wiſſenſchaft in den letzten 50 Jahren gemacht hat, hat der allgemeine
Geſundheitszuſtand ganz abgeſehen von den beſonderen Schädigungen
durch die Kriegs und Nachkriegszeit doch nicht die Höhe erreicht,
die wir als wünſchenswert und möglich bezeichnen müſſen. Der Ge
ſundheitszuſtand eines Volkes hängt aber nicht allein von dem Stande
der Wiſſenſchaft und den auf ihr aufgebauten Maßnahmen der Be
hörden und Wohlfahrtsverbände, ſondern ſehr weſentlich auch von der
Art ihrer Durchführung ab. Dieſe hinwiederum iſt in hohem Maße
abhängig von dem Verſtändnis, das den Fragen der Geſundheitspflege
im großen Publikum entgegengebracht wird, und von dem Grade des
Verantwortlichkeitsgefühls, das der einzelne in dieſer Hinſicht ſich ſelbſt
und anderen gegenüber empfindet. Dieſes Verſtändnis und Ver
antwortungsgefühl zu wecken, iſt das Ziel einer großen Veranſtaltung,
die am 18.-—-24. April dieſes Jahres unter dem Namen „Reichs
geſundheitswoche“ ſtattfinden ſoll. Die Anregung hierzu iſt von den
Krankenkaſſenverbänden ausgegangen und hat im Reichsminiſterium
des Jnnern freudigen Nachhall gefunden. Nach mehreren im kleineren
Kreiſe ſtattgehabten Vorbeſprechungen fand am 9. Juli v. J. im Reichs
miniſterium des Jnnern unter dem perſönlichen Vorſitz des
Reichsinnenminiſters Dr. Schiele eine große Sitzung ſtatt, zu der
zahlreiche Einladungen an die an der geſundheitlichen Volksaufklärung
intereſſierten Körperſchaften ergangen waren. Jn ganz ſeltener Ein
mütigkeit ſtimmten alle Anweſenden dem Plane einer „Reichsgeſund-
heitswoche“ zu und verſprachen, dieſen Gedanken ihrerſeits mit allen
Kräften zu fördern und ihren Unterorganiſationen ſeine Unterſtützung
nahezulegen.

Die Veranſtaltung will während einer Woche gleichzeitig in mög
lichſt zahlreichen Orten des Reiches mit allen Mitteln der Belehrung
und Propaganda die Aufmerkſamkeit auf die Notwendigkeit der Ge
ſundheitspflege hinlenken. Sie will dem einzelnen zeigen, in welcher
Weiſe er durch eine naturgemäße Lebensweiſe ſeine Geſundheit fördern,
ſeine Kräfte ſtählen und ſeine Arbeits und Lebensfreudigkeit ſteigern
kann. Sie will dartun, auf welchen geſundheitlichen Grundlagen ſich
eine zukunftsfrohe Ehe und ein hoffnungsvoller Nachwuchs aufbaut
und wie der einzelne ſich und ſeine Familie vor Geſundheitsſchäden
und Krankheiten zu ſchützen vermag. Wie ein gewaltiger Appell ſoll die
Reichsgeſundheitswoche alle Volkskreiſe aufrufen, um ihr Intereſſe an
den geſundheitlichen Fragen wachzurufen und zu beleben. Vom Wiſſen
will ſie zum Gewiſſen, von der Erkenntnis zur Verantwortlchkeit hin
lenken. Sie will eine öffentliche Meinung erzeugen, für die eine hohe
Krankheitsziffer oder eine hohe Sterblichkeitsziffer, beſonders auch der
Säuglinge, einfach nicht tragbar iſt und für die ein falſchgenährtes
oder ſchlecht gehaltenes Kind wie ein perſönlicher Vorwurf wirkt.
Die Mitarbeit jedes einzelnen im Kampfe um die Volksgeſundheit
zu gewinnen, iſt letzten Endes das Ziel, dem dieſe Veranſtaltung
zuſtrebt.

Die Art und Weiſe, in der die „Reichsgeſundheitswoche“ im
einzelnen durchzuführen iſt, wird örtlich zu beſtimmen ſein. Es
werden ſich in den einzelnen Orten lokale Ausſchüſſe bilden, für die
in den meiſten Fällen der Kreisarzt oder Kommunalarzt den natür
lichen Kriſtalliſationspunkt darſtellen dürfte. Er wird aus allen
Volksſchichten diejenigen Kreiſe an ſich heranziehen, die in irgend
einer Weiſe die geſundheitliche Volksaufklärung zu fördern vermögen.
Dieſe lokalen Ausſchüſſe haben das Maß und die Art der Belehrung
zu beſtimmen, das nötige Demonſtrationsmaterial und die erforder
lichen Redner zu beſchaffen.

Für Anfragen ſteht der Reichsausſchuß für hygieniſche Volks
belehrung, Berlin NW. 6, Luiſenplatz 2-4, dem die allgemeine Or
ganiſation übertragen iſt, und die ihm angeſchloſſenen Landesaus-
ſchüſſe für hygieniſche Volksbelehrung, die die praktiſche Durchführung
der Reichsgeſundheitswoche in den einzelnen Landbezirken in die Wege
leiten werden, gern zur Verfügung.

Einſchreſten der Großmächte in China
Die in China intereſſierten nichtruſſiſchen Mächte haben unter der

Führung Amerikas an die Pekinger Zentralregierung eine ultimative Note
gerichtet. Die Note fordert Peking auf, unverzüglich die in der Mündung
des Peiho Fluſſes bei den bekannten TakuForts angelegte Minenſperre zu
beſeitigen. Nun iſt aber dieſe Minenſperre von der Armee der ruſſen
freundlichen Nationalpartei angelegt worden, die von den Marſchällen
Tſchangtſolin im Norden und Wupeifu im Süden Pekings bedroht wird.
Da ſowohl engliſche wie auch japaniſche Kriegsſchiffe ſchon bei den Taku
Forts eingetroffen ſind, ſo liegt zum erſtenmal ſeit langer Zeit ein be
wafſnetes Einſchreiten der Großmächte vor, die ſich durch die Note an die
Pekinger Zentralregierung decken wollen. Die Ohnmacht dieſer Regierung
iſt nach allen Seiten hin gleich groß. Sie vermag alſo die Forderungen
der Note nicht zu erfüllen. Da aber bei den TakuForts ſchon tagelang
gekämpft wird und die Artillerie Tſchangtſolins die Forts ſchon in Trümmer
geſchoſſen hat, ſo iſt die Minenſperre ein letzter Haltepunkt. Das Einſchreiten

der Großmächte bedeutet alſo eine bewaffnete Unterſtützung für den Bund
der ruſſenfeindlichen „konſervativen“ Marſchälle gegen die Nationalpartei.

Was beim Konflikt Tſchangtſolins mit Rußland nicht gewagt wurde, ſcheint
jetzt Plan der Großmächte zu ſein. Die engliſche Oppoſitionspreſſe warnt
nicht mit Unrecht vor der nicht überſehbaren Tragweite dieſer Beſchlüſſe.

Merſcheborcher Babelei
A griddſcher Daach. S abjeſääwlde Wäldchn. De Schdraßnban
Gommiſjon, un waſſe der nich jezeichd p. De Volgsbeghrdn

un s richdche Dheadr. Jahrmarchd.

J Merſeburg, 13. März 1926.n heire griechmr awr ä zeidchn Windr, dachdch
ſo, wies uffeemah widdr anfung ze ſchnein. Ajanz vrriggdes Weddr

un dadrbei hammr noch nichemah Abril. Eeemah ſchien de Sonne
v freindlich dorch de Wolgn un glei h da maddſchdes widdr,
aßmner ſich an lieweſon ſo a Jummi-Balledoh goofn mechde, wiede

bei Weißn in dr Riddrſchdraße in Schaufenſdr lag. Alſo he, dieſin eich garangdierd waſſrdichde un daßmer das vecgh ſiehd, drum hodde

Herr Weiße aſſr druffjegibbd in änne Delle un da ſchwumm nu
ä bar Joldfiſche drinne rum An Donnerſchdaache warſch awr janz
verriggd. Da war eich ä Schdorm, daßde Dachziechl bloß ſo in dr
Lufd rumfloochn un dadrzu e un Haachl war voch un uffee
mah widdrdes zejar un r Blidz ſchlug in änne Leinſche Eſſe. Awr
s war bloß ä galdr Schlaach. Anjebrännd is niſchd. Na, das war
dazemah iwrhoobd ſo ä griddſchr Daach, wo alle Jahre ſo Mallehrbaſſiern dud. Endweedr ſage odr Hochwaſſr, eemah war zejar
ä Urdbähm un janz friehr, da is voch mei Freind Gord jeborn an
den Dagche. Diesmah warſch nu voch widdr ſo griddſch, das habb
derje jeſähn. Awr an andern Daache war widdr allis vrbei un deSonne ſche inde un de lindn Lifde warn erwachd un de Anlaachn wärn

in Schdand jeſädzd un Blum uff de Beede jeflanzd, daß de Ginor
was d ſchbieln ham. Schade, daße an Judnbärch-Schdeen, ihr
wißd doch hindn in Wäldchn nähm Schdaddbarge, s ianze Jebiſche
abjeſäwlo ham Ach wie war das friehr ſcheene. Da ſchdand hindn
anz in Jebiſche änne alde Bangg, mr ſag ſe gaum, wemmr nicheng Da hawich ſo manches liewe Mah mid meiner Marda
eſäſſn. Un jedz 2 Schudzlos ſin de Leide 'n Bliggn dr Zuſchauer
reisjejähm un das gann een dauern.

Jewiß das is je nu aller Ehrn wärd, daße unſes aldes liewes
Meerſcheborch hibbſch machn wolln, wo doch ejah jedz Fremde her
gomm un s ſin n un ſo. Jedz eerſchd widdr warn änne
anze Bagge da, aus Lei in janz er Audos un die guggdni de Schdraßn alle jrindlich an un n Radsgällr. S' wer änne

SchdraßnbauGommiſjon n in andrn Daache in dr Zei
dung un die dedn hier ſo ihre Schdudchn machn. He, da genndnuſeeeinhlich ovch ämmah änne Sdiehnteen ſun es Sorgen 3
e die h hier doch Schdudchn machn. Zun Beiſchbiel in

eerſcheborchNord, wo de Leide in ihrer Vrzweiflung ſälwr ä
„Verein jejn de Vrſchlammung dr GriſdchanSchdraße“ rn ham
un wolln änne Glääranlaache baun, wie die, dieſe an Jodderſch-Deich
brocheziern, von wein daß dr Deich nich mid dr Zeid änne Gohln

Wichkiges vom Tage
In einer der letzten Reichskabinettsſitzungen wurde einem Geſetz

entwurf über die Förderung des Baues von Kleinwohnungen zu
geſtimmt. Die Regierung wird zum Bau von Kleinwohnungen
200 Millionen für Zwiſchenkredite zur Verfügung ſtellen.

Wie der „Kölniſchen Zeitung“ gemeldet wird, hat ſich das Befinden
des Groß induſtriellen Auguſt Thyſſen verſchlechtert. Der Zuſtand iſt
ernſt, da die Gehirnentzündung weitere Fortſchritte gemacht hat undeine Lungenentzündung dingage treten iſt.

J

at den Diskontſatz um Prozent
rozent erhöht.

Der amerikaniſche Millionär Rockefeller hat für Ausgrabungen
auf der Akropolis in Athen 8000 Pfund r Verfügung geſtellt. Dieſe
Ausgrabungen werden unter der Leitung der amerikaniſchen
Archäologiſchen Schule vorgenommen.

Die S Nationalbank
und den Lombardzinsfuß um 1

Die Sektion Berlin des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins
hat in ihrer Jahresverſammlung den Antrag des Vorſtandes an
genommen, wonach die Zugehörigkert zur Sektion Berlin des deutſchen
ünd öſterreichiſchen Alpenvereins als nicht vereinbar mit der Mit
liedſchaft beim Deutſchen Alpenverein Berlin E. V. erachtet werden

Außenpolitiſche Ueberſicht

Der Reichsarbeitsminiſter in London
London 13. März. (WTB.) Reichsarbeitsminiſter

Dr. Brauns i mit der deutſchen Delegation zur Arbeitszeitkonferenz
geſtern abend hier eingetroffen.

Schwierigkeiten im türkiſch-franzöſiſchen
Abkommen.

Paris, 13. März. (TU.) Der franzöſiſche Botſchafter in
Konſtantinopel, Albert Sarrau, hat ſich nach Angora begeben. Die
Reiſe wird mit dem franzöſiſch- türkiſchen Abkommen in Zuſammen
hang gebracht. Nach dem „Journal“ hat die bisherige Prüfung er
geben, daß noch drei Punkte geklärt werden müſſen. Vor allen
Dingen müſſe das Neutralitätsverſprechen, das Frankreich in dem
Abkommen der Türkei gegenüber abgegeben habe, den Vorſchriften
des Völkerbundes angepaßt werden. Frankreich könne z. B. nicht
neutral bleiben, wenn die Entſcheidung des Völkerbundes in der
Moſſulfrage zu einem bewaffneten Konflikt mit der Türkei führe.
Ebenſo ſtehe es mit dem Recht der Türkei, auf der Bagdad-Bahn
Truppen zu befördern. Auch die Frage der Arbitrage bereite
Schwierigkeiten

Die neue franzöſiſche Regierung.
P aris, 13 März. (WTB.) Da vhne Zweifel Miniſterpräſident

Briand vor Dienstag nicht von Genf zurückkehren wird, iſt die für den
gleichen Tag angeſetzte Kammerſitzung verſchoben worden, ſo daß alſo
e am kommenden Donnerstag das neugewählte Miniſterium
ſein Regierungsprogramm im Parlament entwickeln wird.

Vor ruſſiſch-ſchweizeriſchen Verhandlungen
in Berlin.

Moskan, 13. März. [TU) Wie von gutunterrichteter Seite
mitgeteilt wird, hat die Sowjetregierung den ruſſiſchen Botſchafter in
Berlin, Kreſtinski, beauſtragt, die e r mit der Schweiz in
Berlin wieder aufzunehmen. Die er ſoll zu dieſem r eine
beſondere Delegativn nach Berlin ſchicken. Kreſtinski ſo die Anweiſung
erhalten haben, die Verhandlungen ſofort abzubrechen, falls die Schweiz
auf Entſchädigung beſtehen ſollte.

Die Frankennotenkliſchees gefunden.
Budapeſt, 138. März. (TU.) Der Abgeordnete Ulain hatte am

e e eine längere n et mit dem in Aenfindlichen Mediziner Szendei, der ihm Mitteilungen über die liſchees
machte mit denen die falſchen Frankennoten hergeſtellt wurden.
Szendei hat dem Abgeordneten Ulgin Steinabdrücke übergeben, mit
denen die Kliſchees hergeſtellt wurden. Ulain hat ſie Freitag vormittag
der Staatsanwaltſchaft übergeben. Er verweigert jedoch jede Auskunft
wo ſie bisher verborgen waren.

Deutſchland

Der Abſchluß der Deutſchen Bank
Wieder 10 Prozent. 133 Milliarden Umſatz.

Der der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung vorlegte Abſchlu weiſt
ohne Vortrag einen Bruttogewinn von 121,85 Mill. auf gegen
186,68 Mill. im Vorjahr), von dem nach Abzug der Handlungskoſten,Steuern Aufwendungen für Veantfenweghahrt ſowie der Ab
ſchreibungen 17,47 Mill. (im Vorjahr 18,76) als Reingewinn
verbleiben, der ſich durch den Vortrag aus dem Jahre 1924 auf
1828 Mill. erhöht. Aus ihm ſoll eine Bividende von 10 Pro
zent [wie im Vorjahre) erteilt werden, und zwar diesmal auf das
eſamte Aktienkapital von 150 Mill. M. während imVorſahre die nach dem Auslande verkauften 40 Mill. M. Aktien noch

nicht an der Gewinnverteilung partizipierten.
Der Geſamtumſatz der Deutſchen Bank belie

Jahre 1925 auf 1838 Milliarden Mark, gegen 88
ich im

illiarden

jruwe werd. So muß merſch nähmich voch machn hier, in Wäje dr
Selbſdhilfe, ſonſd werd das nich annerſchd Vord iſſes awr nich
alleene ſo. Gerzlich gahmb eich doch uffeemah ä ſchwarzr Mann iwrn
Marchd e en der ſchdorchde uff janz langn Schdelzn rum,
daße Gubbr Richardn balde in de Schlafſchduwwe augen gonnde.
Nadierlich war änne janze Härde Ginnr drhindrhär, die meendn,
das weer ä Anwohnr von Fliedrwääch, anderſchd genndn dord de Leide
t guſn Heiſrn raus. Das ſchöimmde awr nu nich, S war
loß ä Reglame- Mann for e rer uffn Rächnſcherm ſchdands

je druff. Drodzdem awr, ſo ſehre iwrdriem iſſes nich, midn Fliedr
wääch. Da ſiehds e r beeſe aus un weile ber Beene nich
mehr von Flägge gemmd, da hadd denn eenr ſein Begaſus jeſaddld
un ä jammrvolles Jedichd an de Redagsjon jeſchiggd. Alle Redagdeere
ham vor Midleid jrvoße un gleene Drobbn jefunzd iwr das Jedichd
un wenn in beſſr jereimd hädde, häddmerſch abjedruggd. Jaja,
ſolche middlaldrlichn Zuſchdände hamſe der SchdraßnbanGommiſjon
nadierlich nich jejeichd, drodzdem doch ſo ä Bild hiſdorſchn Wärdadd. Nee, die en bloß jeſähn, was ſcheene is in Meerſcheborch, de

archdladrne midn holländſchn Guhgäſe, diede immr noch uff ihrn
vrſchbrochn Schmugg ward', un de neie JemeinſchafdsUhr an Jemein

a n wode bloß noch de e Jemeinafds-Ordszeid fehld. Das hamſe allis jeſähn un jebihrnd be
wunnerd un an Ahmd ſinſe zefrieda widdr lanete mid ihrn
Rieſn-Audo-Badewann Golleeche Alwin von Glaſſngambf hadde
ſich glei ſein Babbgaſdn umjehängd un bood de Heidung' aus wieSauerbier. Awr die liem Jaſte warn alle un ham nich
eene abjegoofd, wo doch jerade ſoviel Jndreſſandes drinne ſchdand,
von dr Ferrſchon. Abfindung un Volgsbejehrn un ſo.

Dadrmid machnſe iwrhoobd jedz viel Reglame un ziehn ejah ruin,
mid Baugn un Blagadn un ſo. Siis een manichmah beinlich, wenn
een nachns de gleen Gindr fraachn, was das is, änne „Maidräſſe
un was da noch for Fremdwerdr drufſſchdehn. Jodd ja, de Leide
chimbn je zwar alle, awr weils Volgsbejehrn nich jeheim is, da
aſſnſes ähmd bein Schimbn. Das war friehr voch ſchone ſo. Jein
de hohe Obrichgeed a mr niſchd ſachn, ſonſd ſchiganierde die
ihre drein Schdaadsberchr, biſſes ſälwr glowedn. daßze Brummochſnweern. Mer ſah s je jedz widdr in Dheadr. e „Biewrbelz“ jahm
ſe da von Herr Haubdmann. Awr das hamſe ſcheene jeſchbield, alſo
richdch wies ſo war. Schade, daß gee Schluß dran war, awr den
hamſe uff dr Zenſur wahrſcheinlich jeſchdrichn, nach Bargraf 11 von
Je zun Schudze dr Monarchie. Mid mein Wärgn machds dr

err Schäffredagdeer voch offde ſo und denn ſchreibde drnähm: „Baul,
de haſdje rächd, awr e derfſdes nichl“ Awr nee, in den Dheadv
das hamſe werglich ſcheene e Bloß ſone Beamde, die
jiweds je jedz nich mehr. Jedz ſinſe en heeflich un beſcheidn,
beſonderſch in Meerſcheborch, voch wenn a r durwierichr

rmnge hen des

1924. Die Gefamtaddition der Bilanz per Ende 1925 ergibt 1540 Mill.,
gehen vorjährige 1091 und gegen 552 Mill. in der Goldmark- Er
ffnungsbilanz. Die Zunghme des Geſchäftsumfanges wird durch

die Hat deutlich illuſtriert
Die Liquidität iſt erheblich zurückgegangen. Während vor Jahres

u von der Summe der Kreditoren und Akzepte 70,18 Prozent burgaſſe, Noſtroguthaben, Wechſel, Schatzſcheine, Warenvorſc aſſe u
Effektenreports gedeckt waren, ſind es jetzt nur 5684 Prozent. Wie

ie „V. Z. hierzu hört, hat die Leitung der Deutſchen Bank bewußt
dieſe Verſchlechterung der Liquidität eintreten laſſen, weil ſie ſich der
Wirtſchaft gegenüber zu einer möglichſt weitgehenden Unterſtützung
für verpflichtet hielt. Der 876 Mill. M. ausmachenden Zunghme der
Kreditoren ſteht eine Steigerung der Debitoxen um faſt 300 Mill. M.

enüber, eine n iche Dispoſition, die ſich mit den ungewöhn
ichen Kreditverhältniſſen des vorigen Jahres erklärt. Von den

Debitoren ſind 850 Mill. gedeckt und 882 Mill. ungedeckt.

Zuſammenarbeit der Regierungsparteien
Berlin, 18. März. (Morgenbl.) Freitag vormittag fand, wie

das „Berliner Tageblatt“ meldet, im Reichstag eine Sitzung des inter
fraktionellen Ausſchuſſes ſtatt, in der die Zuſammenarbeit der Regierungs
parteien nochmals erörtert wurde. Uber die notwendigen grundſätzlichen
Fragen herrſchte Einmütigkeit. Der Vertreter des Zentrums, Abgeordneter
v. Guérard, wird eine Formulierung der angenommenen Grundſätze vor
nehmen und dieſe dann den Regierungsparteien übermitteln.

Der Haftentlaſſungsantrag der Barmats.
Berlin, 18. März Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, hatdie mit der Entſcheidung über den Haftentlaſſungsantrag ber Barmats

betraute Strafkammer nach Erſtattung des Guladlens dur e e
Kraus, in welchem zwar von einer ſchweren Krankheit bei Julius Barmat,
aber nicht von einer unbedingten Haftunfähigkeit geſprochen wird, keinen
Beſchluß t ſondern die Akten an das Kammergeri t weiter geben
damit dieſes ſich über eine etwaige Haftentlaſſung ſchlüſſig werden

Geſetzentwurf zur Einſchränkung der Unterſuchungsausſchüſſe.
Berlin, 12. März. (TU.) Die Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei hat einen Geſetzentwurf eingebracht, nach dem Verfahren vornnieruchangeeueſhaſſen ausgeſetzt werden ſollen, wenn bei oder nach ihrer

Erbffnung wegen des gleichen Tatbeſtandes ein Unterſuchungs oder Strafverfahren anhüame iſt Sobald ein Unterſuchungsausſchuß vom Reichs

tag eingeſetzt iſt, ſollen andere über den gleichen Tatbeſtand eingeſetzte
Unterſuchungsausſchüſſe als eingeſtellt gelten. Die Vorlegung von Akten
ſoll dem Unterſuchungsausſchuß auch nach Beendigung des Verfahrens ab
gelehnt werden können, wenn nach Anſicht des Gerichts zwingende Ver
anlaſſung zur Geheimhaltung beſteht.

Maßregelung zweier Landräte.
Blättermeldungen aus Hannover zufolge iſt der Landrat von

Einbeck, Dr. v. Engel, bis auf weiteres beurlaubt worden, weil er am
25. Februar ein Rundſchreiben an die Gemeindebehörden ſeines Kreiſes

geſandt hatte, in dem es hieß: Wie mir mitgeteilt iſt, iſt von ſeiten der
Sozialdemokratiſchen und der Kommuniſtiſchen Partei an die Gemeinden
eine Eintragungsliſte betr. den Volksentſcheid über die Fürſtenabfindung
geſandt worden. Ich weiſe darauf hin, daß die öffentliche Auslegung der
artiger privater Liſten durch die Gemeindebehörden unzuläſſig iſt. Wie es
in den Blättermeldungen heißt, wird der Landrat nicht mehr auf ſeinen

Poſten zurückkehren.
Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Frankfurt a. O.

iſt der Landrat des Kreiſes Lebus, Pautſch, von ſeinem Poſten abberufen
worden. Pautſch war Aufſichtsratsvorſitzender der Lebuſer Kreisbank, mit

deren Liquidation am 15. März ſämtliche Stammeinlagen in Höhe von

etwa 275 000 M. als verloren gelten.

Das Urteil gegen Regierungsrat Juhrmann.
Wie der „Demokratiſche mitteilt, hat in dem

Diſziplinarverfahren e en Beamten des Staatskommiſſariats i
öffentliche Ordnung, Regierungsrat Fuhrmann, der preußiſche Diſzi

narhof auf Dienſtentlaß ung ohne Gewährung der Penſion erkanntzu war u. a. e e e e
Uhrmann waren auch Regierungsrat Bartels und der jetzt in Haftvefindliche See divektor Jürgens Beamte des Staats

kommiſſariats für öffentliche Ordnung
Regelung der Ortsklaſſenfrage. Wiede ver

m 14. Ausſchuß des Reichstages iſt ein von verſchiedenenen n chr e Inmitiativantrag betreffend Aufſtellung von neuen
Grundſätzen für die Ortsklaſſeneinteilung behandelt worden.
Danach ſollen die Grundſätze mit der Reichsregierung und dem
Reichsrat in einem Ausſchuß des Reichstages neu aufgeſtellt werden
und das neue Ortsklaſſenverzeichnis mit dem 1. April 1928 in Kraft
kreten. Der demokratiſche Reichstagsabgerrdnete Schuldt, Steglis,
hegte Bedenken gegen die weitere Hinausſchiebung des Termins bis
um 1. April 1929. Die Reichsregierung erklärte demgegenüber, daß

ſein der Zwiſchen zeit bereit ſei, berechtigten An trägen
auf Höherſtufung in Härtefällen auch wie bisher zu entſprechen

Oberbürgermeiſter Dr. Luppes r g 9
Aus Nürnberg ſendet Oberbürgermeiſter Dr. Luppe nachtehende Danfeswerte. Mir ſind d der letzten Wochen und

en ſo zahlloſe Beweiſe unerſchütterlichen Vertrauens während
inſzenierten Kampfes und ſo viele herzliche Glück

einem glücklichen Abſchluß zugegangen, daß ich nicht
bitten muß, auf die r Wege

e mir

des gegen mi
wünſche nach
allen perſönlich danken kann, ſondern u
meinen aufrichtigſten Dank für die warme Anteilnahme un
zuteil gewordene movaliſche Unterſtützung entgegenzunehmen.

noch ſchwer heerd. Awr nee, die aldeä it d, derdQuänglfridze gemm rde o Wünge donMuddr Wolfn, nee weeßgnebbchn, ſo nadierli
Sixdebärche ſin. Alſo, nadierlich bis uffs Mauſn. Das jiwwedse de ni W e ooch ſchon unſe es uff. Die hoddn je nu
och widdr ihrn Draaſch, wiede Jahrmarchd war. Dismah hoddnſe
u Endnblan jar geene Budn uffjeſchdelld, von wäjn daß geeMeye baſerd bei der Drängelei un die u an Marchd

iwrhoobd e Waachn langfahrn. Eemgh, ich ſaß jerade bein
Balwier drinne, gahmb ooch a LangholzWaachn mid janz nung
Boomſtämm druff un wollde nu barduh an Marchde lang in de
Breedeſchdraße. Awr das Ooche des Jeſedzes wachde ferchdrlich un hielt
den Jwldädr undn an Gab von judn Hoffmann noch rechdzeidch uff.
Nu War awr judr Rad deier, denn iwrn Briehl gonnde ſich der
mid ſein langn Schdämm nich dorchwärchn. Mei Sibo berief ſich
t ſeine ſchorenge Dienſdvorſchriffd, Bargraf 114, Ziffer 4 zweedrſadz, un das wer ähmd vrboodn. A ſollte nur ruhich umdrehn
un iwrn Endnblan, dorch de Meeſdrjaſſe, de Sixdiſchdraße un n
Seidnbeidl, denn de Schmaleſchdraße langfahrn. Ja, das war leichde
jeſaachd, weil der mid er Boomſchdämm nich umlenggn gonnde.
So blieb denn de Schdraße änne Schdunde vrſchdobbd, bis ſich ä bar
gräſdche Männer fandn, die den Waachn erſchd in de Geljruwe redur
zerrdn, daße balde in Wewer-Alwärdn ſein Blumladn neinrammlde,
na un denn gonnde de Borchſchdraße widdr nuffahrn.

Uuffn g Wradg war awr doch änne Rammelei. Forn vrbodn
Bladz uffn Endnblan hoddnſe n. Jrienemarchd freijejähm, awr der
is abjelein un S Zäerſchd hield noch dr AudoDiroler
dord, awr der machde 4 enn voch hinderſch Radhaus un de gen
madame blieb balde alleene da un brachde n Leidn de Fleedndeene
bei. Na, ſe forchde ſich awr nich, in Jejndeel, die gonnde bablun wie
meine alde Freindin, die heire voch ihre Abbelſingiſon zun Jahr-
marchde uffjeſchdelld hadde. S mehrſchde Jeſchäfd machde jlodwich
de Worſchofawwerig mit Dambfbedrieb, mehr wie mej liewr judr
S den ſe mid ſein Werſchon janz in di jedrängld hoddn.
Schadhn jarniſchd, was hoddn mein Rad nich befolgd un „Weiße
Woche jemachd. So a häbbchn Reglame ziehd immer un drum machde
eenr eerſchd a langn Gaggſchmuß von a HaarmannMeſſr, wode noch
s' Blud dran weer, un wie gen Neijieriche daſchdandn un s Mauluffſchberdn, da vrgoofde O de enne un ſolches Barföng, daßde
verzhn Daache ſchoilnggſd, wie a Balwierladn. An dr n War
ſchdand zejar eenr, da gonndſde dir Viſiddngardn in un gonndſdglei deu wardn. Jch wollde mer voch järne we che druggn laſſn,
gawr s Jeld reechde nich. D hawich nu jerade vorher meine Schuldn
bezahld un dadrmid vrläbbrd mer s meerſchde Jäld. So ſehre, wie
ich ooch rächnde, langde an geenr Egge. Na, da hawwich mr
drfor a bar Bumbrniggl jegoofd, un das muß ooch jehn. Mr gannſe

weenichſons äſſn. Baulvondr Saole.

ein deers auszahlen. Edene wie
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preiſen beobachten Schweinefleiſch zahlte man an einem

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 13. März 1926. Seite 3.

Merſeburg und Umgegend
13. März.

Lätare
Der Sonntag Lätare, der vierte Sonntag in der Faſtenzeit, der

in dieſem Jahre auf den 14. März fällt, a auch noch Roſenſonntag,
Brotſonntag, Mit und Halbfaſten. Roſenſonntag heißt er, weil der
Papſt an dieſem Sonntag die goldene Roſe weiht, der Name Brot
onntag ſoll erinnern an die Sperſung der 5000, wie ſie im Evangelium
phannis geſchildert iſt, und Mit und Halbfaſten heißt der Sonntag
ätare, weil er in der Mitte der Faſtenzeit liegt. Da nun der

Winter als überwunden gilt, wird dieſer Tag in manchen Gegenden
auch Sommergewinn genannt, und in entlegenen Gegenden des
deutſchen Sprachgebietes geht um dieſe Zeit das ſogenannte Winter
austreiben vor ſich, ein alter Brauch, der die Überwindung des
Winters d Werte ſoll. Dabei werden auch Strohpuppen verbrannt,
die als die Wintermonate figurieren, und es kommt auch vor, daß
der Winter von jungen Burſchen in allerlei Vermummungen dar
e wird, die Burſchen müſſen ſich dann gefallen laſſen, zum Dorfe
inausgeprügelt zu werden. Am luſtigſten geht es am Sonntag

Lätare, oder wie er dort heißt, am Tage der Halbfaſten, in Belgien
zu. Dort werden an dieſem Tage wiederum Karnevalsvergnügungen
abgehalten und auf den Dörfern ſetzt für dieſen Tag von neuem ein
fröhliches, geräuſchvolles Leben ein.

t

Die Erwerbs loſigkeit in Merſeburg
zeigt gegenüber der Vorwoche nur eine geringe Veränderung. Die
Zahl der erwerbsloſen Frauen hat etwas abgenommen. Es waren
vorhanden:

am 6. März am 13. März
männliche Erwerbsloſe 467 471
weibliche Erwerbsloſe 6) 46

zuſammen 527
Zuſchlagsempfänger 687 655

1214 11,2Dazu kommen Notſtandsarbeiter 200 200
1441 1372

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Jnvalid Valentin Gotthardtſtraße 17 wohnhaft. Dem Jubel-
paare wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. U. a. wurden ihm durch
den Verein ehemaliger Kavalleriſten die Glückwünſche des Reichs
kriegerbundes Kyffhäuſer ausgeſprochen und ein Bild des Reichs
präſidenten überreicht

Meiſterprüfung. Die Mechaniker Paul Dreſe, Sohn des
Mechanikermeiſters Hermann Dreſe, Vorwerk 8, und Walter
Degenhardt, Winkel 3, haben geſtern vor der Prüfungskommiſ
ſion der Handwerkskammer zu Halle mit Erfolg ihre Meiſter
prüfung im Mechanikerhandwerk beſtanden.

Der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge, der in dieſem
mit der Durchführung desJe de Folkstrauertages im ganzeneütſchen Reiche betraut war, hat ſich die Erhaltung, Pflege und

Schmückung der Gräber unſerer gefallenen Helden zur Aufgabe
gemacht. Der Volksbund hat auf dieſem Gebiete bisher ſchon Herbor-
ragendes geleiſtet. Die öffentlichen Mittel reichen für dieſen Zweck
bei weitem nicht aus. Jeder Deutſche ſollte durch Erwerbung der
Mitgliedſchaft ſein Scherflein dazu beitragen, dieſe Ehrenpflicht
See unſeren Gefallenen zu erfüllen. Der Prvvinzialverband

achſen hat ſeinen Sitz in Magdeburg. Er richtet an alle, ins
beſondere aber an die Angehörigen der Gefallenen, die Bitte die
Mitgliedſchaft im Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge durch
Einzahlung eines Jahresbeitrages von 3 M. auf das Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4400 zu erwerben und ſeine Anmeldung bei dem Geſchäfts
führer, Generalmajor Freiherr v. Eelking, Magdeburg Werner-Fritze
Straße 4 vder dem Schatzmeiſter, Kaufmann Leonhardt Lahne, Magde
burg, Himmelreichſtraße 22, zu bewirken.

Steuerſtundung bei Viehſeuchenſchäden

sdruck ge r
Staatsſtenern zinslos zu ſtund inſichtlich
auf die Reichsregierung im gleichen Sinne einzuwirken erw
r inanzminiſter folgendes Jnfolge der in der Land
wirtſchaft durch das Auftreten von Viehſeuchen entſtandenen
Notlage können die fälligen Grundvermögensſteuerbe
träge bereits gemäß dem Runderlaß vom 27. Auguſt 1924 betr.
Stundung von Staats und Gemeindeſteuern geſtundet werden
e die Reichsſteuern wurde eine entſprechende Regelung durch

rlaß des Reichsfinanzminiſters vom 15. Juli 1924 getroffen.
Zur Bekämpfung der Manl und Klauenſeuche. Wie der

Amtl. Pr. Preſſedienſt r Grund eines Runderlaſſes des Landwirt
ſchaftsminiſters mitteilt, kann bei der grra ans von Maul und
Klauenſeuche auf Nutzviehmärkten der Abtrieb des nicht ſichtbar
erkrankten und nicht unmittelbar mit den kranken Tieren in Be
n gekommenen Viehes unter der Bedingung geſtattet werden,
daß dieſes Vieh vor dem Abtrieb mit Loeffler-Serum in hohen Doſen
er und in kleinen Transporten Rinder höchſtens je ſechs

iere in geeignete Unterkunftsorte geleitet wird, in denen es einer
dreiwöchigen polizeilichen Beobachtung zu unterwerfen iſt. Von der
Einholung des Einverſtändniſſes der Ortspolizeibehörde des Beſtim
mungsortes kann nicht abgeſehen werden, jedoch ſoll die n
dieſes Viehes, das erfahrungsgemäß nur ganz ſelten ſeuchen
verbreitend wirkt, die Regel ſein.

Die Fortführung der Elektriſchen nach dem Bahnhof Dürren
berg nimmt greifbare Formen an. Eine Verſammlung der Grund
beſitzer in Dürrenberg, die erforderliches Gelände zum Bau der Bahn
haben, war mit der Fortführung der Bahn ohne weiteres einver
ſtanden. Man unterſchrieb der Reihe nach die Formulare mit den
einzelnen privatrechtlichen Forderungen. Die gewünſchten Preiſe für
den Quadvratmeter bewegten ſich zwiſchen 3 und 20 M. Bei der
letzteren Summe handelt es ſich jedoch um Abtretung von Gebäude
und Hofraum. Außer dem Zweckverbandsvorſteher Dürrenbergs, der
im Auftrage der Mübag die Verhandlungen leitete, wohnten der
Sitzung noch 2 Herren der Mübag bei.

Unfall beim Turnen. Vor einigen Tagen ſtürzte eine
Schülerin der Mittelſchule beim Turnen und fiel unglücklicherweiſe
auf den Rücken. Sie zog ſich dabei eine leichtere Rückgratsverſtauchung
zu, von der ſie jedoch bald wieder geneſen wird.

Vom Wochenmarkt. Das, was der Mittwoch-Markt durch
ſeinen minimalen Beſuch verſäumt hatte, holte der heutige Markt
reichlich nach. Überaus reich war die Auswahl in allen Artikeln, und
auch Beſuch und Warenumſatz waren zufriedenſtellend. Die heutigen
Durchſchnittspreiſe ſtellten ſi ne folgt: eng Pfund von 30 Pf.
an, Apfel Pfund 15-—60 Pf., Rotkohl 15--20 Pf., Weißkohl 12-—18 Pf.,
Wirſingkohl 15-—25 Pf. Braunkohl 15 z Roſenkohl 60 Pf., Blumen
kohl von 80 Pf. an, Zwiebeln 12——15 Pf. Mohrrüben 18--15 Pf.
Kohlrüben 12 Pf. Seefiſch 35-45 Pf., grüne Heringe 15 Pf. Bück
linge 30 70 Pf. Flußfiſch: Hecht Pfund 1,10 Geflügel: Suppen
hühner Pfund 90—-110 Pf. Tauben Paar 2 M. Angebot in Geflügelſehr minimal. Recht große Unterſchiede konnte man in den We

tande
für das Pfund 1 M. an anderen 1,20 M., und wieder an anderen
Ständen 1,40—1,60, M. Man fragt ſich, woher dieſe großen Unter
ſchiede kommen. Genau ſo verhält es ſich mit den anderen Fleiſch
ſorten; Rindfleiſch teils 1-120 M. teils 120-1,60 M., Lende 1,60
bis 2 M., Hammelfleiſch teils 90 Pf., teils 1,20—1,30 M. Kalbfleiſch
110 130 Butter koſtete heute 1,05--1,15 M. Eier Stück 18 Pf,
Matz Pfund 30 Pf. An jungem Gemüſe war heute ſchon etwas reich
licheres Angebot, vor allem ſah man die erſten grünen Gurken.
Der Preis allerdings iſt noch ſehr hoch: Stück 1,50 M. Endivienſalat
30 70 Pf., grüner Salat 29-25 Pf. Schnittlauch 5-15 Pf. Blumen
liebhaber konnten junge „Kätzchen“ uſw. zu billigem Preiſe erſtehen.

r Der Tee reren StolzeSchrey e. V. beging amSonntag im „Tivoli“ die Feier ſeines 60. Suiſtungefeſtes Dabei wurde

das Ergebnis des letzten Vereinswettſchreibens bekanntgegeben. Ab
egeben wurden 102 Arbeiten in den Abteilungen 60—300 Silben.Treiswüreig waren 38 Arbeiten. Die muſikaliſchen Darbietungen des

Reiſchke-Orcheſters ſtanden auf bekannter Höhe Beſonderen Beifall
erntete Herr Stein, NeuRöſſen, mit ſeinen Liedern. Das von zwei
Vereinsdamen aufgeführte Menuett Aus Großväters Zeiten“ hat eben
falls ſehr gut gefallen. Den Abſchluß des Unterhaltungsteiles bildete

e eine in einer
bei h er tefe

das Luſtſpiel „Das Stiftungsfeſt“, das ſtürmiſche Lachſalven hervor
rief. Die Spieler (Vereinsmitglieder) gaben ihr Beſtes Die Tanz-
luſtigen hatten dann noch reichlich Gelegenheit, ſich bis in die frühen
Morgenſtunden zu vergnügen.

Der Ausſtellung der Lehrlingsarbeiten vom 28. bis 30. März
1926 wird allſeitig das größte Intereſſe entgegengebracht. Ein ſicherer
Beweis für das Bedürfnis einer derartigen Veranſtaltung. Zum
Zwecke der Prämiierung der beſten Arbeiten ſind von verſchiedenen
Seiten namhafte Beträge geſtiftet worden. Unter anderen vom
hieſigen Gewerbeverein 50 M. und der Handwerkskammer Halle 109
Mark. Alſo, Lehrlinge bei Jnnungsmeiſtern: „Friſch auf zum
friedlichen Wettſtreit!“

SiegfriedWagner Konzert. Auf das am 17. März 1926 in
r ſtattfindende Orcheſterkonzert unter der Leitung Sieg-
fried agners ſei hiermit noch einmal hingewieſen. Das
Konzert ſteht im e ver mit den Deutſchen Feſtſpielen“, die
vom 22. bis 31. Juli 1926 im Deutſchen Rationaltheater in Weimar
tattfinden. Jn. Weimar gelangen die beiden SiegfriedWagner-
pern: „Bärenhäuter“ und „Sternengebot“ zur Aufführung in einer

hervorragenden Beſetzung von n unſerer führenden deutſchen
Opernbühnen: Berlin, Dresden, München, Hamburg, Leipzig. Wien.
Näheres über die „Deutſchen Feſtſpiele“ erfährt man in der Vor
verkaufsſtelle zum Siegfried-Wagner Konzert. Das hieſige Konzert
kann alſo als ein Auftakt der Feſtſpiele gelten, da Siegfried Wagner
rm ſeine bedeutendſten Konzertkompoſitionen und Werke ſeines
Vaters Richard Wagner dirigieren wird. Eine Anzahl von Karten
iſt im Vorverkauf und an der Abendkaſſe noch zu haben
Buchhandlung Stollberg.

Kaſpertheater findet Sonntag nachmittag zum letzten Male
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. (S. Anz.)
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Der Wirtſchaftsverband für Handel
und Jnduſtrie

hatte am Freitag abend die gebe eine in den„Ratskeller“ einberufen. Der Beſuch konnte beſſer ſein. Nach der
Begrüßung durch den Vorſitzenden, Kaufmann O. Dobkowitz, er
tattete der Geſchäftsführer, Rechtsanwalt Dr. Hannß, den

Jahresbericht. Der Verband hat, obwohl ſein Wirken in der Offent
chkeit wenig bemerkt wurde, fleißig gearbeitet. Jn allen Fragen,
die Wirtſchaſt und Handel betreffen, iſt er gehört worden, inſonderheit
auch bei den Steuerberatungen. Der Verbänd gehört ferner dem
Mitteldeutſchen Wirtſchaftsverband an, der als Spitzenverband die
Intereſſen ſeiner Mitglieder den höheren Verwaltungsbehörden gegen
über wahrnimmt. Bankdirektor Heyer gab den Kaſſenbericht. Beiträge ſind im vergangenen Jahre nicht heber worden. Der Kaſſen

beſtand beträgt etwas über 700 M. Die Rechnungsprüfung ergabkeine Beanſtandungen. Der Vorſitzende dankte dem Schehnerſter und
den Rehnnneedraſern für ihre Mühewaltung. Dem Vorſtand wurde

Entlaſtung erteilt. e Bruns ſprach den Dank derMitglieder an den Vorſtand. Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. Kaufmann Dobkowitz dankte
im Namen des Vorſtandes, und betonte, daß der Vorſtand auch im
We Geſchäftsjahr für die Belange ſeiner Mitglieder eintreten
werde.

Die Beſprechung über die Verlegung des Jahrmarktes
er zu einer lebhaften Debatte. Dafür ſprach die Frage der Ver
kehrsſicherheit, dagegen die Jntereſſen der am Markt wohnendenMitglieder Schließlich gelangte ein Vorſchlag zur Annahme, der
darauf hinweiſt, daß beim letzten Jahrmarkt die üblen Begleit
erſcheinungen durch die Freihaltung des Entenplans und der Straße
am Markt auf der Seite der Firma G. Hoffmann nicht zu beobachten
waren. Wird dies ſtets ſo geregelt, ſo liege kein Grund vor, die Ver
legung nach dem Nulandtplatz zu befürworten. Ferner wurde der
Vorſtand gebeten, gegen die tägliche Apfelſinenmeſſe auf
dem Entenplan zu proteſtieren. Der Fußgängerverkehr auf dem
Bürgerſteig werde ſehr gehindert, ferner riegelt die Händlerkolonne
den an zu den Geſchäften ab und macht die Schaufenſterreklame
unwirkſam.

Vorverkauf

den B

da eſen wo z die Stadt heim der Predurch den Abbau der hohen Realſteuern mit gutem Beiſpiel vor
angehen müſſe. Die Merſeburger Geſchäftswelt wird ſonſt gegenüber
der Konkurrenz in den Städten, in denen Steuern erhoben
werden, nicht wettbewerbsfähig. Der Verband hat mit allem Nach
druck darauf gedrängt, daß auch in den ſtädtiſchen Werken Zwiſchen
bilanzen aufgeſtellt werden, damit ein angemeſſener Überſchuß zur
Senkung der durch die Steuern aufzubringenden Gemeindelaſt bereit
ger werde. In der lebhaften Ausſprache wurden einzelne Punkte
es Etats einer Kritik unterzogen, beſonders auch auf die hohen An

ſätze im Bauetat aufmerkſam gemacht. Der Notlage der Wirtſchaſt
muß auch in Merſeburg weitgehendſt Rechnung getragen werden.
Mit Dankesworten ſchloß der Vorſitzende die anregend verlaufene
Verſammlung

Tierquälerei Tierſchutzverein
Zu unſerer kürzlich im lokalen Teile gebrachten Nachricht über

Tierquälerei auf
geſchrieben

Die Nachricht von der re Wir eines Pferdes rohe
Schläge hat gewiß im Leſerkreiſe Unwillen und Empörung hervor
gerufen. Lider ſteht der Fall einer ſolchen Tierquälerei nicht verein
zelt da. Das Leid, das Tiere durch rückſichtsloſe und rohe Behand
lung erdulden müſſen, iſt zuweilen rieſengroß. Man ſehe ſich z. B.
den Fuhrwerksbetrieb an der Neumarktsbrücke und Oberbürgſtraße
an, beſonders zur Winterszeit wenn Glätte herrſcht, und das Herz
krampft ſich einem zuſammen, wenn man das Elend anſieht, dem die
n und geſchundenen Pferde ausgeſetzt ſind. Wohl hat Merſe

urg noch keinen Tierſchutzverein. Aber ſelbſt, wenn ein
et er beſtände, könnten deſſen Mitglieder auch nicht ſogleich dabei
ein, um helfend und e einzugreifen. Hier heißt es ſelbſt
und ſofort ſich ins Mittel legen und nicht erſt warten, bis der
Tierſchutzverein auf dem Platze erſcheint. Wie oft kann man be
obachten, daß eine ganze Reihe von Leuten ſolch widerlichem Schau
piel zuſehen und nicht das geringſte tun zum Wohle eines gequälten
ieres. Du redeſt und ſingſt in deinen patriotiſchen Vereinen viel

von deutſchem Heldenmut und getrauſt dich nicht, einen ſolchen
Schinderknecht zur Rede zu ſtellen. Du entwickelſt auf dem Turn
und Sportplatz fabelhafte Energie, aber zu einem rohen Fuhrmann
mal ein Wort zu n wenn er unbarmherzig die Peitſche ſchwingt,
ſoweit reicht dein Mut nicht. Da drückt man ſich ſcheu vorbei, um
erſt am Stammtiſch ſeinem empörten Herzen Luft zu machen. Etwas
mehr Zivilcouürage tut uns bitter nok! Man merke ſich
den Namen des Fuhrwerksbeſitzers und teile ihm mit, was man über
die Behandlung ſeiner Pferde beobachtet hat, dann iſt mehr erreicht,
als wenn man ſpäter über die Mißhandlungen am Biertiſch klagt.

Einſchränkung des Perſonenzugverkehrs
Ab 15. April.

Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, dürfte vom 15. April ab mit
einer Einſchränkung des Perſonenzugverkehrs zu rechnen ſein, und
zwar infolge der hinter dem Vorjahre erheblich zurückbleibenden Ziffer
der Reiſenden Es handelt ſich hierbei um Einſchränkungen im
Perſonenzug, möglicherweiſe auch im D-Zugverkehr.
Ausgenommen bleiben auf alle Fälle die internationalen Züge. Es
wird nun ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen darüber bedürfen, welche
unrentablen Strecken ſich eine Verminderung des Zug
verkehrs gefallen laſſen müſſen.

Wird das Reiſen teurer?
Verdoppelung der Schnellzugszuſchläge. Zuſchläge für Eilzüge und

ſchleunigte Perſonenzüge.
Wie verlautet, beabſichtigt die Reichsbahn, die Schnellzugszuſchläge

u verdoppein, und für die bisher zuſchlagefreien Eilzüge und be
leunigten Perſonenzüge Zuſchläge in der e der bisherigen
chnellzugszuſchläge zu erheben. Um den Verkehr auf kleine Ent

r nicht allzuſehr zu e en, ſoll eine Nahzone von 1 bis 35
ürilomeker eingeführt werden, e ein ermäßigter Zuſchlag erfolgen

betrat
werden

der Weißenfelſer Straße wird uns

ſoll. Die Höhe der h äee ſtellt ſich nach dieſem Plan für die
nellzüge in 3. Klaſſe in der Nahzone (bis 35 Kilometer) auf

/50 M., in der Zone I (36 bis 75 Kilometer) auf 1.M., in der Zone II
76 bis 150 Kilometer) auf 2 M. in der Zone III (über 150 Kilometer)auf 3 M Für die Eil- und die beihlennigten Perſonen

züge ſollen die Zuſchläge betragen Jn der Nahzone 025 M. inZone I 0,50 M., in Zone II 1 Be und in Zone III 1,50 M. Für
die 2. Klaſſe gilt das Doppelte der genannten Sätze, für die 1. Klaſſe
das Vierfache!

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine derartige Ver
teuerung des Reiſens im höchſten Grade verkehrshemmend wirken
wird eine ſolche Anziehung der Tarifſchraube muß, zumal in dem
jetzigen Zeitpunkt, als eine unglückliche Maßnahme u
werden. Ganz beſonders zu bedauern iſt, daß die Abſicht beſteht, nun
auch die Eil- und beſonders auch die beſchleunigten Perſonenzüge mrt
einem Zuſchlag zu belaſten. Bei der Schaffung dieſer Zuggattungen
r man von dem Gedanken aus, für weiteſte Kreiſe des reiſenden
Publikums Züge zu ſchaffen, die bei einigermaßen hohen Geſchwindig
keiten erſchwingliche Fehrrreiſe hatten.

Beſondere Zuſchläge für einzelne Zuggattungen können grund
ſätzlich nur dann als derechtigt anerkannt werden, wenn die Eiſen
bahn entſprechende höher zu bewertende Leiſtungen bietet. Was die
De Züge anlangt, ſo muß anerkant werden, daß hier in bezug auf die
Bequemlichkeit des Reiſens gegenüber den anderen Zügen Beſonderes
geboten wird. Anders iſt dies bei den Eil und beſchleunigten Per
ſonenzügen, deren Vorteil nur darin beſteht, daß die Züge auf einem
Teil der Stationen durchfahren und ſomit den Reiſenden ſchneller
ans Ziel bringen. Das in den beſchleunigten Perſonenzügen ver
wendete Wagenmaterial unterſcheidet ſich in nichts von demjenigen der
gewöhnlichen Perſonenzüge; erhöhte Bequemlichkeit wird in keiner
Weiſe geboten. Auch das Wagenmaterial der Eilzüge iſt nicht weſenklich beſſer S als dasjenige der re ige Der Eiſen
bahn erwachſen bei der Beförderung der 9 eiſenden in beſchleunigten
Perſonenzügen keine beſonderen Koſten im Gegenteil, durch
die Verkürzung der Fahrzeit und die weniger häufigen Halte wirddieſelbe Ruhleſſtung in kürzerer Zeit erzielt, ſo daß ſowohl an Per

ſonal- als auch an Materialkoſten erhebliche Erſparniſſe gemacht
werden. Hinzu kommt, daß die beſchleunigten e ſich durch
weg einer ſo guten Beſetzung erfreuen, daß ſie zu den beſtrentieren
den Zügen der Reichsbahn zählen

Gegen die beabſichtigte Maßnahme muß nachdrücklich Verwahrung
eingelegt werden. Sie würde eine erneute ſchwere Belaſtung des wirt
ſchaftlichen Lebens darſtellen und außerdem auch auf den für weiteſte
Kreiſe der Wirtſchaft überaus wichtigen Vergnügungs und Er
holungsreiſeverkehr nur ungünſtig einwirken.

Die Aufwertung der Sparguthaben in Preußen

Die zweite Durchführungsverordnung.
Der Amtl. Pr. Preſſedienſt ſchreibt:
Die Aufwertung der Sparguthaben bei den öffentlichen oder unter

Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen hat in Preußen durch die
zweite Durchführungsverordnung vom 27. Februar d. J. eine weitere
Regelung erfahren. Die erſte Durchführungsverordnung vom 24. Ok
rober v. J. dent den einheitlichen Aufwertungsſatz von 1224 Prozent,
ſeine Erhöhung für den Fall einer Höheraufwertung einer Anleihe des
Gewahrsverbandes ſowre die Bildung eines Ausgleichsſtocks für
leiſtungsſchwache Sparkaſſen vorgeſchrieben Die neue Verordnung
legt zunächſt feſt, daß es
für die Aufwertung der Sparguthaben einer Anmeldung grundſätzlich

nicht bedarf.
Lediglich in den Sonderfällen, in denen ein von einer Sparkaſſe an
eine andere überwieſenes Guthaben unter e e eines
höheren Goldwertes als desjenigen aufgewertet werden ſo der für
das Datum der überweiſung maßgebend iſt, bedarf es der Anmeldung.
Dieſe iſt an die Sparkaſſe zu richten, bei der das Guthaben jetzt beſteht
Die Anmeldung muß bis zum 30. Juni 1926 erfolgen, andernfalls wirdder Anſpruch auf die günſtigere Berechnung verwirkt. Vor Jnkraft

treten der Verordnung erfolgte Anmeldungen ſind unwirkſam
Der Mindeſtgoldmarkbetrag der bei der Aufwertung zu

berückſichtigenden Sparguthaben iſt auf 8 RM feſtgeſetzt, ſo daß hier
ch Aufwertungsbeträge bis zu Prozent von 8 RM. d. h. bis

e uM
RM herab berückſichtigt werden, und nur ſolche Aufwertungstr e allen, die unter 1 RM. liegen. Bei der Aufwertung

ſämtliche Einzahlungen und Auszahlungen ohne
Feſtſetzung eines Stichtages berückſichtigt. Eine Streichung von Einzahlungen der Jnflationszeit n et ſomit ebenſowenig ſtatt wie
eine rückwirkende Aufwertung von ganz oder teilweiſe ausgezahlten
Guthaben

Alle für die Gewährsverbände der r Vorſchriften finden auch auf ſolche öffentlich-rechtliche Körper
ſchaft en Anwendung, die, ohne Gewährsverbände der Sparkaſſen zu
ſein, in beſtimmter Weiſe an den Uberſchüſſen der Sparkaſſen teil
genommen haben. Hierdurch wird die Aufbringung des Einheitsſatzes
auch für ſolche Sparkaſſen, die einen Gewährsverband nicht haben, er
möglicht. Die n e der Sparkaſſen ſind, ſoweit ſieacht der Sicherheitsrücklage zuzuführen ſind, in einem beſonderen
Aufwertungsſtock bei der Sparkaſſe anzuſammeln.

Weitere Vorſchriften regeln die Auswechſelung der zum Spar
kaſſenver mögen et Hypotheken im Grenzgebiet ſowie

ewiſſe Entſcheidungsbe r des Regierungspräſidenten über den
Ausgleich zwiſchen den Sparkaſſen bei Aufwertung überwieſener Gut
haben, über die Vorausſetzungen, unter denen eine öffentlichrechtliche
Körperſchaſt, die nicht Gewährsverband iſt, einem ſolchen gleichgeſtellt
W ſowie über die Vorausſetzungen, unter denen die in der erſten
Durchführungsverordnung vorgeſehene Gleichſtellung von Spar
gläubigern mit Gläubigern einer Anleihe des Gewährsverbandes zu
erfolgen hat.

Die Regelung der Fälligkeit und der Verzinſung der auf
ewerteten Sparguthaben bleibt ſpäterer Anordnung überlaſſen, da derJentpuntt zu dem die Sparkaſſen in den a ihrer eigenen Auf

wertungsmaſſen kommen, erſt angeſichts der Auswirkung der Auf
wertungsgeſetzgebung feſtgeſtellt werden kann. Es iſt aber Vorſorge
getroffen, daß bereits vor Eintritt der Fälligkeit die

parkaſſen in den dringendſten Härtefällen an ein-
zelne Spargläubiger freiwillig eine Aufwertung
bewirken, ohne daß den Spargläubigern ein Rechtsanſpruch hier
auf zuſteht. Zu Mitte vorzeitigen Auszahlungen werden alſo ſchon
jetzt verfügbare Mittel der Sparkaſſen, insbeſondere aus ihren ein

ehenden Aufwertungsaktiven, herangezogen werden. Bei Unvermögenfer Sparkaſſen werden auch die Gewährleiſtungsverbände von ſich aus
prüfen, ob ſie den Sparkaſſen zur Berückſichtigung derartiger Härte
fälle beſondere Mittel zur Verfügung ſtellen können.

Tageskalender
Sonnabend, 13 März.

Gymnaſtik-Vorführung der Loheland Schule im Thaliaſaal Halle.
UÜnterhaltungsabend des Jungſturms des Reichsbanners Schwarz.

Rot-Gold im „Feldſchlößchen“ Tänzchen des Geſchirrführervereins
in der „Guten Quelle Ball des Muſikervereins „Harmonie“
im Gemeindegaſthaus Frankleben

Sonntag, 14. März.
Tagung des ElſterSaalebezirks des GDA im Caſino“. Verſamm-

lung des BV. Germania im Preußiſchen Adler“. Unterhaltungsinſtt im „Ratskeller“, im „Hohenzollern“ in Beths Geſellſchafts
haus. Theaterabend des Allgemeinen Turnvereins Spergau in
t Stiftungsfeſt des Geſangvereins Harmonie in Netzſchkau

Stiftungsfeſt des GV Einigkeit Atzendorf. Saalmaſchinen
weihe des SV. Eiche in Oberbeuna. Jazzbandrummel in Cröll
witz Ball „Funkenburg“, „Strandſchlößchen“, im „Raben“ zu
Schkopau, Göhlitzſch, Leuna. Ball des Reitervereins Merſeburg
im „Neuen Schützenhaus“, des MännerGeſangvereins Kriegsdorf,
des Geſangvereins Lyhra in Wallendorf, des GV. Meuſchau jmn
Gaſthaus Lippert.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg

enthält in der heutigen Ausgabe Bekanntmachungen über die Be
tätigung von Schiedsmännern, Bekämpfung der Raupenplage. das
Volksbegehren, die Errichtung einer raftpoſtlinie Delitzſch
Schkeuditz und einer Kraftfahrlinie n e r Be
freiungsſcheine für ruſſiſche Flüchtlinge, Aufſtellung der Landbeſchäler
und viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen
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Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend, den 13. März 1926, Nr. 61.

Die Verleihung der Rettungsmedaille
Wie der Amtl. Pr. Preſſedienſt einem Runderlaß des

preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, ſtellt die Verleihung
der Rettungs oder der Erinnerungsmedaille einen Gnadenakt des

reußiſchen Staats miniſteriums dar, auf den niemand einen Ann begründen kann. Es darf daher auch nicht auf Stellung eines

Intrages gewartet werden, vielmehr ſind durch jede dazu berufeneBehörde von Amts wegen die nach den vorangegangenen Erlaſſen er
forderlichen Ermittelungen einzuleiten, ſobald die Behörde auf irgend
eine Weiſe Kenntnis von einer Rettungstat erhält.

Die Erxinnerungsmedaille ſtellt ebenſo wie die Rettungsmedaille
am Bande eine hohe ſtaatliche Auszeichnung dar. Sie
kann nur dann erwirkt werden, wenn, bei Erfüllung der übrigen
Vorausſetzungen, der Retter ſich während der Rettungstat in er
eblicher Lebensgefahr befunden hat. Jhre Verleihung
ann nur dann erfolgen, wenn die Tat als hervorragend be-

zeichnet werden muß. Würde von dieſem Grundſatz abgewichen
werden, ſo würde die Rettungmedaille am Bande in ihrem beſonders
hohen Werte herabgeſetzt werden, und ſie würde dann keine aus-
reichende ſtaatliche Belohnung für Rettungstaten ſein.

t

Frankiert eure Briefe mit
Wohlfahrtsbriefmarke

Noch immer iſt es nicht in allen Kreiſen unſerer Bevölkerung
bekannt, daß die Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen Nothilfe keine
Verſchluß- oder Zuſatzmarken, ſondern regelrechte Poſtwertzeichen
ſind. Die von der Reichspoſtverwaltung herausgegebenen Nothilfe
marken ſind gültig zum Frankieren aller Poſtſendungen nach dem
Jn und Ausland. Es wurden bekanntlich 5-, 10- und 20-Pf.Marken
ausgegeben. Die Marken koſten das Doppelte des Nennwertes
r n rege Der Aufſchlag fällt der Deutſchen Nothilfe
ür Wohlfahrtszwecke zu. Schon wiederholt wurde darauf hinge

wieſen, daß in den jetzigen Zeiten der wirtſchaftlichen Not gerade
dieſe Marken ein wertvolles Mittel darſtellen, aus kleinen Beträgen
S fühlbare e n der Spender beträchtliche Summen für die

ohlfahrtspflege aufzubringen.

Die Wohlfahrtsbriefmarken ſind in beſchränkter Anzahl er
chienen und ſind nur einige Monate in Gültigkeit, nach getiger Feſt
etzung des Reichspoſtminiſteriums bis Ende Mai. Dieſe beiden

atſachen ſichern den Marken einen Sammlerwert. Gewiß werden
viele der beſonders intereſſierten Briefmarkenſammler ihren Bedarf
bereits gedeckt haben; aber viele Briefmarkenliebhaber, vor allem

auch unſere Jugend, wird ganz beſondere Freude daran haben, mög
lichſt viele dieſer Marken abgeſtempelt zu erhalten. Daher werden
Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen Nothilfe auf Poſtkarten und
ſeenſg überall freudig begrüßt werden. So iſt es möglich, vielen
Men chen mit ein paar Pfennigen ein Geſchenk zu machen, das den
Empfänger ſofort erfreut und im Laufe der Zeit an Wert gewinnt.

Bekanntlich ſind die Wohlfahrtsbriefmarken vom 15. Januar
1926 ab nicht mehr bei der Poſt zu haben, ſondern nur bei den
Ausſchüſſen der Deutſchen Nothilfe und den verſchiedenen Wohlfahrts
ſtellen. Selbſtverſtändlich werden die Marken von den genannten
Stellen zum Originalpreis abgegeben.

Wetterwarte
V. W. am 14. 3. (Sonntag): Windig und kühler, wolkig, zeitweiſe

aufheiternd, hin und wieder Niederſchläge. 15. 3. (Montag): Ab
wechſelnd heiter und wolkig, etwas Niederſchläge, windig, früh ſehr
kühl, tagsüber auch kühl, nur in der Sonne angenehm.

Aus dem Zweckverband Leung

NenuRöſſen, 13. März. Der Turn und Sportverein e. V. Neu-Röſſen veranſtaltet am 14. März in der
Turnhalle der Siedlungsſchule, 7,30 Uhr abends, einen erbe
abend, beſtehend aus Vortrag des Herrn Dr. med. Kerſtin über
„Körperkultur“ Vorführung des Hermannslauffilmes
der Deutſ e n Durnerſchaft“ und Darbietungen der Leicht
athleten des Vereins in den Pauſen zwiſchen den einzelnen Ab
teilungen des Filmes. Die eranſtaltung iſt auch für Nichtmit
glieder offen. Der Film läuft 4 Uhr nachmittags für Kinder.

NeuRöſſen, 13 März. Am 9. März ſtellte ſich der neugewählter Geiſtliche der Gemeinde Röſſen, Paſtor Lunte der
kirchlichen Gemeindevertretung vor. Paſtor Schumann, Leung,
and herzliche Worte der Begrüßung, worauf Paſtor Lüttke bewegt
einen Dank ausſprach und ſeiner Freude über die einſtimmige Wahl

usdruck i iKolonie
Boller,

ab. Hiernach fand eine gemütliches Beiſammenſein im
aſthaus ſtatt, wo der Vertreter des Werkes, Aſſeſſor

aſtor Lüttke begrüßte.

3 Bad Lauchſtädt, 13. März. Wie der jüngſt erſchienene Jahres
bericht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Bad Lauchſtädt S afſtädt
zeigt, hat das verfloſſene Jahr viel Arbeit gebracht. Jnsgeſamt
wurden 682 männliche und 124 weibliche Mitglieder krank. An männ
liche h wurden für 14621 Tage Krankengeld ausbezahlt, an
weibliche Mitglieder für 1703 Tage. Wochenhilfe wurde in 77 Fällen
ausbezählt; Sterbefälle ereigneten ſich 19. Die Mitgliederzahl beträgt
für 1925 durchſchnittlich 1607. Nach Abzug der Ausgaben wies dieKaſſe einen Beſtand von 5055,86 M. auf. Ss fanden im ganzen vier
Reviſionen ſtatt, die nichts zu beanſtanden hatten. Da das Vor
ſtandsmitglied Lichten feld durch den Tod ausgeſchieden iſt, wurde
an ſeine Stelle Hahnemann- Schafſtädt gewählt Fräulein
Dr. med. Wernicke Merſeburg wurde neu zur Kaſſe zugelaſſen

S Reinsdorf, 13. März. Jn der Mittwoch Nacht brach in dem
Gehöft der Frau Schreiber ein Stubenbrand aus. Frau Sch,
hatte am Abend die elektriſche Plätte gebraucht und vergeſſen, den
Stechkontakt herauszuziehen. Der Brand wurde rechtzeitig bemerkt
und nur ein paar Möbelſtücke beſchädigt.

S Trebnitz, 18. März. Das Feſt dex goldenen Hochzeit begeht am
Sonntag, den 14. März, das auf dem Rittergut beſchäftigte Ehepaar
Dreſcher in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit.
S Tragarth, 13. März. Der in den letzten Tagen wütende Sturm

richtete hier verſchiedentlichen Schaden an. So riß er in den ver
za enen Nächten die Schilder der Mitteldeutſchen Wegebaugeſellſchaſt,
ie kurz vorher zur Erläuterung der Geſteinsmaſſen eingepflanzt waren,

vollſtändig um. Nur einige haben ſtandgehalten. Auch an den
Bäumen e Aſte und Zweige abgebrochen. Verſchiedene Bäume ſind
der Gefahr ausgeſetzt, umzuſtürzen. Die Wurzeln ſind von dem in
den letzten Tagen wieder geſtiegenem Hochwaſſer unterſpült.

S Löpitz, 13. März. Nach dem Genuß von Schweinefleiſch er
krankte hier die ganze Familie des hieſigen Rittergutsinſpektors. Sie
hatten ein Schwein geſchlachtet; kurz nach dem Genuß des Fleiſches
traten Krankheitserſcheinungen ein. Ob die Krankheit durch den Genuß
des Fleiſches entſtanden iſt, wird die Unterſuchung durch den Kreis
arzt ergeben.

s Zöſchen, 18. März. Ein ſeltener Gaſt erſchien auf der Luppe
bei unſerem Hrt. Ein Schwan zog ruhig die Waſſerbahn entlang.
Jedenfalls iſt er aus dem Zoo in Leipzg entwichen.

Raßnitz, 13. März. Kürzlich wurde im Thammſchen Saale
durch den Volksbildungsausſchuß des Evang. ſozialen Preßverbandes
unſerer Provinz der herrliche neue Film „Sprechende Hände“
in 2 Vorführungen zuerſt den älteren Schulkindern, ſodann den Er
rer In drei Teilen zog die chriſtliche Liebesarbeit an
unſerem Auge vorüber, welche im Oberlinhauſe zu Nowawes bei
Potsdam an den Unglücklichſten der Unglücklichen, den Taubſtumm-
blinden, geleiſtet wird. Es iſt ungemein lehrreich und erhebend, zu
erkewnen, welch wunderbare Reſultate mit Hilfe der neueſten
Methoden, eine zähe, mit unendlicher Geduld gepaarte, aus chriſtlichem
Erbarmen geborene Erziehungskunſt an den Taubſtummblinden er
zielt. Dem Leben erſchloſſen und an der ganzen Fülle unſerer Kultur
güter teilnehmend, werden ſie zu fröhlichen Menſchenkindern heran
gebildet. Die zahlreich Verſammelten folgten mit warmem Jntereſſe
den Darbietungen.

S Schkenditz, 13. März. Für den Volksentſcheid zur Fürſten
e ſich in Unſerer Stadt bis Freitag mittag 960 Ein
tragungsberechtigte in die ausgelegten Liſten eingekragen. Jn der
unteren Bahnhofſtraße ſcheute ein vor einen Breſchwagen ge
ſpanntes Pferd. Bis zum Markt raſte das Tier mit dem leichten
Wagen, der wiederholt umzuſtürzen drohte. Dort kam es zum Stehen.
r dem energiſchen Lenker war es zu danken, daß Unheil verhütet
wurde.

ge

S Porbitz, 13. März. Die Gemeindevertreterſitzung
perhandelte in geheimer Sitzung über die Koſtenanſchläge zur Erd
bewältigung, die der Bau der Schkeuditzer Straße verlangt. Es wer
den insgeſamt 2000 Kubikmeter Erde bewältigt werden müſſen, bis
die Straße den Anforderungen entſpricht, wie ſie der Bebauungsplan
vorſieht. Die Arbeiten beginnen bereits am Donnerstag und werden
als Notſtandsarbeiten ausgeführt. Der Weißenfelſer Firma Mennicke
I ſie e worden. Wegen des Umpflaſterns der geſamten

evrſeburger Straße war die Gemeindevertretung der Anſicht, daß die
Bau und Wegekommiſſion über die Arbeit neue Koſtenanſchläge ein
fordern ſoll. Es wurde die Zuſtimmung erteilt zum Bau und Be
trieb der neuen Strecke der Elektriſchen, ſoweit die Gemeinde ſtraßen
unterhaltungspflichtig iſt. Man ſtellte jedoch die Klauſel, daß die
Mübag am Grundſtück Dübener eine ſogenannte Futtermauer mit
Schutzgitter zu ſetzen hat.

S Porbitz, 13. März. Am vergangenen Sonnabend fand das
3. Stiftungsfeſt der Freiwilligen Feuerwehr im „Kronprinz“ ſtatt.
Der Saal war äußerſt gut beſucht und bei humoriſtiſchen Vorträgen,
Tanz und a verging im Fluge die Zeit, ſo daß bereits
Mitternacht vorbei war, als die Trennungsſtunde ſchlug.

Teuditz, 13. März. Goldene Hochzeit feierte am Freitag
das Ehepaar Hermann Lehmann in Teuditz. Hoffentlich iſt es ihm
vergönnt, noch vecht lange einen ſorgenloſen Lebensaäbend zu verleben.

Brieſtaſten der Redaltivn
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

F 20 Pfg. in Briefmarken deizufügen.
S. K. Leuna. Eine beſtimmte Einkommensgrenze,

bis zu welcher einer Partei in einem Prozeſſe oder einer Privatklage
das Armenrecht bewilligt werden darf, iſt geſetzlich nicht vorgeſehen.
Nach 8 141 der Zivilprozeßordnung hat einen Anſpruch auf Be
willigung des Armenrechtes, wer außerſtande iſt, ohne Beeinträch-
tigung des für ihn und ſeine Familie nyimendigrn Unterhaltes die
Koſten des Prozeſſes zu beſtreiten, wenn die beabſichtigte Rechts
verfolgung oder echte iann nicht mutwillig oder ausſichtslos
erſcheint. Da die Prozeßkoſten ſich nach dem Streitwert und auch
nach dem Umfang der Beweisaufnahme (Zeugengebühren uſw. richten,ſo würde es mit Raaſicht auf den h es S I14 gar nicht angängig

ſein, das Armenrecht von einer beſtimmten Einkommensgrenze ab
hängig zu machen.

Weiße Wand
Kammer Lichtſpiele (Große Ritterſtraßeſ. Die treue, durch

nichts zu erſchütternde Mutterliebe zu ihrem Sohn, iſt das Thema
des ergreifenden Ufa Films: „Mutter, verzeih mir der
gnn abend in den Kammer Lichtſpielen erſtmalig zur Vorführung

angte und einen tiefen Eindruck hinterließ. Die Hoffnungen und
Entäuſchungen, die Spannungen und die freudige Erfüllung, die ein
Mutterherz im Laufe ihres Lebens fühlt, werden in wirkungsvollen
Bildern vor Augen geführt und reden eine deutliche Sprache Ohne
roßen Aufwand iſt hier ein gutes Werk geſchaffen, deſſen einfache,
ogiſch aufgebaute Handlung ſo recht dem Leben enknommen iſt. Auch

n ſteht dieſer Film auf großer Höhe. Jn dem Bei-programm läuft außer zwei Luſtſpielen dann noch die Triga-
non-Wochenſchau, die diesmal recht intereſſante Einzelheiten
aus dem Leben vom Tage bringt. Jm ganzen alſo ein Geſamt-
programm, deſſen Beſuch nur empfohlen werden kann.

Lichtſpiel Palaſt „Sonne“, alter Waſſermann und re
Sauer haben für den Film eine von höchſter tragiſcher Wirkung
durchzogene Handlung für den Film geſchrieben, der den treffenden
Titel „Tragödie“ trägt und unter der Regie Carl Froelichs auch
in ſzeniſcher Hinſicht von durchſchlagendem Erfolg iſt. Henn h

orten, eine alte beliebte Bekannte, iſt die Heldin des Stückes
Sie verkörpert ein ergreifendes und rührendes Bild von Kinder und
Gattenliebe. Der Film erntete bei ſeiner geſtrigen Erſtaufführung am
Orte allgemein Sob und Anerkennung. Von nicht weniger Schlag-
und Zugkraft iſt der andere Film: „Das Lächeln eines
Kindes.“ Hier iſt es die kleine Künſtlerin Baby Peggh, die
das Publikum feſſelt und vollſtändig in ihren Bann zieht. Man

Selbſtmord Karl Hau's
Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Wien: Jn Tivoli bei Rom hatte

ſich am 6. Februar d. J. ein unbekannter etwa 45 Jahre alter Mang
erſchoſſen. Vor ſeiner Beſtattung hatte man von der Leiche Finger
abdrücke genommen und an die Polizeidirektionen verſandt, ſo auch
nach Wien. Hier wurde nun im Erkennungsdienſt feſtgeſtellt, daß der
Selbſtmörder der frühere Profeſſor des römiſchen Rechts an der
George Waſhington-Univerſität, Rechtsanwalt Karl Hanu ſei.

Die Einregiſtrierung der Fingerabdruckkopien eines Selbſt
mörders, der vor fünf Wochen in Tivoli bei Rom als Unbekannter
begraben wurde, in das Wiener Kriminalpolizeiarchiv, führte zu der
erſchütternden Feſtſtellung, daß der Selbſtmörder der 45jährige Rechts
anwalt und Pro 7 des römiſchen Rechts an der George-Waſhing
toner- Univerſität Karl Hau war, der ſich vor etwa fünf Monaten
vor dem erneuten Zugriff der badiſchen Staatsanwaltſchaft in das
Ausland flüchtete. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, daß die
badiſche n len ſich aus dem einzigen Grunde zu erneutem
de en Hau berechtigt fühlte, weil er verſucht hatte, ſich durch
die Veröffentlichung ſeiner Memoiren zu rehabilitieren. Man kann
durchaus im Zweifel darüber ſein, ob es ſich bei Hau um die Mög
lichkeit einer Rehabilikierung im eigentlichen Sinne handelte, oder ob
er an ein Wiedergutmachen und an einen neuen Anfang dachte
Wiedergutmachung in ſtreng moraliſchem Sinne, d. h. alſo, durch Ge
ſtändnis und Sühne, hätte für Hau geſetzt, daß er die Tat be
gangen hätte, deretwegen er 17 Jahre im Zuchthaus verbrachte
mindeſtens den ſtaatsbürgerlichen Selbſtmord bedeutet. Hing er am
Leben An dem, was der gemeine Geſchmack unter Leben verſteht
Wollte er ſich ſkrupellos durch die Veröffentlichung ſeiner Memoiren
die Mittel zu ſolchem Leben verſchaffen Alle dieſe Fragen ſind
nun beantwortet. Der Mann, den ſinn- und herzloſe Auslegung der
s daran gehindert hat, ſich zu rehabilitieren, deſſen Worten,
deſſen bewunderungswürdiger Diſziplin, die ihn um dieſes einen
Zieles willen 17 Zuchthausjahre überſtehen ließ, man nicht glauben
wollte, hat jetzt den einzigen Beweis für ſeine Unſchuld angetreten,
der unanfechtbar iſt. Ein Grauen aber muß diejenigen packen, die
Je dazu eng haben, mit dem unerſetzlichen Beweismittel des

ebens für ſeine Unſchuld zu argumentieren.

Her zweite Bothmer- Prozeß
Berlin, 13. März. Vor dem großen Schöffengericht Pots-

d am begann am Donnerstag der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer
wegen Urkundenfälſchung und Betruges. Die Vormittagsſihung war
ausgefüllt mit Beratungen über den Antrag, den Landgerichtsdirektor
Weſterkamp als r abzulehnen. Der Antrag wurde vom Ge
richt abgelehnt. Die Angeklagte äußerte ſich dann über die angebliche
Vorgeſchichte des Schriftſtückes, in dem die ſterbende Frau Rieg um
Uberlaſſung von 500 M. gebeten haben ſoll. Die Angeklagte gab zu,
den Namen der Hieronyma ſelbſt geſchrieben zu haben.
Belaſtend war die Ausſage der Krankenſchweſter, die erklärte, Frau
Rieck habe den Brief nicht diktieren können, da ſie wegen eines Ab
zeſſes am Halſe nicht habe ſprechen können. Jm weiteren Verlauf
waren auch die Ausſagen des Juſtizrates KämpeBerlin für die An
geklagte belaſtend. Das Gericht beſchloß, den Landgerichtsrat Un
gewitter zu hören, ob Frau von Bothmer den Unterſuchungsrichter
gebeten habe, Frait Jahns als Zeugin darüber zu hören, daß Frau
Rieck einmal 500 M. verloren habe. Der Zeuge Ungewitter entſinnt
ſich jedoch nicht mehr genau. Um 9 Uhr würde die Verhandlung auf
den Freitag vertagt.

Das Urteil in einem Senſationsprozeß.
Jm Oktober vorigen Jahres erregte die Verhaftung des Univer

ehe Helmuth Ritter, eines Orientaliſten von Weltruf unddie Feſtnahme der Kaufleute derr Geck und Herbert Luehrs in
Hamburg ungeheures Aufſehen Die n n wurden be
rer Wert nach War 176, Abſatz 8 des Strafgeſetzbuches am
einer Reihe von Knaben unter 14 Jahren ſich vergangen zu haben.
Nach zweitägiger Verhandlung wurde von dem Großen Schöffengericht

gemäß betrachtet wurde,

ſtaunt und wundert ſich über die natürliche und unbeſangene Spisl-
weiſe des kleinen Kinoſtars. Die Deulig- Wo den
in jeder Beziehung reichhaltigen und großſtädtiſchen Spielplan.

Jm Union-- Theater h gegenwärtig der Film Ein Fürſten-
mord, durch Den Millionen ſtarben“, ein Werk, das die
Entſtehung und die Urſachen des „Weltkrieges in feſſelnder und
tragiſcher Weiſe zu ſchildern verſucht. Ausgehend von der Heirat des
Thronfolgers Franz Ferdinand, die in Hofkreiſen als nicht ſtandes-

langen eine Reihe der Epiſoden vom
iener Hofe zur Wiedergabe. Den Hauptpunkt bildet das Attentat

in Sckrajewo. Die Hauptdarſteller bemühen ſich in dieſem Drama
die hiſtoxiſchen Perſönlichkeiten möglichſt der Wirklichkeit entſprechend
zu berkörpern, was allerdings nicht immer gelungen iſt. Ein
weiterer Film, „Der erſte Stand“, ſchildert die Tragödie eines
Jnduſtriekönigs ſchildert die Macht des Geldes Dieſer Film zeichnet
ſich aus durch eine gediegene Handlung unter Mitwirkung der bekann
teſten Darſteller. Die den re iſt packend, ſie bringt trotz der
in Gegenſätze zwiſchen Recht und Unrecht einen wohltuenden
Abſchluß.

Theaternachrichten
LDeipzig: Neues Theater.

Montag, 724 Uhr: La Traviata.
Dienstag, 728 Uhr: Orpheus in der Unterwelt.
Mittwoch, 724 Uhr: Der Zigeunerbaron.
Donnerstag, 72 Uhr. Nürnberger Puppe; Die ſchöne Galathee.
Freitag, 6 Uhr: Siegfried.
Sonnabend, 734 Uhr Jphigenie auf Tauris.
Sonntag, 3 Uhr: Die Regimentstochter. 73 Uhr: Die toten Augen.

Leipzig: Altes Theater.
Montag 5 Uhr: Hanneles Himmelfahrt. 738 Uhr: Die Zeit wird

ommen.
Dienstag, 5 Uhr. Hanneles Himmelfahrt. 8 Uhr Der fröhliche

Weinberg.
Mittwoch, 8 Uhr: Der Störenfried.
Donnerstag, 72 Uhr. Ein Sommernachtstraum.
Freitag, 8 Uhr: Der fröhliche
Sonnabend, s Uhr Der fröhliche Weinberg.
Sonntag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.

Volksbühne Halle.
Sonnabend, 20. März: Dong nobis pacem, Theatergemeinde D.
Sonnabend, 27 März: Die Gabe Gottes, Theatergemeinde A.
Mittwoch, 24. März: Dona nobis pacem, Theatergemeinde B.
Sonnabend, 3. April: Dong nobis pacem, Theakergemeinde C.
Mittwoch, 341. März: Die Gabe Gottes, Theatergemeinde D.

Was gützt Her
BHilligſte Preis

einer Anzeige in einem Blatte,

das wenig Leſer hat

Gparfasse
inſeriert man im „Merſeburger

Korreſpondent“, denn er wird

überall
in der Heimat geleſen!

as Hau
gegen die unter Anklage Geſtellten das Urteil geſprochen. Es lautete
geger Dr. Ritter und Geck auf 1 Jahr, gegen Luehrs auf neun
Monate Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wird voll angerechnet
Die Haftbefehle werden aufgehoben.

Neue Unterſchlagungen beim Bezirksamt Kreuzberg.

Beim Berliner Bezirksamt Kreuzberg ſind Unterſchlagungen auf
gedeckt worden, die der Leiter des Unterſtützungsamtes wahrſcheinlich
mehrere Jahre hindurch begangen heit. Bei den veruntreuten Geldern
handelt es ſich um außerordentliche ſtädtiſche Unterſtützungen von
armen Leuten, Witwen, Waiſen uſw.

Schwere Strafe wegen Vergehens gegen das Monopolſpritgeſetz.
Durch jahrelange Verwendung von unverſteuertem Monopolſprit

hat ein e aus KölnLongerich den Staat um über
eine halbe Million betrogen. Das erweiterte Schöffengericht Köln
verurteilte den Angeklagten zu fünf Monaten Gefängnis und zur
Zahlung des vierfachen Betrages der hinterzogenen Steuern
53 647,60 Mark, ſowie des Werkes des in vier Jahren gebrannten
Schnapſes und der Brennvorrichtungen im Betrage von 434 8388,95
Märk“ An Stelle der Geldſtrafen tritt bei e ehe e für je
50 Mark Tag Haft, die aber nicht über zwei Jahre ausgedehnt
werden kann.

Ein Mord nach ſechs Jahren anfgeklärt.
Jn Kunow an der Straße (Kreis Saatzig) wurde im Oktober

1919 der Hofbeſitzer Gehrke erſchoſſen. Jetzt hat die Polizei als
Täter den Dachdecker Jahns ermittelt und verhaftet. Als Mittäter
wurden ein Milchhändler Hackbarth und ein gewiſſer Wolpers feſt

Die Täter ſind geſtändig,

Die Kreuzeck-Bahn
Jn 8 Minuten in die Gletſcher der Hochalpen.

Schon Ende April ſoll, wie uns aus München berichtet wird, die
neu errichtete Seilbahn zum Kreuzeck bis zur Höhe von 1652
Meter ihren Betrieb eröffnen. Ein Mitarbeiter der Reichszentrale
e Deutſche Verkehrswerbung hatte Gelegenheit, eine Probefahrt mit
ieſer Seilbahn, durch die das Gebiet der deutſchen Hochalpen erſhloſſen

genommen.

werden wird, zu unternehmen und gibt uns folgendes Bild: Jn dem
weiten Tale von e unweit der AuleAlm, iſt der
kleine n der neuen Seilbahn errichtet. Man ſteigt in den be
quemen Wagen der Bahn und iſt in acht allzu kurzen Minuten
mitten in den Bergen des ewigen Schnees. Von dem Plateau auf dem
Kreuzeck reicht der Blick bis zum Walchenſee und zur Stadt Murnau,
und er nimmt am Abend noch das Blinkfeuer des Münchener Flug
e wahr. Auf der anderen Seite dehnt ſich das ganze Wetterſtein
gebirge mit der ges i das wild zerklüftete Höllental in grandioſer
Größe vox dem Bergfahrer.

Ein Stil aus i Sachlichkeit iſt hier inmitten der Majeſtät
der Alpen geſchaffen Bahn, Skützen, Kabinen, Gebäude Ein kleiner
Dieſelmotor auf der Höhe, das iſt die einzige große Kraftquelle derBergbahn. Für die ganze Strecke von 2200 Meter, bis zur Sohe von

1652 Meter, ſind hier nur drei Stützen notwendig geweſen, während
man bisher 20 oder 25 Stützen oder Träger gebrauchte. Dadurch konnte
der Fahrpreis niedrig geſtaltet und die Schnelligkeit erheblich ver
größert werden. Die Tragſeile, die ſich über die drei Stühen ſpannen,
haben eine Feſtigkeit von 220000 Kilogramm und ſind nen mit
56 000 Kilogramm, beſitzen daher alſo die enorme Reſervefeſtigkeit von
170 000 Kilogramm, ſo daß jeder ſein Leben ihnen unbeſorgt anver-trauen darf Die Kabinen faſſen 26 Perſonen; ſie können ßet einem
Verkehr mit 10 Minuten Abſtand und einer Geſchwindigkeit von durch
ſchnittlich 4,6 Meter in der Sekunde, in jeder Stunde 1 50 5 hragäſſte
befördern. Der Fahrpreis wird ſich auf etwa 2 M. ſtellen. Die
Bahn verkehrt nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter, und ſie
wird gerade in der kalten Jahreszeit auch den Skiſportlern die Möglich
keit geben, vom Kreuzeck aus die Gefilde des ewigen Schnees leicht zu
erreichen. Der Fahxrgaſt wird in einer neuen Autobuslinie vom Bahr
hof GarmiſchPartenkirchen in wenigen Minuten zum Bergbahnhof be
fördert, wo er unmittelbaren Anſchluß zur Höhenfahrt hat.Die Fahrt, ſo berichtet unſer Migrbeitet, iſt nur einem Gleitflug

vergleichbar. Das Bild, das der ehe des Flugzeuges im Fluo
über die Alpen gewinnt, dieſes phantaſtiſche, überwältigende Bild der
Alpenketten aus der v wird auch durch den 8- Minuten Aufſtieg
mit der neuen Kreuzeck-Bahn vermittelt.

a
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Stille Stunde
Weder das Glück noch das Unglück iſt im Leben die Regel. Beide

wechſeln ab und ſind für unſere Lebenswage vom Schickſal in ungefähr
gleicher Menge zugewogen. Viele Menſchen erkennen aber ihr Glück
nicht und vertreiben ſich wieder aus ihrem Paradieſe, während ſie ihr
Unglück durch viel Geſchrei und Schauſpielerei ihren Mitmenſchen
gegenüber noch übertreiben. Sie gleichen Kindern, die, wenn ſie ge
fallen ſind, um ſo erbärmlicher ſchreien, je mehr Zuſchauer ſie in
ihrer Nähe wiſſen.

Der Schlüſſel zur Enträtſelung der großen Geheimniſſe der Welt
liegt nicht, wie die Prieſter behaupten, im Himmel, ſondern in unſerem
Herzen und Verſtand. Dort ſuchen ihn aber die wenigſten und nur
einzelne finden ihn. Alle hundert Jahre aber nur kommt der große
Menſch und Künſtler, der den ſchweren Schrein des Lebens mit dieſem
Wunderſchlüfſſel zu öffnen verſteht.

Wie darf man das Daſein ſchelten, wenn man auch nur einmal
an einem ſonnigen Frühlingsmorgen eine Lerche ihr Lied hat trillern
hören und unter ihr ein fröhliches Kind hat ſpielen ſehen, bald der
Lerche nachſchauend, bald glücklich der Mutter zueilend, die es lachend

auffängt und alle Seligkeit der Welt in ihrem Kuß zum ergreifenden
Ausdruck bringt!

Die von der Menſchheit durch techniſche Ausnutzung und
Jnduſtrialiſierung aller Art ißhandelte und verunzierte Natur rächt
ſich am Menſchen dadurch, daß ſie ihm ebenfalls immer mehr ſeine
Natürlichkeit und damit ſeinen Sinn für Schönheit entzieht, aus dem
alle Kunſt und Kultur entſpringt. Je techniſcher der Menſch wird,
um ſo häßlicher und un künſtleriſcher wird er. Die Griechen ſtanden
in wunderbarem Einklang mit der Natur und waren deshalb das
künſtleriſchſte und mit einer nicht wieder erreichten menſchlichen Kultur
ausgezeichnete Volk der Geſchichte.

Das Bild iſt eine farbige, durch die Natur angevegte Jdee, alſo
keine Nachahmung und kein Ausſchnitt der Natur. Die Bildhauerei
dagegen iſt nachgeahmte Natur unter ſtärkſter Betonung des Voll
kommenen und möglichſter Weglaſſung des Unvollkommenen der
Natur. Deshalb iſt allegoriſche Plaſtik ebenſo unnatürlich als idee
loſe Malerei.“ Die Werke der Baukunſt ſchließlich empfangen nur von
der Natur den Geiſt der Zweckmäßigkeit, haben aber im übrigen mit
Nachahmung der Natur nichts zu ſchaffen.

Die Menſchen pflegen ihren Nächſten und ihren Mitmenſchen
danach zu beurteilen, ob dieſe ihnen irgendwie nützen oder ſchaden
könen. Eine Perſpektive aus Angſt und Strebertum! Ein denkender
Menſch beurteilt den Menſchen ſeiner Umgebung danach, welche
Stimmung dieſer in ihm hervorruft, alſo ob er ihn zum Lachen, zum
Nachdenken, zum Schaffen vder zum Einſchlafen reigzt.

r

Es zeugt von allzu fauler und mechaniſcher Denkweiſe, die
Menſchen immer in entgegengeſetzte Klaſſen einzureihen, ſie in wenige
Fächer hineinzupreſſen und von Optimiſten und Peſſimiſten, Schlechten

und Guten, Armen und Reichen uſw. zu ſprechen. Die Menſchheit iſt
keine Apotheke, in der jeder Kaſten und jeder Krug ſeine beſtimmte
und unterſchiedliche Aufſchrift hat. Sie gleicht viel mehr einer
Bibliothek, in der Bücher von verſchiedenem Wert und Jnhalt zu
ſammen geſtellt ſind, und aus der man wenigſtens eine verſtändige
Auswahl mit Nachdenken geleſen haben muß, um ein einigermaßen
ſicheres Urteil über den Wert des Ganzen abgeben zu dürfen.

Alles Unglück der Welt erhöht nur den Glanz des Lebens, ver
gleichbar dem ſchwarzen Rahmen eines Gemäldes der erſt deſſen lench

Lende Farben echt hervorhebt. e e e
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Alle anſtändigen Handlungen haben ihren Wert und ihre Be
kohnung bloß in dem Gefühl dever, die ſie begehen. Die Mitwelt über
ſieht ſie oder mißdeutet ſie.

Kurt Kaßler.
(Aus „Gedanken im Felde“, Suttgart 1918.)

An unſere

Stromahnehmer!

Es iſt dringend erforderlich, alle elek
triſchen Einrichtungen in regelmäßigen Zeit

Tages Arbeit erquickender Schlaf
in „Eisu“, dem Bett für Alle!

Metallhbetten,
Stahlmatratzen, a a ohne Zuveher.
Fraoht, Verpackung frei. Tausende Anerkennungen und Naohbbestellungen.

Mi s e m r e L r S I

LDauchſtädter Allerles
Theater Reliquien von Paul Burg.

Anno 1768, nach dem Siebenjährigen. Kriege. Kurſachſens putz
muntere bayeriſche Kurprinzeß Marie Antonie, die den lieben armen
hinkenden Gemahl Friedrich Chriſtian ſo bald verlor, luſtwandelt
unter den Bäumen zum Quell im Edelingſchen Brunnengarten. Jm
verglaſten Pavillon die letzten preußiſchen Kriegsbleffierten langen
bei ihrem Erſcheinen nach den Krücken und wollen ſich ehrerbietig
erheben aber das „Tonerl“ winkt ihnen mit huldvollem Lächeln
ab und wandelt unter den blühenden Linden weiter.

Stelzt gut einmal ein rieſenhafter Kerl unter einer koloſſalen
Perrücke auf
gleich kommen die Treppen des gläſernen Häuschens Damen herab-
getrippelt, Prinzeſſinnen und Hochadlige man ſieht bekannte Ge
ſichter. Der Rieſe macht einen weiten Armwink nach der Quelle,
macht wieder einen Kratzfuß vor der Kurprinzeſſin Sachſens und
beginnt in Verſen:

Noch hat kein Dichter dich, berühmter Brunn', erhoben,
So laß, o Lauchſtädt, mich nun deine Quellen loben,
Die ſo voll Kraft und Stärke ſind.

Jn den rauſchenden Wortſchwall der Verſe hinein fragt die
ſrrrn ihren herbeigeeilten Hofkavalier: „J, wer iſt denn
je öser Profeſſor aus Leipzig, Gottſched Kurfürſtliche Durch

Sie nickt und lauſcht lächelnd dem Lobe des Bades:
Die Bleichſucht wird gehemmt, der Blutfluß kommt ins Stocken,
Die Gicht entweicht aus Fuß und Hand,
Ja, oft verzögert's auch den Ton der Leichenglocken.
Das Gicht- und Lendenweh, die Drüſen ſamt den Flüſſen,
Der Blaſen Ungemach hat oftmals weichen müſſen.

Mein armer Chriſtell denkt die Kurprinzeß ihres gelähmten
Gatten Eben holt der Dichter zur Schlußapotheſe: Dir, Lauchſtädt,
geh' es wohl bis auf die ſpäteſten Zeiten! da ſtößt er im Rück
wärtstreten S eine Karre, mit der die Hauswirte den Quell im
Zuber nach Hauſe zu fahren pflegen, um ihn ihren Badegäſten zu er
wärmen (8 Groſchen mit Duſche pro
und ergießt ſich gegen den Profeſſor.

Laut auflacht die fröhliche Kurprinzeß und ſpringt dem ſchwan
kenden Rieſen bei.

O, wie unzeremoniell!

lau

Bad) der Zuber ſtürzt um

Alle Badegäſte ſind höchſt betreten.

Auguſt 1789. Das Bad iſt ſo hochadlig, d die paar bürgerlichen
Beſucher am Katzentiſch eſſen dürfen. Die Phargobänke ſind um
lagert. Morgens findet die Magd immer ein paar Goldſtücke im Keh
richt. Wie die Buden mit den ſüßen Sachen und dem bunten Tand,
u den galanten Romanen auch die letzten Taler aus den Taſchen

vcken!

Anſonſten Einöde ohne Maßen! Zwei Herren ſtehen am Kur
ſaaleingang und ſtudieren den Anſchlag. Der eine: „Das einige was
in dieſer Gegend noch gefallen kann, ſind die Türme von Merſeburg
und der Dom. Man wird ſelten eine Ebene antreffen, die durch ihre
Einförmigkeit mehr ermüdet. Und hier 3436 Schritte in der Allee
zwiſchen Puder, Spitzen und Reifröcken. Man kann nicht zwei Schritte
gehen, ohne auf ein Kreuz zu ſtoßen, ohne einer Uniform zu begegnenFaß einen Herrn mit einem goldenen Knopf vor oder hinter c zu

aben.“
So ſchwadroniert der eine. Der andere, lang und hager, ſtudiert

Adel, Titel und Rang der auf der Tafelordnung verzeichneten Bade
gäſte. Zuerſt die Exzellenzen, dann die Grafen, Barone.

„Geſtern hat man eine Adlige gerettet, als ſie in die Laucha rutſchte.
Sie bedankte ſich bei ihrem Retter nicht, weil es nur ein Bürgerlicher
ſei“, erzählte der Verbroſſene.

Der andere den Atem h ranene ein und ſtößt D wild
aus ſeiner hochrückigen Naſe. Er lieſt eben am Brett: Frau Karoline
von Beulwitz, Fräulein Charlotte von Lengefeld, Fräulein Karoline
von Dacheroder, Sein knochiger Finger tippt auf den mittleren
Namen. Der Nachmittag ſieht ihn mit dem Fräulein im Lindengang.
Sie ſtreben ins Freie. Er ſpricht voll Unraſt, und ihre dunklen Augen
hängen gläubig an dem r Manne. Er blickt nicht einmal auf,
redet haſtig von dem ſeligen Sommer in Volkſtedt.

Morgen will ich mit Körner na rig weiter. Es muß endlichKlarheit werden. Lottel Sie ſagen Sie doch ſtammelt der
aufgeregte Mann und fuchtelt mit den Armen. „Vergeſſen Sie jetzt
alles, was Jhrem Herzen Zwang auferlegen könnte und laſſen Sie nur
Jhre Empfindungen reden

Jhr brauner Blick iſt ganz in ihn ergoſſen.
Lotte!“ jubelt er. r Sie mir, daß Sie mein ſein wollen

hnen

ie zu und macht einen tiefen höfiſchen Kratzfuß. Zu E

„Oh ich gebe alle Freuden meines Lebens in ihre Hand.
Sie halten ſich bei den Händen Jhre Seelen fliegen in gold

lohende Himmel. Jhre Lippen
„Der Herr und die Dame dürfen hier nicht
„Was darf ich nicht Was nicht, du buntgeputzter Sklave! Du

Erdenwicht von einem Menſchen, Jammerkonterfeil“
Vor dem wilden Aufbrauſen zieht ſich der Schafſtädter Unter

offizier, kommandiert mit 6 Mann, in Lauchſtädt Ordnung zu halten,
ſchen zurück; dieſer Grobian war gewiß auch ein hochadliger Herr

r ſah nicht, wie ſelig man ihnen nachblickte.
„Dieſer Tag iſt der erſte, wo ich mich ganz glücklich fühle.

Lotte! Nie hab ich gewußt, was Glücklichſein iſt als heute.“
e

1803. Muſik in allen Gaſſen Lauchſtädts. Rufe: Es lebe der Hof
rat Schiller! Er ſitzt bei Rabeding im Quartier am Tiſch und ſchreibt
an ſein Lottchen:

Die Braut von Meſſing iſt gegeben worden bei ſehr vielen Zu
ſchauern, aber es war eine drückende Gewitterluft und ich habe mich
weit hinweggewünſcht. Dabei erlehte ich den eigenen Zufall, daß
während der Komödie aufs neue ein ſchweres Gewitter an e wo
bei die Donnerſchläge und insbeſondere der Regen ſo heftig ſchalten,
daß eine Stunde lang man faſt kein Wort der Schauſpieler verſtand
und die Handlung nur aus der Pantomime erraten mußte. Es war
eine Angſt unter den Schauſpielern, und ich glaubte jeden Augenblick,
daß man den Vorhang würde fallen laſſen müſſen. Wenn ſehr heftige
Blitze kamen, ſo flohen viele Frauenzimmer aus dem Haus heraus, es
war eine ganz erſtaunliche Störung. Danach wurde es zu Ende ge
ſpielt, und unſere Schauſpieler hielten ſich noch ganz leidlich. Luſtig
und fürchterlich zugleich war der Effekt, wenn bei den gewaltigen Ver
wünſchungen des Himmels, welche die Jſabella im letzten Akt aus
ſpricht, der Donner einfiel, und gerade bei den Worten des Chores:

Wenn die Wolken getürmt den Himmel ſchwärzen,
Wenn dumpftoſend der Donner hallt,
Da da fühlen ſich alle Herzen
Jn des furchtbaren Schickſals Gewalt

fiel der wirkliche Donner mit furchtbarem Krachen ein, ſo daß Graff
extempore eine Geſte dabei machte, die das ganze Publikum ergriff

Nach dreißig Jahren. Die Bethmannſche Truppe aus Magdeburg
ſpielt im Goetheſchen Theater zu Lauchſtädt Opern. Am Pult ein kleiner
Kerl von 20 Jahren mit einem eckigen Kinn und entſchloſſenen Augen
dirigiert die Probe zu „Lumpazivagabundus“ und ſtarrt auf die Fee
Amaroſa, die gute Fee. in dieſem Wirbel von Gemeinheit des ver
ſoffenen und verkommenen Fürſtengünſtlings Heinrich Bethmann. Gute
mütterlich liebe Minna! Haſt Du mich nicht wie Deinen Sohn t
pflegt als ich an der häßlichen Roſe zu Bett lag?“ Du guter Ge ſt
e inir wann fliehen wir dieſe ungaſtliche Stätte, Lauchſtädt ge

eißen?
Der junge Muſikdirektor iſt nicht gaufmerkſam, und ſein Direktor

ſpuckt zornig von der e herab einen Kirſchkern a ihn.
„Wagner!“ flüſtert dröhnend und mahnend der Baſſiſt. Richard!

betteln Minnas Augen.
Auf dem Pult neben der Spielpartitur liegt eine haſtige Noten

handſchrift: 2. Symphonie in PB-Dur. Der Einundzwanzigjährige haut
mit der flachen Hand darauf. Jch tu's dir doch nach, Beethoven! Er
ſtreichelt das engbeſchriebne Notenpapier.

„Herr, Sie ſollten ſich wieder nach n r Von ihrem
Sofa keifte es die hüftenlahme Direktrice, und ihr getreuer Begleiter,
der ler mit der ewigen Tabakspfeife, brummelte etwas in die
Rauchwolken hinein.

Pech und Schwefel in dieſe Bude! Ich rücke aus. Minng, o daß
Du nicht über mir wohnteſt und die Wirtsleute Deine Stube nicht
verſchlöſſen! Weißt Du noch den erſten Abend, als ich hochgereckt auf
meinem Fenſterſimſe ſtand und Du Dich ſo tief herunterbeugteſt, daß
i Deine Hand erfaſſen auch Deinen göttlichen Buſen erblicken
onnte!

Das Gedudel und Gefiedel dieſer Probe nahm auch ein Ende
„Jhr Freund Apel iſt dal“ ſcholl es ins Komödienhaus Goethes.

Hei, da liefen Chor und Soliſten, denn Apel aus Leipzig hat klingende
Taler in der Taſche. Das Fräulein Minna Planer möge doch
auch zum Pokwlieren herüberkömmen! Aber die Tugendſame kam

„Weil ſie den Herrn von D. mehr liebt als Dich und ihn auch
heiraten wird!“ Der Baſſiſt lachte und ließ das Roulette laufen Da
iſt der kleine Muſikdirektor Wagner aus Leipzig bei Champagner und

unſch vor Wut dem rieſigen Kachelofen in der Gaſtſtube zu Leibe

Nein,

und daß meine Glückſeligteit kein Opfer koſtetl“
„Ja, Schiller!“

Direkt an Private seit 1911 Befern wir unsere
emaille-lackiert und in Messing, für
gross und Klein,

Bequeme Bedingungen. Katalög 774 frei.

Fernsprecher 272 Gegründet 1911.
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Provinz und Nachbarländer
Hauptverſammlung der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Halle. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ielt Donnerstag in Halle 5 31. Hauptverſammlung ab. Der Prä-
ident der Kammer wies in ſeiner Eröffnungsanſprache vor allem auf
ie h der Landwirtſchaft hin. Nach einem Referate des Land

rates a. D. Freiherrn v. Wilmowſki Marienthal, wurde eine Ent
legunn ſener die folgende Forderungen enthält: An a ueer Steuerlaſten an die gehn h der Betriebe durch in
ſchränkung der öffentlichen Ausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden, ärtere Berückſichtigung der Landwirtſchaft bei der in Aus

icht geſtellten Minderung des neuen Reichsſteueraufkommens, Be
reiung der Landwirtſchaft von neuen Steuern, Zurückführung der
ozialen Laſten, Befreiung von e e e ſetee Werke für alle
redite, Schaffung beſſerer Preisverhältniſſe, ſtärkere Berückſichtigungder land wirtſchaftlichen Jntereſſen beim Abſchluſſe von Handels

verträgen. Aus dem Geſchäftsbericht ging herbvor, daß ſich die ein
u Jnſtitute der Kammer im allgemeinen ſelbſt erhalten. Deraushaltsplan wurde genehmigt. Eingehend beſchäftigte ſich die Ver

mit der Regulierung des Roggenpreiſes, über die es in einer
ntſchließung u. a. heißt: Der Roggenpreis ſteht ſeit Monaten unter

dem ren Trotzdem hat der Verbraucher keinen Vorteil
davon. Die Kammer hält es für nötig, daß der Roggenpreis ſo reguliert wird d er wie vor dem Kriege 20 re ent unter dem Weizen

ſteht. Zur n Zweckes halt ſie die Gründung der
eutſchen Getreide Handels Geſellſchaft für durchaus zweckentſprechend.

Jahrhundertfeier des Eisleber Seminars.
t Eisleben. Am 28. und 24. März begeht das Seminar in

Eisleben ſein 100 jähriges Beſtehen; gleichzeitig wird mit der Jubel
feier der amtliche Schlußakt verbunden. Mehr als 400 ehemalige
Schüler haben bereits ihr Erſcheinen zu dem Feſt zugeſagt. Geplent
ſind folgende Veranſtaltungen Dienstag, den 28. März, abends
8 Uhr, Begrüßungs und n der letzten 60 Jahrgänge.
die die Anſtalt verlaſſen haben. ittwoch, den 24 März, vormittags
9 Uhr Feſtakt in der Petrikirche, anſchließend Gedächtnisfeier und
Kranzniederlegung an dem Gedenkſtein vor dem neuen Seminar.
11 bis 2 Uhr Beſuch der alten Seminar- und Lutherſtätten.
Um 2 Uhr gemeinſames Mittageſſen in der „Terraſſe“. Abends 8 Uhr
Feſtabend in der „Terraſſe“. Für die Teilnehmer gibt der Feſtaus
chuß als bleibendes Andenken eine Erinnerungsſfeſtſchrif: heraus.

Sie wird im Eroßoktavformat etwa 150 Seiten umfaſſen und bringt
neben einer Fülle künſtleriſcher Bilder, die bisher noch nicht ver
öffentlicht ſind. etwa 30 große Beiträge aus der Geſchichte des
Seminars und der Stadt. Jhres Jnhaltes wegen wird die Schrift
nicht nur die Feſtteilnehmer, ſondern die breiteſte Offentlichkeit
intereſſieren, vor ellem die Kreiſe, die Beziehungen zu der Luther-
tadt Hflegen. Die Feſtſchrift iſt ein Heimatbuch im beſten Snnees Wortes. Deshalb gibt der Feſtausſchuß einen kleinen Teil der

einmaligen Auflage zum Verkauf frei. Bei Beſtellungen, die an die
Geſchäftsſtelle des Eisleber Tageblattes, Eisleben, Kloſterſtraße 28,
zu richten ſind, ſtellt ſich der Preis auf 4 Mark.

Unangenehme Auseinanderfetzungen.
Aus dem Vallenſtedter Kreiſe. Zwiſchen dem Gemeindekirchen

wat und der Stadt Großalsleben und dem anhaltiſchen Landeskirchen
rat ſind Differenzen entſtanden, die durch eine jetzt ſtattgefundene ört
liche w. nicht r e nur noch verſchärft wurden.
Um ſich über Landeskirchenſteuer, Darlehnsaufwertung und Bauunter
n e zu unterhalten, waren zur Einladung vom Landes-
irchenrat Herr Kirchen- und Regierungsrat Mittelſtraß (Deſſau) und

Herr Kreisoberpfarrer Windſchild (Ballenſtedt) erſchienen. Jn zwei
ſtündiger Ausſprache kam nur der letzte Punkt zur Beratung. Der
Gemeindekirchenrat weigert ſich ganz entſchieden Ortskirchenſteuern
u erheben, um dieſe als Bauunterſtützungsbeiträge nach Deſſau abzuihren da die allgemeinen Steuerlaſten z. Z. viel zu drückende ſind

und die Ortskirche für ſich beſondere Bauaufwände erfordere. Ein
Vermittlungsvorſchlag des Ortsgeiſtlichen, auf die beſonderen lokalen
Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen, wurde vom Regierungsvertreter ver
worfen und Zwangsetatiſierung mit evtl. Einſetzung eines Kommiſſars
nach Auflöſung des Gemeindekirchenrats in Ausſicht geſtellt. Die Be
ſprechungen verliefen d Als die Anregungen der Mit

r Abſtimmung kommen ſollten, weigerten ſie ſich, dies unter
orſitz des Regierungsbertreters zu tun und verließen geſchloſſen die

Verſammlung
Städtiſches Defizit.

Thale. Die Rechnungsprüfung, die in der letzten Stadtver
ren eng vorgenommen wu ergab für die Stadthauptkaſſe eine Mindereinnahme von 50000 M. der hauptſächlich durch
erhebliche Mehraufwendungen für Straßen und Wohnungshäuſerbau
zniſtanden ſein dürfte.

Alkoholvergiftung eines Kindes
Halberſtadt. Jn der Unterſtadt hat ſich ein betrübender Todes

r ereignet. Zwei etwa I8jährige Kinder hatten ſich in Abweſenheit
er Eltern Branntwein zu verſchaffen gewußt und dieſen in ſo erheb

lichen Mengen genoſſen, daß ſie an Alkoholvergiftüng erkrankten.
Eines der Kinder iſt bereits geſtorben.

Ein Geiſteskranker tödlich verunglückt.
Wernigerode (Harz). Der I19jährige geiſtesgeſtörte Ernſt St.aus eng hatte 5 vom Hauſe verirrt. Als er auf den Rangier

Gipfellicht
Roman von Karl Bienenſtein.

42. Fortſetzung. (Nachruck verboten.)
Jhr Weg führte ſie an dem Raume vorbei, in dem der Ver

wundete untergebracht worden war. Eben trug der Hirſch eine
r mit friſchem Waſſer hinein, und Runge ſah zur offenen
Tür hin. Da ſah er die Gräfin, und mit drei langen Schritten a
den Zehen war er bei ihr und flüſterte ihr zu: Gräfin, ich muSie heute noch ſprechen. Es handelt ſich um Sie elbſt.

Ünwillkürlich fuhr ihre Hand ans Herz, deſſen Schlag plötzlich
ſtockte, und ihre Augen weiteten ſich in namenloſer Angſt. Sie war
unfähig, ein Wort zu ſprechen.

Erwarten Sie mich vor der Hütte, vielleicht beim Bründl. Jn
einer Viertelſtunde bin ich dort.

Taumelnd ſchritt Gräfin Zimmer zu, wie imTraume, mechaniſch, mit zitternden Händen kleidete ſie ſich an und
verließ die Hütte.

Erſtaunt fragte die Kellnerin, die eben aus der Küche trat, als
die Gräfin an ihr e „Aber wohin denn, Fräulein

„Jch bin ſo aufgeregt, ich kann nicht ſchlafen. muß noch
eine Weile draußen in der friſchen Luft ſeinl!“ gab ſi
heiſerer Stimme zurück.

Die Kellnerin ſchüttelte den Kopf. Schrecklich, wie die Stadt
leute S aus dem Häusl kommen, wenn ſie ein bißl Blut ſehen!
Im Vorjahre war eine bei dem Anblick eines Abgeſtürzten gar
in Ohnmacht und e gefallen. Und halb mitleibig,
ächtlich ſah ſie der in die Nacht Hinausſchreitenden nach.

Ungefähr fünf Minuten von der Hütte h rann aus dem
a eine Quelle hervor, deren klares, eiſiges aſſer mittelſt einer
urzen Lärchenrinne in einen langen Holztrog geleitet wurde. Hier

holte man das Trink- und Kochwaſſer, hier wurde auch die Hütten
wäſche gewaſchen.

Gräfin Helene ſetzte ſich auf einen Stein neben dem Bründl
und zog frierend den Mantel enger um ſich zuſammen. Ringsum
lag h Stille. Lautlos ging das Rieſenwerk des Weltalls mit
feinen ſchimmernden, zu Millionen über die dunkle Himmelsflur
gusgeſtreuten Lichtern ſeinen Gang. Aus den Tiefen unter den
Almböden ſtarrten die ſchwarzen Zacken des Hochwaldes empor; wie
finſtere Rieſen in dunkle, gleichmäßig nach allen Seiten nieder
e äntel gehüllt, die ihre ungefügen Glieder verbargen,
tanden die Berge da, und nur in nächſter Nähe war das matte

eiß der Kalkblöcke, zu einem leiſe gleißenden Grau abgetönt, ſicht
var, und dazwiſchen dort und da wie ein Leib einer lauernden
Schlange oder wie die bleichen Gerippe eines Tieres die nackten,
entrindeten Stämme und Zweige abgeſtorbener Langföhren. Der
einzige Laut in dieſer ſchweigenden Wildnis war nur das monotone
Piätſchern des Bründls.

Hiex alſo ſollte der letzte Akt ihres Lebens beginnen, hier in
dieſer Urwelt. Vor der majeſtätiſchen Ruhe, die ringsum waltete,
un ſich auch ihre menſchliche Bangigkeit wieder verflüchtigt. Was

onnte ihr noch geſchehen, da ſie ja vom Leben nichts mehr wollte
als eine ſtine Zele? Gerade jett, da ſie die milden Hände der

e mit tonlos

alb ver

kurzgeſchnittenes Schnurrbärtchen.

Maſſenmörder Malter geſtern bzw. vorgeſtern hier aufgehalten, wo er

ffen machte, wurde er, ohne be
en überfahren und konnte nur

üder des Verunglückten ſind

gleiſen des Güterbahnhofes ſich zu
merkt zu werden, von abſtoßenden
als Leiche geborgen werden. Zwei
gefallen.

Das Gymnaſium billiger als die Dorfpolksſchule.
Artern. Durch die außerordentliche Erhöhung der Volksſchullaſten auf dem Dorſe, ger durch die Sarhr,

iſt ein Rittergutsbeſitzer in der Goldenen Aue auf den Gedanken ge
kommen, ſich einmal auszurechnen, ob es nicht billiger kommt, wenn
er ſämtliche Kinder ſeines Gutsbezirks in das Gymnaſium der be
barten Stadt eöctr Und ſiehe da, bei Nachprüfung der Berechnun
ergibt i daß die Volksſchulunterhaltung in dem einen Gutsbezirür den Kopf 216,60 M. und im Nachbargutsbezirk 854 50 M. für das
Kind und Jahr koſtet, während das Schulgeld für auswärtige Schüler
im benachbarten Gymnaſium jährlich 180 M. ausmacht. tſächlich
würde alſo der Gutsbezirk finanziell beſſer r ren, wenn er ſämt
lichen Kindern Gymnaſialbildung zuteil werden läßt.

Eine neue Höhle.
Thalleben (Kyffhäuſerſ. Auf der Suche nach Höhlen ſind inder Höhe der d im gnete umfangreiche Höhlen feſt

t worden, in die man jetzt Stollen hineintreibt um ſie zugäng
ich zu machen.

Der Mann im Kanal.
Leipzig. Seit einiger Zeit wird der 41jährige Kellermeiſter

Bruno Buec, der aus Roſtock gebürtig iſt, vermißt. Er iſt
1,71 Meter groß, ſchlank, mager, hat blondes, dichtes Haar, blaue
Augen, etwas ſpitzes Kinn, längliches, hageres Geſicht und blondes,

Er hat Narben am Leibe, rechts
und unterhalb des rechten Schulterblattes; am ganzen Körper treten
die Adern auffällig hervor. Der Vermißte iſt längere Zeit nerven
leidend und hat ſchon öfter Selbſtmprdgedanken geäußert.
Das Verſchwinden des B. wird mit folgendem Vorkommnis in Ver
bindung gebracht, das von einem Zeugen der Polizei mitgeteilt worden

iſt: Am 8. März, morgens zwiſchen 2 und 8 Uhr, ſahen Paſſanten
von der Zeppelinbrücke aus einen Mann im Kanal ſtehen, der fort
während einen Vornamen rief. Offenbar handelte es ſich um einen
Lebensmüden, der von der Brücke aus ins Waſſer geſprungen war.
Es ſammelte ſich eine Anzahl Menſchen an, die ihn durch Zurufe,
welchen Weg er nehmen müſſe, zu retten verſuchten. Das Bett des
Kanals iſt ſehr ſchlammig. Der Zeuge, der die Polizei benachrichtigte,
hat nicht beobachten können, ob der Mann ums Leben gekommen oder
gerettet worden iſt. Die Feuerwehr hat annähernd zwei Stunden
das Kanalbett abgeſucht, aber ſeine Leiche nicht gefunden.
Es hat daher den Anſchein, daß es ihm doch gelungen iſt, an das Ufer
zu gelangen. Die Kriminalpolizei bittet Zeugen, die beſtimmte An
gaben über den Verlauf der Sache zu machen vermögen, insbeſondere
aber ſolche, die, falls der Mann gerettet wurde, Auskunft über ſeinen
gegenwärtigen Aufenthalt geben können, ſich bei ihr zu melden.

Wo iſt der Mörder Malter?
f Jena. Auch geſtern waren in Rudolſtadt und Saal

feld wiederum die verſchiedenſten Gerüchte über eine angebliche
Feſtnahme des Mörders Malter aus Jena-Ziegenhain im Umlauf.
Die Rudolſtädter Polizei geht der Ausſage eines Kutſchers nach, der
den Täter im Walde bei Uhlſtädt geſehen haben will. Andere wieder
wollen ſogar die Leiche gefunden haben.

Entgegen allen geäußerten Annahmen iſt nur nochmals feſtzu
ſtellen, daß der rätſelhafte Verbleib des ſteckbrieflich Verfolgten noch
immer nicht die geringſte Aufklärung gefunden hat. Erſt geſtern
mittag verſicherte die hieſige Kriminalpolizei von neuem, daß ſämtliche
neuen Gerüchte ihrer Grundlagen entbehren. Gleichzeitig wird be
kanntgegeben, daß die Ermittlungen in vollem Umfange fortgeſetzt
werden.

Vor einigen Tagen fiel in Muppberg ein Handwerksburſche, der
um Nachtquartier bat, auf. Jn einem Hauſe bemerkte man, daß die
Beſchreibung auf den Jenger Mörder Malter paſſe. Inzwiſchen
war der Mann aber bereits nach Horb gegangen, wo er nur ver
ſchloſſene Türen vorfand; dann ging er vermutlich nach Fürth a. B.
weiter. Die Polizei wurde von hier verſtändigt und die Recherchen
ſofort eingeleitet; bis jetzt läßt ſich jedoch Näheres nicht ſagen.

Eine Spur in Coburg?
Jena. Es hat den Anſchein, als ob ſich der Maſſenmörder

Malter aus Lichtenhain bei Jenag, der vor einiger Zeit ſeineFamilie ermordet hat und auf deſſen Ergreifung bzw. Auffindung
eine größere Belohnung ausgeſetzt iſt, nach Süddeutſchland gewendet

at. Darauf weiſt der folgende Polizeibericht hin, der Freitag in
oburg veröffentlicht worden iſt:

Nach einer dem Polizeiamt gewordenen Mitteilung hat ſich der

Urmutter Nacht, die ſich von funkelndem Throne in ſtummem Mit
leid zu ihr niederneigte, wie Liebkoſung auf ihrer r Stirn
und ihren hämmernden Schläfen empfand, gerade jetzt ehnte ſich
ihre Bruſt in einer unſäglichen Friedensſehnſucht, und es war ihr,
als gebe es nur ein erſtrebenswertes Ziel auf Erden. ſtill zu
werden wie dieſe Nacht, über verſchleierten Lebensgipfeln nur die
Sterne der Ewigkeit reigen zu ſehen.

Mochte er kommen, den ſie ſo ſehr gehaßt; nun hatte er keine
Gewalt mehr über ſie, weil ihr ger mit dem fertig war, wovon
er ſprechen konnte. Und mit einem beglückenden Lächeln lehnte ſie
den Kopf zurück gegen den Felsblock und ſah in die lichtwimmelnde
wie hinein.

oktor Rungold war pünktlich. Die e war kaum
vorüber, ſo knirſchte ſein Tritt guf dem Geröll des Pfades. Um
nicht aufzufallen, hatte er eine Schüſſel mitgenommen, als wollte
er ſelbſt Waſſer holen.

„Sie, Gräfin?“ fragte er vorſichtshalber, als er die Geſtalt
ſah, die ſich von dem ganz ſchwach ſchimmernden Kalkfelſen abhob.

aHas klang nicht nur ruhig, ſondern ſogar ganz gleichgültig, ſodaß Rungold nicht ohne Spott ſagte: tn Sie ind eigentlich
zu bewundern.“

Sie richtete ſich auf und ſagte: „Jch dachte, Sie hätten mir
Wichtigeres zu berichten e„Ganz gewiß. Aber das Wichtige wiſſen Sie ja ſelbſt: ich lebe.“

Die be den letzten Worte waren mit ſo auffallender“ Betonung
Errea daß ſie nun aber doch aus ihrer Ruhe fiel. „Wie meinen

ie das?“
Da trat Rungold knapp vor ſie hin: „Es nützt Ihnen nichts

Gräfin, die Unwiſſende zu t Toni hat alles geſtanden. Die
Kugel, die er auf Jhr Geheiß für mich beſtimmt hatte, hat aber
leider einen ganz Unſchuldigen getroffen. Drei: die Holzknechte, die
mit mir in der Hütte waren, und ich, wir kennen den Sachverhalt,
und wenn auch wir ſchweigen wollten, Toni wird es nicht. Wie er
uns gebeichtet hat, ſo wird er's auch vor Gericht hekennen, daß Sie
die geiſtige Urheberin an dem Meuchelmord ſind.“

Gräfin Helene war bei dieſen Worten zurückgewichen und
klammerte ſich mit nach rückwärts gebreiteten Armen an den Felſen an.
Wie von einem Schlag getroffen ſank ihr J hintenüber gegen
den e Fralk, und ihre Augen ſchloſſen ſich, als wären
die Lider jählings zu Blei geworden.

Und wieder trat Rungold einen Schritt auf ſie zu und ſprach
„Gräfin, es n erſt Stunden, daß Sie mir geſagt haben, ich morde
hieber, als daß ich anderen das Glück gebe. Jch bin bereit, Jhnen
das Gegenteil zu e Jch könnte Sie a t und demGericht überheſerm Aber ich will das nicht. Nicht um Jhretwillen,

denn auch ich bin nur ein Menſch, aber um Rudolfs und Vertaswillen. Fliehen Sie, fliehen Sie ſofort! Toni T ja auch geflohen.
Bei ſeiner Kenntnis des Gebirges wird es ihm für einige Zeit ge
Ungen, ſich verſtecken zu können, und bis man ihn aufgreift, können
Sie in Sicherheit ſein. Sollten Sie einer größeren Summe be
dürfen, ich ſtehe zur Verfügung.

Gräfin Helene lehnte, ſelbſt zu Stein geworden, an dem ſtarren
Kalkfels. Vor ihren geſchloſſenen Augen danzte ein Reigen hölliſcher

grünehefinder ſich noch gut in Kleidung.

von einer ihr bekannten Perſon erkannt worden iſt. Malter trägt
raubräunlichen Mantel wahrſcheinlich Gummimantel), eine dunkle
ornbrille, ſ rzen oder dunklen Schlapphut und einen neuen

u Ruckſac. Er gibt ſich als ſtellenloſer Kaufmann aus. Malter

Verkehrsſtörung bei Hochwaſſer.
Bad Salzungen. Aus dem Moorgrunde wird Klage geführt,

daß die Straßenverbindung nach dem Werratal bei Hochwaſſer ge
ſtört iſt. Die Straße von der Grundhofsecke über die Werrabrücke
nach dem Dzdn a von Bad Salzungen iſt derartig überflutet, daßMenſchen und Tiere, die dieſe Strafe aſſieren müſſen, in Gefahr
kommen. Landwirte, die verkauftes Vieh d Bahnhof treiben,
müſſen bis an den Leib im Waſſer waten. Eine Abhilfe des Übel
ſtandes ſcheint dringend geboten.

Gasvergiftung im Poſtauto.

lenroda. Auf der Fahrt von Zeulenroda nach Greiz wurde
im Poſtauto eine Frau vhnmächtig und weitere ehren empfanden
ein ſtarkes Ubelſein. Der hinzugezogene Arzt ſtellte Gasvergiftungen
feſt, die dadurch entſtanden waren, daß die zur Erwärmüng ver
wendeten Auspuffgaſe an einer undichten Stelle in das Auto gedrungen waren. V am ſchwerſten vergiftete Frau konnte wieder
ins Bewußtſein zurückgerufen werden, doch waren die Vergiftungs
erſcheinungen ſchon recht bedenklich.

Kloſterſchule Hersfeld.
Hersfeld. Die in Heſſen und Thüringen bekannte Her

elder Kloſterſchule iſt an einem Wendepunkt in ihrer Ge
chichte angelangt. Bei der diesmaligen Reifeprüfung befand ſich
unter den Abiturienten die erſte e e der dasReifezeugnis erteilt werden konnie. Es handelt ſich um die Tochter
Ruth des Kreisſchulrates Wendling.

Altertumsfunde.
Zerbſt. Bei Eichhölz wurden neun Gräber aufgedeckt; die

Urnen ſtanden in Branderdegruben und hatten Knochenbrand als
Es ſind 20— 85 Zentimeter hohe Graburnen. Einzelne kleine

igefäße ſtanden dabei. Jn einem ſagen befand ſi noch ein
kleineres. Eine große Graburne enthieltl ein Stück zuſammen
eſchmolzene Bronze. 800 bis 600 v. Chr. Geburt iſt die Be
dattungszeit.

Rundfunk

Das Leipziger Rundfunkprogramm
der kommenden Woche.

Die wichtigſten Veranſtaltungen der kommenden v bilden
ein Rezitationsabend Karl Zanders mit moderner Klein n die
üÜbertragung des „Triſtan“ Sendeſpiels aus Berlin, das Reger

aus Weimar ſowie das wertvolle Symphoniekonzert am
reitag.

e

Sonntag, 14. März.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

8 80—9 Uhr vormittags: Orgelkonzert.
9 Uhr vormittags: Morgenfeier.11— i Uhr vormittags: Hans Bredow Spiele
12—4 Uhr nachmittags: von Weimar: Muſikaliſche

Stunde. Zu Hugo Wolfs 66. d am 19. März.
4—6 Uhr nachmittags: Skandinaviſche Muſik.
7——8 Uhr abends Hans-BredowSchule.

15 Uhr abends: derne Kleinkunſt.
uſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunkdienſt.

x

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
1180--1250 Uhr De Übertragung aus Berlin.
8.30 10 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.
10.80-12 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.

Montag, 15. März.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
10 r vormittags: Wirtſchaftsnachrichten: Woll und Baumwoll

preiſe.1010 10.18 Uhr vormittags: Winterwetterberichte des Sächſiſchen
Verkehrsverbandes

4—5.80 Uhr nachmittggs: Übertragung aus Dresden.
7—10 Uhr abends: Ubertragung aus Berlin.
7—10 ühr abends üÜbertragung aus Berlin: „Triſtan und Jſolde.
Anſchließend Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Königswuſterhanſen. Wellenlänge 1390 Meter.
3—880 Uhr nachmittags: Engliſch für Anfänger
3304 Uhr nachmittags: Engliſch für Fortgeſchrittene.
4—4.80 Uhr nachmittags: im Arbeitsunterricht“, J.
4.80 Uhr nachmittags: „Frühjahrsaärbeiten in Haus und Küche des

ländlichen Haushaltes
7—10 Uhr abends Übertragung aus Berlin.
10.80 12 Uhr abends: Ubertragung aus Berlin.

ganze ſchweigende Bergeinſamkeit war von ihnenerfüllt, und in ihrer elte ſtand groß und erhaben ein furchtbarer

Jhnen a an ſich ſelbſt nichts mehr liegt!“

hindurch an die Verachtung die ſie darin etrahl, der gugenblickli alles in Flammen ſetzt, u
richtete ſie ſich auf und ſagte Ich werde tun, was ich tun muß. Mir
et n v ten an e Don ichungold verneigte ſich leicht: „Dann kann i en!“Als er fort war, Gräfin Helene, die ch alle n
verließen, auf den Felsblock nieder. Der Stolz, den Rungolds Bemerkung in ihr jäh aufflammen hatte lage el in zuſammen
wie Aſche, die ein verbranntes Bündel Stroh hinterläßt, und mit
gräßlicher Deutlichkeit ſtand vor ihr, was geſchehen war.

Und ſie, nicht Toni, war die eigentlich Schuldige. Wohl hatte
g nicht deutlich geſprochen, aber ſie war viel zu abgeſpannt, um den

niffigkeiten eines Verhöres gewachſen zu ſein. Und vor allem ſie
wollte endlich Ruhe haben. Ruhe, Ruhe, um jeden Preis! ur
keinen Kampf mehr!

Und nun begann ſie r zu überlegen. Sie ſtellte ſich alles
vor, was ihr Rungold gieg a
Schlußfolgerungen. Und da ward es ihr zur unumſtößlichen Ge
wißheit: ſie war verloren. Der e würde nur auf dem
Wege durch den Kerker zu erreichen ſein. Sie ſchauderte. Und da
er ihr auch plötzlich der einſame Mann in dem aälbgis in Wien ein,

n ſie vor der Welt ihren Vater nannte. Was würde der ſagen
Wie zum Greifen ſah ſie ihn vor ſich: er legte die Zeitung weg, egr
die Unterlippe vor und ſcgte: es war nichts anderes denkbar. an
encanailliert ſich nicht ungeſtraft.

Nicht einmal mehr haſſen konnte ſie dieſen ſtarren Ariſtokraten
er war i auch nur eine Figur in dem Spiel des Schickſals, nicht
mehr und nicht weniger. Und man iſt dieſem Spiel unterworfen,

man ſchuldig wird. Jede Schuld aber heiſcht Sühne. e

hören ein s
a

ind Schweſtern; und wer der einen die Hand reicht, hat die zweite
chon als geiſterhafte Begleitung neben ſich.

Nun, in der ber Hochlandsnacht, während der Tod laut
loſen Fußes aus dem finſtern Tale heraufſtieg und an das Lager
des Fremden trat, an dem Rungold, der Hirſch und die Hütten
kellnerin wachten, ſtanden vor Gräfin Helene die beiden Schweſtern
in ernſter gjeſtät, Die Schuld zeigte ihr ihr ganzes Leben und
ggte: „Du biſt mein Kind. W t e dich geboren, und wie eine

tter bin ich dir treu geblieben, bis du dich da unten am Bilde
meines größten Feindes von mir losgeſagt haſt. Aber es war um
einen Sonnenlauf zu ſpät, nur um einen einzigen. Verſtehſt du,
was das heißt? Ein feuriger Ball ſteigt empor und
verſinkt wieder, und weil du, während er auf dich niederglühte, nicht
fateſt, was du am nächſten Tage tatſt, kannſt du nicht mehr von mir
los. Nun gehe ich aber ſelbſt von dir und gebe die Kette, an der ich
dich halte, an meine Schweſter weiter. Sie wird dich en ren.“

(Fortſetzung folgt.

e re et en
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 13. März 1926.

Ein neuer Kalender
Der Völkerbund ſoll entſcheiden.

Der Amerikaner Dr. Georg Dawis hat dem Völkerbund einen
Plan zu der Einführung eines neuen Kalenders vorgelegt, mit dem
die vorhandenen allerdings äußerſt geringfügigen Mängel des be
ſtehenden Kalenders ausgemerzt werden ſollen. Der neue Kalender
ſoll an Stelle der bisher üblichen 12 Monate 13 Monate umfaſſen,
und zwar ſoll zwiſchen Juni und Juli der neue Monat eingefügt wer
den, der den Namen Luna erhält.

Die einzelnen Monate werden nicht bisher 30 und 31 Tage haben,
ſondern nur noch 28, wodurch im Jahre 364 Tage erreicht werden. Aus
den bisher vorliegenden Meldungen iſt noch nicht erſichtlich, wie Dr.
Dawis den Ausfall von zirka 134 Tag pro Jahr ausgleichen will.

Die Kalendereinteilung iſt ja durch die natürliche Zeiteinteilung
gegeben. Jeder Tag iſt durch den Auf und Untergang der Sonne
bedingt, der Monat durch den Wechſel der Lichtgeſtalten des Mondes,
das Jahr durch den Witterungswechſel. Trotzdem hat es große
Schwierigkeiten bereiten, einen Kalender feſtzulegen,
in dem der an ſich beſtändige Jahreswechſel ſich mit den
einzelnen Tagen deckt. Der Kalendertag iſt der mittlere
Sonnentag, dem Kalendermonat liegt der ſynodiſche Monat
von 29,53059 Tagen gleich 29 Tagen 12 Std. 44 Min. 2,9 Sek.
der ſich durch Beobachtung der Lichtgeſtalten des Mondes leicht feſt
ſtellen ließ, zugrunde. Das Kalenderjahr beruht auf dem mittleren
tropiſchen Sonnenjahr von 365,2422 Tagen gleich 365 Tagen 5 Std.
48 Min. 45,97 Sek. Durch Beobachtung des heliakiſchen Frühauf
ganges des Sirius, war die Dauer desſelben annäherungsweiſe von
365 Tagen feſtgeſtellt worden und ſeit dem 14. Jahrhundert v. Chr.
den Agyptern und Babyloniern bekannt.

Neben dem Sonnenjahr kennt man auch ein Mondjahr von
12 Monaten, abwechſelnd mit 29 und 30 Tagen, im ganzen 354 Tagen.
Vor Cäſar hatte Numa im Jahre 717 v. Chr. ein Mondjahr von
355 Tagen mit 12 feſten Monaten eingeführt, in das alle 2 Jahre ein
Schaltmonat Maercedonarius mit abwechſelnd 22 und 23 Tagen ein
geſchoben wurde. Bei einem Ajährigen Turnus betrug die Zahl der
Dage demnach 4 X 355 1420 22 23 1465 Tagen. Die Durch
ſchnittsdauer eines Kalenderjahres betrug demnach 366 und 34 Tag.

Dieſer von ihm aufgeſtellte Kalender hatte außerordentlich viel
Fehler. Zunächſt trat eine jährliche Verſchiebung um 1 Tag ein,
außerdem iſt das Jahr, zu 365 und Tag gerechnet, immer noch um

11 Min. 14 Sek. größer, als das tropiſche Sonnenjahr, und ein Aus
gleich kann nur dadurch erreicht werden, daß alle 129 Kalenderjahre

ein um einen Tag früheres Datum gerechnet wird. Als Folge der
Unregelmäßigkeiten geriet der römiſche Kalender in große Ver
wirrung und erſt Cäſar veranlaßte durch den alexandriniſchen Aſtro
nomen Soſigenes und des Skriba Marcus Flavius eine Reform des
Kalenders. Er ſetzte dem Jahre 708 nach Roms Erbauung oder
46 v. Chr., das bereits ein Maercedonarius von 23 Tagen hatte, noch
zwei neue Monate zu 67 Tagen zu, ſo daß jeder Römer damals im
wahrſten Sinne ein langes Jahr, nämlich 355 28 67 455 Tage
erleben durfte. Dadurch kam der 1. Jannar auf den erſten Neu
mond. Da als mittlere Dauer des Jahres 36534 Tage angenommen
wurden, mußte nach je 8 Jahren ein ſogenanntes Schaltjahr mit einem
Tag mehr folgen. Dieſer von Cäſar eingeführte Julianiſche Kalender,
der ſich ſpäterhin noch jahrhundertelang erhalten hat, geriet zunächſt
dadurch in Unordnung, daß man das Schaltjahr ſchon alle 3 ſtatt
alle 4 Jahre einſetzte.

Eelte 7.

Wie ſchon erwähnt, differiert der Kalender nach 129 Jahren um
einen Tag zuviel, und ſo mußte ſich im Laufe der Jahrhunderte eine
langſame Verſchiebung des Kalenders ergeben. Es hat lange gedauert,
ehe man den wahren Grund hierfür eingeſehen hat. Doch erſt im
16. Jahrhundert wurde der Kalender durch Papſt Gregor XIII. refor-
miert. Seit Einführung der Zeitrechnung des Julius Cäſar waren
zirka 13 X 129 Jahre vergangen. Um dieſe Zeit wieder einzubringen,
ließ man 1582 auf Grund einer päpſtlichen Bulle 10 Tage ausfallen.
Um aber die Fehler der vorhergehenden Zeitrechnung nicht wieder
zu machen, wurde angeordnet, daß jedes durch die Zahl 4 zu teilende
Jahr ein Schaltjahr ſei, d. h. einen Tag mehr, als die vorhergehen-
den Jahre haben, daß aber in den ſogenannten Sekularjahren 1600,
1700, 1800 uſf. nur dann Schaltjahre eintreten ſollten, wenn die Zahl
durch 400 teilbar iſt, alſo 1600 und das nächſte Säkular-Schaltjahr
2000. Aus dieſer Rechnung ergibt ſich, daß die Differenz äußerſt
minimal geworden iſt, und um auch dies auszugleichen, müßte alle
3600 Jahre, oder nach einem anderen Vorſchlag 3200, ein Schalttag
ausgeworfen werden.

Wir glauben, daß wir dieſe Sorge um den Kalender ruhig unſeren
Nachkommen überlaſſen können. Sollte der Vorſchlag von Dawis
durchgeführt werden, ſo mögen wenigſtens alle Lohnempfänger den
Gewinn davaus ziehen, daß ſie ſtatt 12mal 13mal im Jahr dann
aber das gleiche Gehalt empfangen.

Saargebiet und Völkerbund
Der Umſtand, daß die errang des Saargebietes dem Völker

bund unterſteht, hak zur Folge, daß lebenswichtige Fragen dieſes Ge
bietes immer wieder vor das Forum des Völkerbundes gelangen. Auch
die gegenwärtige Tagung wird ſich mit Saarfragen befaſſen, und zwarmit der Wahl des Freien ten und der Mitglieder der Re
gierungskommiſſion, mit der Ausgeſtaltung der Saargendar-merie, der Anweſenheit er Truppen und endlich mit der
Vorbereitung der Volksabſtimmung. Die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund gibt der Behandiung der Saarfragen
eine t Bedeutung. Mancherlei Anzeichen der letzten Zeit
deuten auf hin, daß ſich in der Verwaltung des Saargebietes
langſam ein Umſchwung anbahnt. Die Mißwirtſchaft unter demPraſdenten Rault, die Rückſtändigkeit der Sozialverſicherung, die Un

ordnung in der Grubenverwaltung und die Fehler in
der Wirtſchafts- und Währungspolitik liegen heute ſo klar zutage,
daß ſogar in dex franzöſiſchen Kammer an dieſen Zuſtänden offen
Kritik geübt wurde. Jn der Kammer wurde ſogar der Vorſchlag ge
macht, die Saargruben ſchon jetzt an Deutſchland zu verkaufen, dabei
wurde allerdings der übertrieben hohe Kaufpreis von 18 Milliarden
Franken genannt, während der tatſächliche Wert der Saargruben nur
etwa 2 Milliarden Franken 340 Millionen Goldmark bekrägt. Die
nene iſt zwar im Augenblick noch nicht akut, es t aber
immerhin beachtenswert, daß der Präſident der Saargrubenver
waltung angeſichts der verſchiedenen Angriffe ſeinen Abſchied hat
nehmen müſſen.

Mit der Amtstätigkeit des Präſidenten Rault iſt es nun eben
W zu Ende. Jm Saargebiet wird man e Präſidenten keine

räne nachweinen. Bei der Erörterung der Nachfolgerfrage iſt der
Belgier Lambert genannt worden. Eine ſolche Wahl iſt unmöglich,
denn Lambert hat ſich in den vergangenen 6 Jahren ganz au die
Seite Raults geſtellt. Jm Saargebiet hätte man ſelbſtverſtändlich am
liebſten einen Saarländer als Präſidenten gewünſcht. Da das im
Augenblick aber kaum durchzuſetzen iſt, ſo wird vorausſichtlich der
Kanadier Stephens zum Präſidenten gewählt werden.

Der Völkerbund wird ſich weiterhin auch jetzt wieder mit der ört
lichen Gendarmerie und der Anweſenheit franzöſiſcher Truppen be
ſchäftigen müſſen. T dem Wortlaut des Verſailler Vertrages
befinden ſich im Saargebiet noch immer ein Regiment franzöſiſcher
Jnfanterie, ein Kavallerieregiment und ein franzöſiſches Jäger

bataillon Jriſgen iſt nun die örtliche Gendarmerie auf eine
Stärke von 1000 Mann gebracht worden. Dieſe Zahl genügt nach
Anſicht der Saarparteien und auch nach Anſicht Chamberlains durch
aus, um die Aufrechterhaltung der Ordnung im Saargebiet zu gewährleiſten. Rault hat aber noch immer Schwierigkeiten nach und

hat im Namen der Regierungskommiſſion auch jetzt wieder zum Aus
druck gebracht, daß die Saarregierung das Recht haben müſſe, außer
halb des Saargebiets ſtationierte Truppen im Notfall unverzüglich
ins Land zu rufen Es iſt denkbar, daß dieſer Vorbehalt erfolgt, um
die ſpätere Möglichkeit eines Druckes auf die Volksabſtimmung zu
haben. Gegen eine ſolche willkürliche Auslegung des Saarſtatutes
muß ſowohl von der Saarbevölkerung als auch von Deutſchland Ver
wahrung eingelegt werden.

Zeitgloſſen
Das preußiſche Staatsminiſterium hat verfügt, daß vom

1. April ab das Schulgeld für die höheren Schulen auf 200 M.
erhöht wird. Bisher hat es 120 M betragen. Das war ſchon faſt
das Dreifache deſſen, was in Bayern gezahlt wird, jetzt wird der
Unterſchied noch beträchtlich größer. Der Beſchluß des preußiſchen
Miniſteriums iſt zu bedauern. Zweihundert Mark ſind heute eine
„ehr erhebliche Summe für die Leute, die rechnen müſſen. Sie wird
es ſo manchem Minderbemittelten unmöglich machen, den Sohn in die
höhere Schule zu ſchicken; die Erhöhung der Einnahmen des Staates
kann das nicht aufwiegen, zumal da ſie nicht ſehr groß ſein wird.
Ein bayriſcher Oberlehrer ſchreibt aus ſeinen Erfahrungen heraus:

Das Schulgeld für die höheren Schulen in Bayern, 45 Mark
pro Jahr, zahlbar in zehn Raten, iſt auch für Leute, die in ein
fachen Verhältniſſen leben, ein erſchwinglicher Betrag. Außerdem
tragen wir den wirtſchaftlichen Nöten vieler Eltern dadurch Rech
nung, daß wir würdigen Schülern Ermäßigungen bis zum völligen
Erlaß des Schulgeldes gewähren. Große Lehrmittelbibliotheken, die
von Verlegern unterſtützt werden, geſtatten uns, weitgehende Lehr
mittelfreiheit durchzuführen. Dieſe ſoziale Einſzellung wird vom
Kreis und Staat durch Stipendien gekrönt, die für beſonders be
gabte und würdige Schüler zur Verfügung geſtellt werden. Und die
Folgen dieſer Schulpolitik? Jn meinem Wirkungskreis einer
Realſchule in einer mittleren induſtriellen Stadt entſtammt die
große Majorität der Schüler Arbeiterkreiſen. Der aus bürger-
lichem Schulmilien zu uns kommende Lehrer muß eine große innere
Umſtellung vornehmen. Das ſoll nicht etwa heißen, daß er ſich
degradiert fühlen könnte. Er iſt aber ſehr erſtaunt, daß viele
ſaubere, aufgeweckte und intelligente Burſchen, die er in der Bourgeviſie
verwurzelt glaubte, ſich als Söhne einfacher Arbeiter entpuppen.
Und es iſt ein Genuß für uns, hier das Prinzip vom Aufſtieg des
Tüchtigen in die Wirklichkeit umzuſetzen. Eine Schulgelderhöhung
würde bei uns zu einer Dezimierung unſerer Schülerzahl führen.

Die berühmten Erleichterungen gibt es in Preußen auch, aber
die Höhe des Schulgeldes iſt ein Fall, in dem man von Bayern
lernen könnte. Die Sozialdemokraten haben ſchon bisher die höhere
Schule als „Standesſchule“ bezeichnet. Jetzt beſteht in Preußen
die Gefahr, daß ſie wirklich eine Schule der Wohlhabenden wird.

Wer mit
Wohlfahrisbriefmarken
frankiert, lündert Not

Darum kauft
Wohlfahrtsbriefmarkere

Goldchen
Märchen von Luiſe Buſch.

Es war einmal eine alte Frau, die hatte
ein kleines Mädchen bei ſich. Die Kleine
wurde Goldchen genannt, weil ihr Haar wie
Gold ausſah. Eines Tages ſagte die Groß
mutter zu Goldchen: „Liebes Goldchen,
wenn ich einmal ſterben ſollte, ſchneideſt du
dein goldenes Haar ab, und verbrennſt es,
dann iſt dir geholfen. Beſorge alles, wie
ich dirs geſagt habe!“ Goldchen verſprach,
gehorſam zu ſein. Plötzlich ſtarb die Groß
mutter. Da weinte Goldchen ſehr und ſetzte
ſich vor das Haus und dachte nach, was die
Großmutter geſagt hatte. Da fiel ihr plötz
lich ein, daß ſie ihr goldenes Haar ab
ſchneiden ſollte. Sie lief in das Stübchen,
nahm die Schere und ſchnitt ihr Haar ab
und verbrannte es. Wie ſie ſo in die Glut
guckte, da ſah ſie einen Klumpen Gold unter
den Flammen. Da was war das? Plötz
lich ſtanden lauter ſchwarzgekleidete Männ
chen vor der Tür. Die Männchen hatten
einen Kriſtallſarg. Da betteten ſie die
Großmutter Goldchens hinein. Dann gings
mit betrübtem Schritt nach dem Grabe der
Großmutter. Dort wurde ſie hineingeſenkt.
Da kamen Elfen angeflogen. Zwei von
dieſen Elfen waren ſehr freundlich zu
Goldchen. Sie ſtröſteten es. Ein Elfchen
tippte es mit ſeinen Fingerchen an. Als
bald wurde es auch ſo klein wie eine Elfe.
Das zweite tippte es ebenfalls an. Da be

kam es Flügel. Da flogen ſie fort. Jn der
Nacht ſchliefen ſie in Lindenblüten. Aber
wo ſie im Winter ſchlafen, das weiß ich
nicht.

Zwei Zwerge auf der
Wanderſchaft

Zwei Zwerge gingen auf die Wander
ſchaft. Sie hatten ein Netz mit. Darin
ſammelten ſie Futter. Da kam eine Fliege
geflogen. Sie ſingen ſie ein und fragten ſie:
„Kannſt du uns nicht Pferde und Wagen
verſchaffen?“ Die Fliege ſprach: „Ja, das
kann ich. Jhr müßt auf die Burgruine
gehen. Dort ſind zwei Spinnen. Die könnt
ihr als Pferde nehmen. Dann holt ihr euch
ein Brett und vier Kaſtanien und macht
euch einen Wagen draus.“ Die Zwerge
taten es und brauchten nun nicht mehr zu
wandern. Sie fuhren in ihrer feinen Kutſche.

Ernſt Quick.“

e

Die böſe Hexe
Es waren einmal zwei Kinder. Dieſe

gingen in den Wald. Da kamen ſie an eine
Höhle und ſahen zu ihrem Schrecken, daß
eine alte Hexe herausgekrochen kam. Die
Kinder waren aber bei dieſem Anblicke ſehr
erſchrocken. Die Hexe ſprach: „Was wollt
ihr hier?“ Die Kinder konnten nichts ant-
worten. Da ſprach die Hexe noch einmal:
„Was wollt ihr hier?“ Die Kinder ſagten
„Wir haben uns in dem Walde verlaufen
und möchten wieder heim:“ Darauf ſprach
die Hexe: „Kommt mit in meine Höhle, ihr
werdet Unterkommen finden.“ Die Kinder
gingen in die Höhle und verſchwanden für

immer.
v

Nüſſe zum Knacken.
1. Rätſel, eingeſandt von Wolf g. Meyer.
Jch präſentiere Braten und Gemüſe
bin altertümlich oft und hoch im Wert,
mich hat der Ackergaul auf Feld und Wieſe,
und ebenſo hat mich das Droſchkenpferd.

2. Viſitenkartenrätſel von Alfred Ulbricht.

Erich Send

Was iſt der Herr
3. uadraträtſel von Richard Werner.

1. Deutſcher Flußa a b b
e elel e 2. Farbe,
el t l i 3. Baum,
u n r ech 4. Mädchenname.

4Diamanträtſel von Richard Werner.
1. Buchſtabe,

e 2. Himmelsgegend.
n 0 3. Erdteil,
ſ 4 Wild5. Buchſtabe.

Die ſenkrechte Mittellinie ergibt denſelben
Erdteil wie bei 3.

Da ſich Urſula Zinsly beſchwert hat über diegreutiſet n heute keins Das
nächſte Mal will ich die Löſung der Kreuzwort
rätſel noch einmal erklären.

Löſungen der vorigen Rätſel kommen in
nächſter Nummer.
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Der erſte Tanzbär
Von Hermann Grunert.

An einem ſchönen Frühlingsabend hatte
Petrus die Mondlampe angezündet und
brachte ſie dem lieben Herrgott hin. Gott
vater brummte etwas in ſeinen langen,
weißen Bart, das klang wie: „Könnte auch
beſſer geputzt ſein“, oder irgend ſo etwas
ähnliches. Doch Petrus machte ſich da nichts
draus, ſondern dachte ſich: „Laß ihn reden!
Alte Leute werden wunderlich!“ Denn er
wußte ganz genau, daß die Lampe blitze
blank war. Er hatte ja einen ganzen Tag
zum Putzen verbraucht.

Der Herrgott langte ſich ſeinen langen
Stab aus der Ecke, nahm die Mondlampe
zur Hand und pilgerte nach dem Himmels-
fenſter. Unterwegs begegneten ihm einige
Englein, die wollten mitgehen. Doch Gott-
vater fragte ſie, ob ſie ſhon mit dem
Sternenanzünden fertig wären. Da ſteckten
ſie die Finger in den Mund, guckten ſich ver
legen an und lachten ein wenig. Gottvater
machte nun ein ganz gefährlich böſes Geſicht.
Sein Bart fing bedenklich an zu wackeln,
denn er wußte nun, daß die Englein von
der Arbeit ſortgelaufen waren. Aber wie
nun der Herrgott den Mund auftun und die
Englein ausſchimpfen wollte, da waren ſie
plötzlich verſchwunden. Sie hatten ſich hinter
die nächſte Wolke auf den Bauch gelegt und
beobachteten von da den lieben Herrgott, der
ſie nicht ſehen konnte.

Da klappte Gottvater ſeinen Mund
wieder zu, und brummte nur in ſeinen Bart:
„Dieſe Jugend! Nein, dieſe Jugend!“
und ſetzte damit ſeinen Weg fort.

Als er an dem Himmelsfenſter an
gekommen war, hängte er die Mondlaterne
draußen vor das Fenſter an einen Nagel.
Gottvater langte nun erſt mal ſein großes,
rotes Taſchentuch hervor, putzte ſich die
Naſe, wiſchte ſich die Augen aus, ſtrich ſich
ſeinen langen Bart zurecht und ſchaute dann
zum Himmelsfenſter hinab nach der Erde.
Er wollte ſehen, ob da auch alles in Ordnung
ſei. Einige Kinder ſchrien da unten
irgendwo. Da ſchickte er ſchnell ein paar

„Englein hinab, die mußten die kleinen
Schreihälſe zur Ruhe bringen. Verlaufen
hatte ſich wohl niemand, denn es war ſonſt
alles ruhig und in beſter Ordnung. Gott
vater machte ſich darum auf den Heimweg.

Aber da unten war doch nicht alles in
Ordnung. Denn der kleine Wicht hatte ſich
trotz der Mondlaterne und Gottvaters Für
ſorge verlaufen und konnte ſeine Heimat
nicht wiederfinden, obwohl er laut nach
Vater und Mutter rief. Er rief vergebens!

Als er ſich müde geſchrien hatte, ging er
langſam und betrübt ſeines Weges fort.

Da kam er in einen tiefen, dunklen Wald.
Doch die hohen, alten Bäume ſchauten den
kleinen Wicht grießgrämig und verärgert an.
Denn das kleine Wichtchen hatte die Bäume
in ihren ſchönſten Träumereien geſtört.
Gar gewaltig bewegten ſie ihre langen
Arme, gerade als wollten ſie den kleinen
Störenfried erfaſſen. Und was hätten wohl
die Bäume mit dem Wichtchen gemacht?
Na das will ich lieber nicht ſagen. Doch
klein Wichtchen hatte keine Angſt Er nahm
ſeine Geige von dem Rücken und ſpielte den
Bäumen einige Wiegenlieder vor, und die
waren damit zufrieden und ſchliefen bald
wieder ein. Seine Geige unterm Arm ging
der Wicht dann tiefer in den Wald. Als er
nun eine Strecke gelaufen war, ſah er plötz
lich in weiter Ferne ein Lichtlein aufblitzen,
das blinkte und funkelte wie die lieben
Sternlein am hohen, weiten Himmel. So
ſchnell wie ihn ſeine kleinen Beine tragen
konnten, ſtiefelte er darauf zu. Er hoffte
nämlich, dort Menſchen zu finden. Als er
nach vielem Stolpern und Hinfallen nahe
genug gekommen war, ſtand vor ihm ein
kleines, leuchtendes Etwas. Klein Wichtchen
war ſehr erſchrocken, und verſteckte ſich ſchnell

hinter einem dicken Baum. Aus ſeinem
Verſteck hervorlugend, betrachtete er ſich das
blinkende Lichtlein genauer. Und ſiehe! es
war ein kleines, wunderfeines Elfchen mit
zwei feinen, durchſichtigen Flügeln und
einem ſchimmernden Kleidchen. Es kehrte
dem Wichtchen den Rücken zu und hatte ihn
daher nicht bemerkt. Auf einmal war das
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Ueberfüllung der Aniverſitäten?
Vergleich der Vorkriegszeit mit den Zahlen der letzten Semeſter.

Das Winterſemeſter 1925/26 iſt beendet und zahlreiche Studenten
haben in ihm ihr Studium vollenden können. Jn immer wachſendem
Maße wird der Semeſterbeginn zu Oſtern zum alleinigen Eintritt eines
neuen Jahrganges an der Univerſität. Die Zahl der Schulen, die
OktoberVerſetzung haben, wir immer minimaler.

Wie ſich das neue Semeſter, das Sommerſemeſter 1926, die Zahl
der Studierenden unter Berückſichtigung der Neueintretenden und der
nach Abſolvierung ihres Studiums die Univerſität Verlaſſenden ge
ſtalten wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen. Die
Tendenz, die eine Zeitlang zu einem Anſteigen der Zahl der Neu
ſtudierenden führte, ſcheint, wenn auch noch nicht gebrochen, ſo doch
den Hö epunkt erreicht zu haben. Die letzten Zahlen, die von den
preußiſchen Univerſitäten veröffentlicht wurden, haben bewieſen, daß
im Verhältnis zum Frieden die Zahl der Studierenden um etwa
20 Prozent zugenommen hat. 1911 waren 25228 Studenten, im
Sommerſemeſter 1925 31 386, was zu dem vorhergehenden Semeſter,
dem Winterſemeſter 1924/25, mit 30001 Studierenden einen neuer
lichen Zuwachs um 1885 Studenten bedeutet. Vorſichtigen Schätzungen
nach darf man annehmen, daß für das Winterſemeſter 1925/26 die
Zahlen etwas zurückgegangen ſind.

Der Grund, wieſo ſeit 14 Jahren die Zahl der Studierenden
um etwa 20 Prozent geſtiegen iſt, iſt nicht darin zu erſehen, daß die
Berufsausſichten der Akademiker n gebeſſert haben, im Gegenteil
kann man eher von einer Verſchlechterung ſprechen, als vielmehr
darin, daß das Frauenſtudium immer mehr an Boden gewinnt, und
zwar war der Anteil der männlichen Studierenden 1911 98,6 Prozent,
1925 885, d. h. mit anderen Worten der prozentuale Anteil der
Studentinnen ſtieg von 6,4 aller Studierenden auf 11,5. Die Zu
nahme der Studenten iſt zum großen Teil guf das Anwachſen der
Studierenden der Nationalökonomie zurückzuführen, die von 1202 Teil-
nehmern im Jahre 1911 auf 3655 in Winterſeineſter 1921/25 an
wuchſen, was einer 300 prozentigen Zunahme gleichkommt.

Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß nur wenige Univerſitäten
eine Zunahme ihrer Hörerzahl zu verzeichnen haben, daß vielmehr das
Anſteigen der ch der Studierenden im weſentlichen auf die
Gründung der Univerſität Köln zurückzuführen iſt, die im Winter-
emeſter 1924/25 von 4079, im Sommerſemeſter 1925 von 4536
tudenten beſucht worden iſt. Die Univerſität Berlin hat eine Ab

nahme von 1498 Studierenden ſeit dem Jahre 1911 erfahren; damals
betrug die 8431, im Winterſemeſter 1924/25 nur noch
7311, im Sommerſemeſter 6998. Nur noch ſehr ſchwach iſt auch die
Univerſität Greifswald beſucht die einen Rückgang von 1132 auf 794
oder um den dritten Teil aufweiſt. Allerdings iſt Greifswald im Sommer
beſſer beſucht, betrug doch die Zahl der Studierenden 1925 im Sommer-
ſemeſter 885. Unter der Konkurrenz von Köln hat namentlich Bonn
chwer gelitten, das den ſtärkſten Rückgang mit 1959 Studierenden

ſeit dem Jahre 1911 aufweiſt, betrug doch die Zahl der Akademiker
925 nur noch 2488 gegen 3797 im Jahre 1911 oder einen Rückgang

um 35 Prozent.
Die Beteiligung der Studenten an den einzelnen Fakultäten hat

mit Ausnahme der Nationalbkonomie nur gerinäfügige Schwankungen
gufzuweiſen; ſie zeigt erklärlicherweiſe überall eine leicht ſteigende
Tendenz mit Ausnahme des theologiſchen Studiums. 1911 betrug die
Zahl der evangeliſchen Theologieſtudenten 1199, die im Winterſemeſter
1924/25 auf 886 zurückging und erſt im Sommerſemeſter 1925 ein
Ieichtes Anſteigen auf 951 aufweiſt, jedoch hinter den Zahlen von
1911 erheblich rn Geringer iſt der Rückgang an den katho-liſchen thevlogiſchen Fakultäten; 1911 waren 947 Sinrierende im
matrikuliert, 1924/25 820, 1925 920. Die Zahl der Juriſten hat ſich
dem Zahlenbild nach zwar erheblich vergrößert, und zwar betrug ſie
1911 5756, 1924/25 8823, 1925 9205 Studierende. Aber man muß be
denken, daß der juriſtiſchen Fakultät vielfach auch direkt die ſtaats
wiſſenſchaftliche Fakultät zugezählt wird, d. h. die Nationglökonomen.
Dies war freilich auch vor dem Kriege ſchon der Fall. Da aber die
Zahl der Nationalökonomen prozentual beſonders ſtark iſt, ſo ver
ringert ſich, wenn man dieſen Umſtand berückſichtigt, die wirkliche
Zahl der Jura Studieren den.

Für die mediziniſche ſind die Zahlen faſt konſtant, ſie
betrugen 1911 4166, im iVSinterſemeſter 1924725 4046, im Sommer-

Kommuale und freie Wohlfahrkspflege
Von Pfarrer Dr.

Die Summen, die die Kommunen für e aufzu
wenden haben, ſind in den letzten Jahren nach dem Kriege unverhält
mäßig angeſchwollen. Der Armenetat, auch der Großſtädte unſeres
Vaterlandes betrug vor dem Kriege nur einen Bruchteil des geſamten
Haushalts. Augenblicklich iſt er der bedeutendſte Beſtandteil der kom
munalen Finanzgebarung. Unter den Einwirkungen des Krieges und
der Nachkriegszeit ſind die Zahlen der Pfleglinge der Wohlfahrts-
ämter lawinenartig gewachſen, und es iſt heute keine Seltenheit a
wenn in einzelnen Städten jeder fünfte, jg ſogar jeder vierte Menſch
n n e Beziehung zum ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in pfleglicher
Hinſicht hat.

Dieſe neue Umwandlung hat eine völlig neue Lage für die kom
munagale Wohlfahrtspflege geſchaffen. Die alten Geſetze, deren Reform
bedürftigkeit auch vor dem Kriege allgemein anerkannt war, mußten
mit tunlichſter Beſchleunigung einer Nachprüfung und Umgeſtaltung
unterzogen werden. Das alte Unterſtützungs-Wohnſitzgeſetz vom
6. Juni 1870 war auch in ſeiner neuen Faſſung vom 30. Mai 1908
nicht mehr zu gebrauchen, und ſo iſt das Streben nach einem Reich s
wohlfahrtsgefetz immer lebhafter und dringender geworden.

Daß dieſes Reichswohlfahrtsgeſetz ſolange auf ſich warten ließ, iſt
u einem guten Teil auf die Wirkungen der Kriegszeit zurückzuführen.

Jn der Kriegszeit war eine große Anzahl pflegebedürftiger Perſonen
aus der allgemeinen Beurkeilung der kommunalen Armenpflege
herausgehoben worden, alle die mit dem Kriege zuſammenhängenden
Fürſorgefälle (Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene, Kriegerfrauen
uſw.) waren durch Sondergeſetz in pflegliche Fürſorge genommen
worden, und zwar durch Sondergeſetze, die einen höheren Pflegeſatz
zuſicherten, als er ſonſt in der kommunalen Wohlfahrtspflege üblich
war. Dieſe Sonderbetreuten fürchteten nun durch ein Reichswohl-
fahrtsgeſetz wieder auf das allgemeine Niveau der Wohlfahrtspflege
hevabgedrückt zu werden, und deren Widerſpruch hat zu einem guten
Teil das Herauskommen eines Reichswohlfahrtsgeſetzes hinaus
geſchoben. Die Jnflation ſtellte die ganze Wohlfahrtspflege vor den
Abgrund und machte in größeren Städten jede ausreichende Ver
ſorgung der Pfleglinge unmöglich. Die Folge dieſer furchtbaren
Nokzeit war das allgemeine Verlangen nach einem Ermächti-
gungsgeſetz, das durch Nptverordnung einen beſtimmten Kreis
von Geſetzen der öffentlichen en ege für eine Übergangszeit
außer Kraft ſetzte, und durch Notſtandsmaßnahmen erſetzte, welche eine
allgemeine Fürſorge für die bisher auf Grund von Sondergeſetzen
verſorgten Gruppen von Hilfsbedürftigen nach einheitlichen Grund
ſätzen vorſehen. Hieraus iſt die Verordnung über die Fürſorge
pflicht vom 13. Februar 1924 entſtanden, die im Zuſammenhang
mit der Steuernotverordnung, S 42, erlaſſen wurde.

Das Weſentliche dieſer irrt iſt die Bildungvon leiſtungsfähigen Wohlfahrtsorganen. Die kleinen
Ortsarmenverbände ſind völlig beſeitigt; Träger der Wohlfahrtspflege
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Lmeſter 1925 4077. Ein leichter Rückgang iſt bei der philoſophiſchen
Takultät feſtzuſtellen; im Winterſemeſter 1924/25 betrug die Zahl der
Studierenden 11 614, im Sommerſemeſter 1925 12 382 gegen 13 095 im
Jahre 1911.

Dieſe Zahlen ergeben, daß von einer Überfüllung der akademiſchen
Berufe nach der Kriegszeit jetzt nicht mehr die Rede ſein kann. Allerdings darf man nicht Wergeſſen, daß es ſchon 1911 ſchwierig war, für

alle Studierenden Unterkommen zu finden, und daß ein ziemlich ſtarker
Prozentſatz deutſcher Akademiker ins Ausland ging, namentlich Arzte.
Seit 1911 iſt das deutſche Reichsgebiet verkleinert worden, die Zah
der Studierenden hat abſolut zugenommen, die Zahl der frei
werdenden Stellen abgenommen, wozu noch hinzukommt, daß kurz
nach dem Kriege auf den Univerſitäten ein ſtarker Andrang herrſchte
Aus all dieſen Gründen erklärt ſich die immer noch anhaltende Not
der Studierenden. Es iſt kaum anzunehmen, daß vor dem Ablauf von
10 Jahren eine Wandlung hierin eintreten wird, und auch das nur
unter der Vorausſetzung, daß keine neuen Schwierigkeiten außen

rer. pol. A. Juſt.
iſt der Bezirksfürſorgeverband, über den der Landesfürſorgeverband
ſich bildet. Die Zuſtändigkeit und die Verpflichtung des Wohlfahrts
verbandes a geregelt, daß der alte Unterſtüßungswohnſitz hin
fällig geworden iſt. Zuſtändig iſt der hilfsbedürftige Deutſche in dem
enigen Bezirksfürſorgeverband, in deſſen Bezirk er ſich bei Eintritte ilfsbedürftigkeit befindet. Jn Zukunft muß alſo das peinliche und

n unſoziale Suchen nach einem Unterſtützungswohnſitz auf
hören. Wo die Not eintritt, muß die Hilfe geboten werden.

Sehr weſentlich iſt auch der S 5 der Fürſorgepflichtverordnung,der das Verhältnis der nie z u r Wohl-
a e feſt legt. Während in früheren Zeiten von derreien Wohlfahrtspflege oſmals darüber geklagt wurde, daß ſie von

en Ortsarmenverbänden nicht genügend gewertet und nicht aus
reichend zur Mitarbeit herangezogen werde, wird im S 5 ausdrück
lich z die Zuſammenarbeit der Fürſorgeverbände mit der freien
Wohlfahrtspflege wie und dabei erklärt, daß der r
verband einzelne ſeiner Aufgaben derartigen Verbänden übertragen
kann. Dieſe Ubertragung iſt eine bedeutungsvolle ehe er
freien Wohlfahrtspflege, die damit als gleichwertig und gleichberechtigt
neben die amtlichen Fürſorgeverbände tritt. Ja, es wird ſogar den
Fürſorgeverbänden die Anweiſung gegeben, daß ſie eigene Ein
richtungen nicht neu ſchaffen ſollen, ſoweit geeignete Einrichtungen
der freien Wohlfahrtspflege ausreichend vorhanden ſind. Die Er
gänzung der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege und die Zu
ſammenarbeit ſteht überhaupt dieſem 8 5 als Ziel vor Augen. Dieſe
Anordnungen bedeuten die Befriedigung langjähriger Wünſche der
freien Wohlfahrtspflege; ſie ermöglichen aber gleichzeitig auch eine
Entlaſtung der Bezirksfürſorgeverbände, und ſie führen dieſen alle
ehrenamtlichen Pfleger und Helfer zu, die die freie Wohl e e
in jahrelanger, mühſeliger Arbeit herangebildet hat. Es iſt doch nicht
bedeutungslos, wenn Leiter der Wohlfahrtspflege in Großſtädten er
klären müſſen, daß die freie e ſicher billiger, vielfach
aber auch beſſer arbeitet, als die Pflege des Bezirksfürſorgeverbandes.

Für die Zukunft wird alles davon abhängen, ob die in der Für
ſorgepflichtverordnung und in den Reichsgrundſätzen niedergelegten
Gedanken auch in die Tat zmigagſebt werden können. Guter Wille auf
beiden Seiten wird hier ſicherlich zum Ziele führen. Die kommunalen
Bezirksfürſorgeverbände und Wohlfahrksämter werden der beſonderen
Eigenart der freien Wohlfahrtspflege weiteſten Spielraum zu ge
währen haben die freien und karitativen Verbände aber werden ihre
Arbeit nach den Richtlinien der Bezirksfürſorgeverbände n
und ihre Arbeit vielfach et und organiſatoviſch enger dem Be
irksfürſorgeverband zu unterſtellen haben. Von der Zuſammenarbeite beiden Faktoren hängt das Wohl der Hilfsbedürftigen ab, und

dieſem höchſten Ziele werden ſich beide pflegeriſch tätigen Teile gern
und willig untervrdnen.
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Ferne el Sund auch Sie sollten es sich merken,
daß Waschen und Bleichen zweck-
mäßig nacheinander und nidn
gleichzeitig ausgeführt wird. Ce-
webe werden geschont und erhalten
durch Waschen mit Dr. Thompson's
Seifenpulver und durch Bleichen mit
Dr. Thompson's „Seifix“.
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oder innenpolitiſcher Art kommen.

Elfchen weg. Es war nirgends mehr zu
ſehen. Es war einfach fort! Der kleine
Wicht machte das dümmſte Geſicht von der
Welt und ſah ſich verwundert nach allen
Seiten um. Er konnte aber das Elfchen
nicht entdecken. Es konnte wohl nur noch
dort droben hinter jenem Hügel ver
ſchwunden ſein. Und ſo war es auch!

Klein Wichtchen hatte ſich wieder Mut ge
faßt, klemmte ſeine Geige feſt unter den
Arm, kam aus ſeinem Verſteck hervor, und

ing den Berg hinauf. Oben angekommen,ſcheut er auf der anderen Seite wieder hin

unter. Da blieb ihm vor Verwunderung
und Staunen der Mund offen ſtehen, denn
er ee hatte er noch nirgends geſehen.

r ſeinen Augen lag eine große Waldwieſe,
die war von hohen, alten Fichten umrahmt.
Doch was das Schönſte war, und was ihn ſo
in Erſtaunen ſetzte: da unten wimmelkte es
von kleinen, wunderfeinen, bunten Elfen
und Zwergen. Das war ein Auf und ein
Ab, ein Hin und Her, ein Glitzern und
Strahlen, ein Blitzen und Leuchten, ein

unkeln und Schillern, als wenn der liebe
Herrgott tauſend Sonnen und noch mehr

nde und Sterne angezündet und ebenſo-
viel Blitze losgelaſſen hätte. Klein Wichtchen
wurde es für den erſten Augenblick ganz
ſchlimm. Seine Augen taten ihm ſo weh,
daß er eine ganze Zeit nichts ſehen konnte.
Wie er nun wieder zur Beſinnung ge
kommen war und die Augen wieder auf

machen konnte, da war er von lauter
Zwergen und Elfen umringt. Die hatten
klein Wichtchen Abendtautröpfchen in die
Augen geträufelt, und ſo konnte er nun
wieder ſehen. Klein Wichtchen mußte nun
erſt mal erzählen, wer er wäre, wo er her
käme und noch anderes mehr. Als er ihnen
ſeine traurige Geſchichte erzählt hatte, zogen
ſie ihn mit hinab nach der Wieſe. Da ge

ellte ſich zu ihnen das kleine Elfchen, was
ex zuerſt oben auf dem Hügel geſehen hatte.
Das nahm ihn bei der Hand und führte ihn
auf der Elfenwieſe rum.

Das Elſchen ſagte: „Klein Wichtchen,
heute hält der mächtigſte Elfenkönig Larin
mit der ſchönſten Prinzeſſin im ganzen
Elfenreiche, Prinzeſſin Ohla, Hochzeit und
alle Elfen und Zwerge ſind dazu eingeladen.“
Jm Weiterſchreiten bemerkte das Wichtchen
nun erſt richtig die ganze Pracht des Feſtes.
Dort auf des Grashalmes rundem Bogen
ſaßen die Leuchtkäferchen und hatten ihre
Lampen angezündet und ſpendeten ſo ihr
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mildes Licht. Auf eines Ameiſenhaufens
flachem Hügel ſaß die Hochzeitskapelle. Der
Uhn ſpielte den Brummelbaß! Daneben
ſaß der Vater Jgel und bließ auf der Flöte
ohne Unterlaß. Als Geiger war der ſchlaue
Fuchs da, ſein Spiel war meiſterhaft und
gut. Als Baßgeiger war Herr Luchs zu
gegen, er plagte ſich ehrlich ab. Und dieſe
Müſikanten ſpielten in einem fort. Die
Elfen und Zwerge tanzten dazu, daß es eine
Luſt war. Und dort erſt, unter jenen hohen
Kiefern waren lange Tafeln gedeckt. Und da
ſaß auch der König mit der Prinzeſſin.
Klein Wichtchen mußte ſich vorſtellen.
Er traute ſich kaum die Augen aufzuſchlagen.
Dann mußte er ſeine Geſchichte erzählen.
Die Prinzeſſin ſah ſeine Geige und fragte
ihn, ob er nicht etwas vorſpielen wolle. Das
tat dann auch der kleine Wicht recht gern.
Das Königspaar und die Hochzeitsgäſte
waren von dem Spiel ſo entzückt, daß ſie ſich
gar nicht faſſen konnten. Klein Wichtchen
mußte ſich dann neben den König ſetzen. Da
bekam er nun Eſſen aufgetragen, was er ſein
Lebtag noch nicht zu ſehen bekommen hatte.
Man trank aus Blumenkelchen Abendtau,
der ſehr ſehr fein ſchmeckte. Und wie der
kleine Wicht in die ſchönſte Schlemmerei
vertieft war, da ging ein Krachen, Berſten,
Splittern und Brummen durch das Holz.
Die Zwerge und Elfen ließen alles ſtehen
und liegen und flüchteten mit viel Geſchret,
wohin ſie nur konnten. Und beſchienen von
der Mondlaterne mit viel Gebrumm lief da
auf einmal der Meiſter Petz, der Brumm-
bär, auf der Feſtwieſe herum. Klein
Wichtchen war vor Schreck der letzte Biſſen
im Hals ſtecken geblieben. Der Bär aber
kam gemächlich auf ihn zu getrottet. Da
nahm der kleine Wicht blitzſchnell vor lauter
Angſt ſeine Geige zur Hand und ſpielte und
ſpielte, was die Geige nur hergeben wollte.
Und ſiehe, o Wunder! der Bär ſchaute ihn
erſt ganz verwundert an, legte dann den
Kopf zur Seite und endlich erhob er ſich und
fing ganz gemächlich an zu tanzen.

Als klein Wichtchen mit Spielen aufhörte,
kam der Bär ganz zutraulich zu ihm hin und
legte ſich zu ſeinen Füßen nieder.

Von den Zwergen, den Elfen und der
Feſtespracht war nichts mehr zu ſehen. Die
Spinnen hatten ihre Netze drüber gezogen.
Ein leichter Nachtwind wehte und bewegte
die Halme. Ein Eichhörnchen guckte ver
ſchlafen aus ſeinem Neſt, verſchwand aber
gleich wieder. Eine Vogelſtimme rief, eine

andere antwortete. Uhu und Waldkautz
durchirrten mit lautloſem Fluge den nächt-
lichen Wald und ließen hohle Schreie wie
Geiſterrufe ertönen

Da klein Wichtchen die Elfen nach vielem
Suchen nicht fand, ward er ſehr traurig,
nahm ſeine Geige untern Arm und
ging weiter in die Lande, um Vater und
Mutter zu ſuchen. Der Bär aber blieb bei
ihm. Jn den Dörfern und Städten ſpielte
er auf ſeiner Geige, und der Bär tanzte
dazu. Da freuten ſich die Kinder, lachten
und jauchzten ihm zu. Klein Wichtchen
aber erzählte ihnen noch feine Geſchichten
von Zwergen und Elfen und ihren Feſten,
und der Bär brummte ſich eins dazu.

Und ſeht Kinder, das war der erſte Tanz
bär, den es gegeben hat.

Elfchen
Frühlingsmärchen von F. Gülland.

Jm Gatten iſt ein alter Kaſtanienbaum.
Schwarz und finſter ſteht er in dieſer dürren
Winterzeit auf dem Raſenplatz, wie ein
totes, verlaſſenes Haus. Durch ſeine
Knoſpenfenſterchen aber guckt hier und da
einmal heimlich ein kleines Elfchen, lugend,
ob es draußen noch nicht Frühling werden
will. Es gefällt der Kleinen nicht mehr,
eingeſperrt zu ſein in dieſem engen, alten
Haus. Aber alle Fenſterchen ſind noch ver
ſchloſſen, alle Türen verriegelt, und draußen
auf der Wieſe ſieht alles noch ſo grau und
kalt aus, und alle Sträucher in der Runde
ſtehen noch ſo ſchwarz und ſteif da. Was

hilft es da, armes Elfchen, mußt noch in
deinem Gefängnis bleiben! Wart nur, der
Frühling kommt bald! Betrübt klettert es
die vielen Stufen wieder hinunter, die innen
im Stamm hinabführen zu den Kämméchen
tief unten in den Wurzeln in der warmen
Erde, hockt ſich dort unten in ein Eckchen
und ſchläft weiter und träumt vom Früh
ling

Aber heute klettern die Sonnenſtrahlen
luſtig und munter in den ſchwarzen Zweigen
herum, haſchen ſich, hüpfen und ſpringen wie
flinke Meiſen und machen einen Höllenlärm
auf dem Baume. Da wacht Elfchen wieder
auf und ſpringt die Stufen hinauf. Richtig,
da ſind ſchon ein paar Knoſpenfenſterchen
ein ganz klein wenig aufgeſperrt. Aber der
Ritz iſt noch zu klein, Elfchen kann kaum
mit dem Arm hindurch. Sie haſcht mit den

Händchen nach einem kleinen Sonnenſtrahl,
aber huſch! iſt er fort. Sie klettert von
Fenſterchen zu Fenſterchen. Manches iſt
noch ganz verſchloſſen. Aber halt, hier iſt
eins, das iſt weiter auf. Sie kommt mit dem
Kopf ſchon hindurch und rutſch! iſt ſie
draußen. O, welche Wonne! Wie das
Kleinchen ſich dehnt in der warmen Sonne,
die bloßen Armchen zum Himmel ſtreckt und
ihr verknüllt Spinnwebkleidchen ſchüttelt!
Dann lacht ſie hell auf wie ein Glöckchen,
daß die wilden Sonnenſtrahlen erſtaunt
aufhorchen, klatſcht in die Hände und haſcht
nach dem nächſten. O, das iſt eine Freude!
Auf und ab geht das wilde Haſchen am
Baum wie die Eichkätzchen. Auf den
dünnſten Zweigen hin, hüpf! zum andern!
Ganz außer Aktem iſt unſer Elfchen. Aber
die Sonnenſtrahlen ſind auch zu wilde
Jungen, faſt hätten ſie ihr das Kleidchen zer

riſſen. Mutter Sonne ruft einen nach
dem anderen nach Hauſe. Nur ein paar
ſtille, ruhige ſind noch da. Elſchen huſcht
herunter vom Baum. Sie muß doch auch
einmal auf der Wieſe ſpringen. O weh,
da iſt es doch noch recht naß und kalt für die
kleinen nackten Füßchen und kein Menſch iſt
zu ſehen! Die Grashäuschen ſind alle noch
verſchloſſen, kein Käferchen geht ſpazieren.
Das iſt recht langweilig. Sie ſpringt hinüber zu den Fliederſtrauchen, Da iſt auch

älles ſtill und tot. Sie ſieht zu den
Knoſpenfenſterchen hinein. Kein Lichtlein

Elfchen, es iſt noch nichts. Die Sonnen
ſtrahlen ſind auch alle nach Hauſe gegangen,
wie ſchade! „Da will ich nur auch gehen!“

Sie ſpringt über die Wieſe und huſcht
den Baum hinauf zu ihren Fenſterchen.
Aber, o Schreck! da iſt es verſchloſſen.
Elfchen will es aufdrücken, aber ſie iſt ja ſo
ſchwach! Sie klopft und rüttelt und rennt
zu den anderen Fenſterchen. Alle ſind feſt
verſchloſſen. Da ſetzte ſich das arme
Kleinchen auf den Aſt, ſtützte das Köpfchen
in die Hände und weinte bitterlich. Jhr
ſchönes grünes Kleidchen wird ganz naß von
ihren Tränen. Stockdunkel iſt es geworden
und ſo kalt, daß ſie am ganzen Körper
zitttert. Hier kann ſie nicht ſitzen bleiben, da
muß ſie erfrieren in ihrem dünnen Kleid
Langſam klettert ſie wieder den Stamm hin
unter und läuft auf der Wieſe umher. Aber
ſte ſucht vergeblich nach einem offenen
Türchen, alles iſt feſt verſchloſſen.

(Schluß folgt.

brennt da drinnen, alles ſchläft. Nein, denkt
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Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Was ſagen Sie? Sind Sie verrückt? Oder altersſchwach? Wir

ſollen pleite werden, weil mein mißratener Bengel da einen ameri
kaniſchen Schwindel in unſer ſolides Geſchäft bringt? Sie glauben,ich ſtreiche vor meinem eigenen Sohn die Segel? Oder ich gehe

vielleicht noch hin und bitte ihn um Verzeihung, weil er mich zugrunde richten will? Nee, Lieber, da ſind Sie ſchief gewickelt. S
kennen Sie den alten Gerling nicht. Und nun paſſen Sie mal auf,
wie wir den Fuchs fangen werden.

Zunächſt ſetzen Sie mal et defr Annoncen in alle Zeitungen,
daß die Gerlingwerke, um allen falſchen Gerüchten entgegenzutreten,
erklären, daß ſie nichts, aber auch gar nichts mit den famoſen
Kunſtſilberwerken zu tun haben, und daß der pp. Otto Gerling, der
an der Spitze jener Fabrik ſteht, nichts mit den altbewährten Gerling-
werken zu tun hat, und dann laſſen Sie ſofort ein Rundſchreiben
drucken, fein auf Büttenpapier, ganz egal, was es koſtet, und das
ſchicken Sie an alle unſere Kunden, und da ſagen Sie drin, daß die

erlingwerke auf das genaueſte das Kunſtſilber erprobt hätten,
daß es in keiner Weiſe mit unſeren Produkten konkurrieren könne
und daß die Gerlingwerke bereit ſeien, ſo lange ihre guten, alten
Waren zu demſelben niedrigen Preis, wie jenes Zeug zu liefern, bis
die Firmen ſich überzeugt hätten, daß das andere Schwindel ſei.
Wir könnens aushalten, auch mal mit Verluſt zu arbeiten, und paſſen
Sie auf, in ſechs Wochen haben die die Bude zu.“

Mit einem triumphierenden, herausfordernden Blick ſah er den
Alten an. Der blieb eine Weile ſtumm, dann antwortete er mit
trauriger, aber feſter Stimme:

„Nein, Herr Kommerzienrat, ich kann weder das Jnſerat auf
geben, noch das Rundſchreiben verſenden.“

„Und warum, wenn ich bitten darf.“
„Weil es gegen meine Überzeugung iſt und weil das Kunſtſilber

gut iſt. Jch könnte das nicht verankworten.“
Herr, Sie ſind wohl auf Jhre alten Tage bei meinem Otto in

bie Schule gegangen Jetzt reden Sie auch ſchon von verantworten!
Wer bvexantwortet hier? Jch ganz allein, das merken Sie ſichVierzig Jahre ſind Sie nun in nſeret Fabrik und haben geſehen,
wie unſere gediegenen, guten Erzeugniſſe ſich den Markt erobert haben,
und nun, wo ſo ein windiger Ausländer daher kommt, werfen Sie
die Flinte in das Korn und blaſen in das Horn meines Sohnes.

Schön, wenn's Jhnen nicht paßt, ſchreiben Sie die Inſerate
nicht. Jch glaube, Sie v etwas überanſtrengt. Jch gebe Jhnen
ein paar Monate Urlaub, Jhren Gehalt ſollen Sie weiter kriegen,
hoffentlich kommen Sie bald zur Vernunft.“

Der alte Mann zuckte zuſammen, als habe er einen Schlag in
das Geſicht erhalten; dann aber richtete er ſich hoch auf, während
eine Träne ſeine Wange hinablief.

„Herr Kommerzienrat, darauf habe ich nur ein Antwort: Jch
bitte um ſofortige Entlaſſung. Wenn Sie glauben, daß ich altes
Eiſen bin altes Eiſen gehört, auf den Kehrichthaufen.“

„Jetzt heult er gar!“
Der Kommerzienrat konnte nicht verbergen, daß er ſelbſt er

priffen war.
„Schumacher, das iſt doch Blödſinn! Vierzig Jahre haben wir

uſainmengearbeitet, nun wird's doch für den Reſt auch noch reichenVlken Sie mir die Hand. Jch hab's nicht böſe gemeint. Bin nun
mal ein Bullenkopf. Und nicht wahr, Sie ſehen ein, daß ich recht
habe. Herrgott, wir beide haben doch zuſammen die Gerlingwerke
ben werden ſehen, da müſſen wir an unſere eigene Arbeit glauben

lſo nicht wahr, es bleibt zwiſchen uns alles beim alten 2“
„Wenn der Herr Kommerzienrat verlangen, daß ich gegen meine

KUberzeugung handele, nein! Das kann ich nicht
„Dann gehen Sie zum Kuckuck, Sie Dickkopf!“ S SEr wandte ſich zum Fenſter und n den Scheiben.

Nach ſehr langer Zeit, und nachdem er vergebens darauf gewartet
hatte, daß man ihn anredete, drehte er ſich um. Er war mit Kuno
allein, der ſich an den Tiſch geſetzt hatte und ſchrieb.

„Wo iſt Schumacher
„Der iſt ſchon lange gegangen.“
„Warum haſt du ihn nicht zurückgehalten
Jch werde mich nie in deine Anordnungen miſchen.“
Der Vater ſah ihn mit durchdringendem Blick an, aber Kunopengte ſich ſchon wieder über ſeine Arbeit.

„Was machſt du da?“
„Jch entwerfe das Jnſerat und die Anſchreiben.“
„Recht haſt du. Wir müſſen allein handeln. Aber ehe ich's

bergeſſe. Sage dem Hauptkaſſierer, Schumacher bekommt natürlich
ſein volles Gehalt als Penſion.“

gen

Dann ſetzten ſie ſich nieder und machten die Druckſachen fertig.
Es waren Stunden vergangen, ohne daß ſie aufſchauten. Balk

haſar hatte ſo etwas wie ein böſes Gewiſſen, aber wie er ſo alles
glatt und ſchön geſchrieben ſah, war er wieder Feuer und Flamme.

„Warte nur, Papa, wir beide werden es denen ſchon zeigen.“
„Freut mich, daß du ſo vernünftig geworden biſt.“
Kuno ging zur Türe, um die Druckſachen gleich in Arbeit zu

geben.

„Vater, wir müſſen wohl in der Fabrik bekannt geben, daß
Schumacher ausgeſchieden iſt?“

„Mach' du das. Krankheitshalber. So wird's mit den Miniſtern
auch immer gemacht.“

„Und wie willſt du disponieren? Es muß doch jemand an
a Stelle!“Er bemühte ſich, ganz ruhig zu ſein, aber ſeine Stimme zitterte
etwas, und in ſeinen Augen flackerte es.

Einen Augenblick zögerte Balthaſar.
„Junge, komm mal her
„Papa?“
„Wie alt biſt du jetzt?“
„Fünfundzwanzig.“
„Kein Windhund mehr
„Nein, Papa.“
„Wirſt mir Ehre machen, und ſtets zu mir halten
„Das weißt du doch, Papa.“Wieder rühte ſein Auge prüfend auf ihm.

„Setze dich mal hin und ſchreibe.“
„Gern, Papa.“

Spruch der Erde
Von Johannes Heinrich Braach.
Der Bauer drückt den Pflug ins Land
und zügelt ſeine Pferde,
und während er die Scholle ſticht,
und während er die Bahnen bricht,
ſpricht er den Spruch der Erde:

„Allmutter Erde ſei uns gut
und gut dem Werk der Hände,
die Mühe, die das Feld bebaut,
die Hoffnung, die dem Feld vertraut,
führ' du zu rechtem Ende.

Wirf Gnade in die weite Flur,
wirf Segen in den Samen,
das Land iſt arm, dem Volk fehlt Brot,
brich du die Bitterkeit der Not

ſei uns barmherzig Amen.“

„Jch gebe bekannt, daß mit dem heutigen Tage mein lang
jähriger, bewährter Prokuriſt Herr Schumacher aus unſerem
Etabliſſement ausgeſchieden iſt, und daß ich meinem Sohn Kuno
Prokura erteilt habe. Derſelbe iſt von heute ab als Junior-Chef
zu betrachten und ſeinen Anordnungen Folge zu leiſten, wie meinen
eigenen.“

Kuno hatte alle Energie zuſammennehmen müſſen, um ſchreiben
zu können.

a ich danke dir von ganzem Herzen.“
ieder ſah der Vater ihn an.

ange die Stellung gebührte deinem Bruder.“
„Warum hat er dich verlaſſen.
„Ja, Junge, haſt recht, warum hat er mich verlaſſen
Tief traurig klang mit einem Male des Alten Stimme und mit

langſamen, müden, wankenden Schritten ging er zum Tiſch.
Dann ſchaute er in tiefe Gedanken verſunken vor ſich hin. Er

ſchüttelte wie abweſend ſein Haupt.
„Wer „A“ geſagt hat, muß auch „B“ ſagen.“
Er ſeufzte tief auf, griff zur Feder und ſchrieb mit feſtem Zug

ſeinen Namen unter das Papier.
Kunvb ſtreckte die Hand aus.
„Kuno, Junge, werde ich es auch nicht bereuen?“
„Nie, Papal!“
„Dann nimm, und laß mich allein.“

Während jener zur Tür ſchritt, ſank Balthaſar in den Schreib
ſtuhl zurück und bedeckte das Geſicht mit ſeinen Händen.

Warum hatte er ſolch ein ängſtliches Gefühl? Warum war es
ihm immer, als ob eine innere Stimme ihn vor Kuno warnte?
in Es war nur die Liebe zu Otto, die noch in ſeinem Herzen
zuckte trotz allem. Nun war Kuno der Juniorchef, und es war, als
ob Otto tot ſei.

Er ſprang auf und lief an das Fenſter
Er wollte Kuno zurückrufen. Heute brauchte es ja nicht gleich

veröffentlicht zu werden. Eben trat Kuno drüben in die Fabrik.
Nun war es zu ſpät.

Beim Mittagstiſch ſahen ſie ſich wieder. Kuno hatte alle Mühe,
den Triumph, der ſeine Bruſt ſchwellte, nicht zu zeigen.
„pPapa, die Druckſachen werden morgen verſchickt, ich bekomme
ſchon heute nachmittag Korrektur.“

„Gut.“
„Jch habe gedacht, wir ſenden ſofort alle unſere Reiſenden noch

mals heraus. Wenn ſie ſo ihre Tour machen, wie ich ſie aus
gearbeitet, können ſie in vierzehn Tagen wieder hier ſein. Sie
brauchen ja überall nur einen Augenblick vorzuſprechen, aber ich
denke, wenn wir gleich nach dem Rundſchreiben die Beſtellungen
nochmals ſammeln, dann wiſſen wir am ſchnellſten Beſcheid.“

„Recht haſt du. Aber dann wollen wir die Leute zuſammen
rufen. Sind ſie denn noch am Ort?“

„Jch habe das ſchon beſorgt. Sie waren noch alle da und machen
ſich ſchon reiſefertig. Sie kommen um fünf Uhr in mein Kontor
Wenn du einverſtanden biſt, können ſie heute mit den Abendzügen
ſchon alle fort.“

„Das war ſehr vorſichtig von dir gehandelt. Laß ſie nur
abreiſen.“

Kuno freute ſich, daß ihm der erſte Schritt in ſeiner neuen
Würde des Vaters Beifall eingetragen. Schade, daß der ſo wenig
Appetit hatte. Jhm hatte es kaum je ſo gut geſchmeckt wie heute
Am liebſten hätte er eine Flaſche Sekt aus dem Keller holen laſſen,
um ſeine Beförderung zu feiern, aber der Vater ſah betrübt aus
und dachte wohl noch immer an Otto. Nun, wenn auch, das konnte
er heute abend im „Adler“ nachholen. Er hatte ja dafür geſorgt,
daß es ſchon heute abend in der Zeitung ſtand. Für eine ſo wichtige
Nachricht aus den Gerlingwerken intereſſierte ſich ja die ganze Stadt.

„Papa, darf ich dich etwas fragen
„Was denn, Junge?“
„Aber ich möchte dich nicht ärgern, es bezieht ſich auf Otto.“
„Was ſoll's
„Jch habe mir ſo oft den Kopf darüber zerbrochen, wo Otto

eigentlich das Geld her hatte, um das Patent zu kaufen.“
„Weiß ich nicht.“
„Ob der Amerikaner daran beteiligt iſt?“
„Der hat ſein Geld gekriegt.“
„Dann muß er doch Geldgeber haben. Oder haſt du ihm ſchon

etwas von ſeinem Erbe gegeben
„Keinen Pfennig.“
„Ob die Konkurrenz beteiligt iſt?“
„Weiß ich nicht. Laß mich in Ruhe und frage mir keine Löcher

in den Kopf.“
HKuno ſchwieg, nachdem er noch einen beobachtenden Blick auf

den Vater geworfen n er jetzt weiter, dann kam wieder ein
Wutanfall, aber es war auch nicht nötig. Er ſah dem Geſicht an,
daß der Vater den Gedanken feſthielt.

„Dann entſchuldigſt du mich wohl, Papa, ich muß wieder an
die Arbeit.“

Er ging hinaus und plötzlich kam dem Alten der Gedanke, daß
Kund jetzt wohl in den „Adler“ ginge, um den Prokuriſten zu
„begießen.“

Er ging in ſein Zimmer, von wo aus er den Fabrikeingan
überblicken konnte, aber nur wenige Augenblicke ſpäter verſchwan
Kuno in deren Portal.

Befriedigt ſetzte ſich der Kommerzienrat in ſeinen Ruheſeſſel,
aber der Gedanke, den der Sohn angeregt, ließ ihn nicht los.

„Wo hatte Otto das Geld her?“
Eigentlich hatte er noch nie darüber nachgedacht, oder vielmehr

dieſe Gedanken ängſtlich vermieden
Aber nun war es ihm faſt ein Bedürfnis, Klarheit zu haben.

War es die Konkurrenz dann war er in ſeinem Recht.
Er klingelte dem Diener und ließ das Auto vorfahren.
„Zum Juſtizrat Schneider.“
Er mochte den Juriſten nicht, ſchon, weil er der beſte Freund

von Kunibert geweſen, und hatte ihn ſeit der Verlobung nicht wieder
geſehen, aber er hatte munkeln hören, daß Otto an jenem Tage bei
ihm geweſen. Vielleicht wußte der Beſcheid.

(Fortſetzung folgt.)
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Kreuzworträtfel SilbenrätſelUnſere Räcſelecke. 5 11 6 s a a bers bert burg dAl de ek en
en Ka gel Ker le lin lo ma mangRöſſelſprung me nau ne ni o ra ri rous a9 10 seau sie spie the the uund mat e gw ken lang tet ein Aus den vorſtehenden 34 Silben ſind 12 Wörter zu bilden,deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach untenber voll feſt dre halt der m de läßt es eleſen, ein gerade jetzt recht zeitgemäßes Bibelwort ergeben.12 ein Buchſtabe.)Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. moderner Opernkomponiſt,vt. pran e dich j. ſchen u war du er 6 2. griechiſche Göttin, 5. franzöſiſcher Philoſoph und Schriftſteller-

4. würktembergiſches Grafengeſchlecht, 5. Ordensſchloß in Nord

duft leg da es um und er nicht du möcht deutſchland, 6. Frauengeſtalt aus einer Oper von Richard Wagner,7. berühmtes Fürſtengeſchlecht, 8. deutſcher Dichter 9. Frauen
geſtalt aus dem Freiſchütz, 10. Figur aus den Räubern,er 18 25 S Hr von Richard Strauß, 12. Biograph und Vertrautervethes.e per du wer 2 Ewige FeindſchaftMein erſtes iſt des zweiten größter Feind,

ſin dann fällt tig er und teſt dir Das es mit grimmer Wut verneint.S S ger ſchon i a n der end werden ringen, bis ſie einſt zerfällt.ber es s wi dei der lie blau war's jag Doch haben ſie mitunter ſich verbunden
31 32 Und dann war Haß und Kraft ſogleich verſchwunden.ein iſt nie auf luft ding zu ta lich aus ß Vereint ſind ſie ein jämmerliches Ding

her a ſchen das ent ne viel der und len

es glück der 1006 gen al leicht plötz

Logiſch
Schlägt man der Göttin ab den Hals,
Muß ſie erkalten jedenfalls 1867

Jm Zeichen des Verkehrs
In fedem der folgenden Sätze hält ſich ein Verkehrsmittel

perſteckt:
Her Gutsbeſitzer überraſchte Ferdinand am Pferdeſtall

beim Küſſen. Der junge Menſch litt entſetzlich unter dieſer
Entdeckung. In der Gefahr radebrechte er wirr darauf los.
Er empfahl andauernd die Geliebte gnädiger Behandlung.
Auch ſei er bereit, zum Beil zu greiſen und ſich umzu
bringen. Er wiſſe genau, tot ſein ſei beſſer, als lebend
davongejagt zu werden. Aber der Gebieter rief zur Maid
bloß „Lauf ehren leſen.“ Und Ferdinand fragte er, ob er die
Geſchichte vom Tölpel, den ſein Herr verdroſch, kenne. 1565

Reiche Heirat
So lang' ich ſaftig, friſch und weich,
Genießt mich jeder, arm und reich;
Hoch bin ich hart und ohn Geſchinack,
Wohl keiner mich ſo eſſen mag.

Werd' ich dagegen umgeſtellt,
Wie ungleich urteilt doch die Welt
Nun nimmt mich mancher gerne hin,
Wenn ich auch ſonſt geſchmacklos bin. 1804

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von links
nach rechts: 1 Berliner Bildhauer 5 Kupferlegierung,
9 Laubbaum, 10 chemiſcher Grundſtoff, 11 weiblicher Vorname,
13 ſpartaniſcher Staatsſtlave, 14 kleine Straße, 16 Kurort in der
Schweiz, 17 zurückgelegte Zeit, 18 weiblicher Vorname, 22 Feſtung
am Njemen, 26 Vettuch, 27 Stadt in Schleſien, 28 Stadt in
Mähren, 29 Apoſtel der Grönländer, 30 Einſchnitt, 31 Natur
erſcheinung, 32 Berg im Böhmerwald;

b) von oben nach unten: 1 Figur aus Leſſings „Nathan
der Weiſe“, 2 Blume, 3 griechiſche Jnſel, 4 weiblicher Vorname,
5 Hafenſtadt in Deutſch-Oſtafrika, 6 Flächenraum, 7 Vogel, 8 Bee eines aſiatiſchen Reichs, 13 Denklehre, 15 Fußweg, 18 Oſt

ſeeinſel, 19 Seifenwaſſer, 20 Fluß in Oſtpreußen, 21 Himmels-
bote, 22 japaniſche Handelsſtadt, 28 Treſterwein, 24 Vogel,
25 Schiffswerkzeug.

Märchen
Ein Ungeheuer lebt in Felſenklüften
Und hütet einen Schatz von rotem Gold;
Doch ſchwebt es hoch auch in den Lüften,
Wenn Wind und Wetter ihm ſind hold.
Ein Held hat es geköpft; doch aus dem Leib
Hebt ſich ein übermächt ges Weib.
Das hetzt mit ſeiner Löwenſtimme
Menſch gegen Menſch, Land gegen Land,
Und wirft mit nimmerſattem Grimme
In Dorf und Stadt den Feuerbrand.
Her Retter naht zum zweitenmal.
Es fällt ihr Haupt aus iſt die Qual.
Nun ſpringt mit ſilberhellem Rauſchen
Ein klarer Bach hinab zum Tal. 1384

Und ihre Wirkung iſt fürwahr gering.
Jm Laden

Kommt ein „Wort“ mit neuer „Wort“ gerannt,
Lauſcht ihm die Verkäuferin geſpannt. 1581

Ein Siebeneck mit 5 ſpitzen Winkeln
Ich lege 9 Streichhölzer auf den Tiſch und ſtelle die Auf

gabe, aus ihnen ein Siebeneck zu vilden, in dem 5 Winkel
ſpitz ſind. Wie fängt man dies an? 1629

Auflöſung aus voriger Nummer
reuzworträtſel: a) 1 Bagdad, 6 Rapier, 10 Ode, 11 Eli,12 Se i Eſel, 14 Caub, 16 Nahe, 18 Feh, 20 Sole, 22 Zar, 28 Atlas,

25 Tod, 26 Elend, 28 Thema, 30 Jre, 31 Boa, 32 Salli, 86 Riege, 40 Ale,
41 Alarm, 44 Gut, 45 Lido, 47 Jda, 48 Hera, 49 Arie, 51 Aber, 58 Ei,
54 Lob, 55 Bor, 57 Jliade, 58 Enzian; 1 Bronze, 2 Ar, 8 Doſe,
4 Ade, 5 Delft, 6 Recha, 7 Ala, 8 Pius, 9 Reſeda, 18 Ehre, 15 Bote,
17 Aal, 19 Elm, 21 Lom, 23 Adria, 24 Storm, 27 Nil, 29 Hai, 82 Salbei,
33 Ali, 34 Leda, 35 Bad, e W 39 Etamin, 42 Liebe, 43 Raabe,
46 Orla, 48 Herz, 50 Jod, Don, 56 La.e n r ä el Wwig wanket des Geſchickes Vage. 1. Engelsburg,
2. Walküre, 3. Jchthyoſaurus, 4. Gadebuſch, 5. Walachei, 6. Armaguac,
7. Nordmark, 8. Kapkolonie, 9. Eleuſis, 10. Tambow, 11. Dobrudſcha 12. Ebern

burg, 13. Sonne. e u 5 8Wagiſches Quadrat: 1 Schaf, 2 China, 3 Hindu, 4 Anden, 5 Faunga.
Fern und nah: Amerika Erika. ar.Röſſelkſprung: Mein Herze, glaubt's, iſt nicht erkaltet. Es glüh:

in ihm ſo heiß wie je, Und was ihr drin für Winker haltet. Iſt Sche n
nur, iſt gemalter Schnee. Ich bin wie Wein, der ausgegoren: Er ſchäun
nicht länger hin und her, Doch was nach außen er verloren, Hat er a
innrem Feuer mehr. Theodor Fontane.

Gefaßht: 1 Stromer, 2 Bvudoir, 3 Geſinde
Muſitkaliſches Silbenrätſel: 1. Manon. 2. Obexon, 8. Zaraſtro, 4. Adagio, 5. Rubinſtein, 6 efland. Mozart Figaro
ékues GreenKines Großen
Kaſten rätfel: 1. Kalif, 2. Oskar, 83. Parma, 4. Eylau, 5. Reiſe,

6. Namen, 7. Jſtib, 8. Korfu, 9. Ungär, 10. Steig. Kopernikue
Frauenburg.



2 93Die Erbteilung
Von Wilhelmine Baltineſter.

Kilian Solf rückte in die Achtzig hinauf. Und was er in all den
n erarbeitet hatte, lag, von Sonne umkoſt, vor ihm: ein ſauberes

aus, Felder, ein Garten mit reichem Obſtſegen. Aber das liebſte in
ſeinem Leben waren ihm doch die beiden Söhne. Klug und gelehrt waren
ſie; mein Gott, zuweilen ein bißchen hochfghrend, aber das kam wohl
vom vielen Studieren. Mediziner war der eine, und der andere Lehrer
an einer hohen Schule mit einem verflixt lateiniſch klingenden Namen,
den der Alte nie recht ausſprechen konnte. Stubenlicht hatte ihre Augen
matt gemacht, und ſie trugen große und runde Brillen, während der
Alte noch ohne Gläſer leſen konnte. Kilian Solf rief ſie an einem
Sonntage, als ſie zu ihm gekommen waren, um Luft zu ſchnappen, wie
ſie ſagten, in die gute Stube. Und mit zagen, ſchüchternen Wortenfing er an, daß nun das Alter käme, und daß er gern ruhen möchte und

immer ſo allein ſein. Ob es ginge, das Haus zu verkaufen, ihn in die
Stadt mitzunehmen, wo er entweder bei dem einen oder dem anderen
wohnen könne. Den erzielten Verkaufspreis aber wolle er ihnen
ſchenken, dennn wozu brauche er, hart an der Grenze des Lebens, noch
das viele Geld? Und ſie nickten gelaſſen mit den bärtigen Kö fen, und
der Mediziner brachte nur vor, ſeine Stuben in der Stadt ſeien eng,
und die ewigen Kranken, die da kämen! Ob nicht etwa ſein Bruder den
Vater nehmen könnte? Da gab es wieder ein paar Bedenken; aber
ſchließlich einigten ſie ſich doch dahin, daß der Alte zu dem Lehrer ziehen
ſolle. Ein paar Wochen ſpäter war es ſoweit. Viel nahm der Alte
nicht mit in das letzte Stückchen Leben, einen Koffer aus der Soldaten
zeit, den ihm ſeine Mutter unter Tränen gekauft hatte, ohne dabei zu
vergeſſen, mit dem Krämer zu handeln. Bequem war die Stube im
Heime ſeines Sohnes, und der Alte glaubte, daß er hier glücklich leben
könne. Noch am ſelben Tage rief er die Söhne und ab jedem vonihnen den halben Erlös des Hauſes bar in die So nun mochte
der Tod kommen. Aber der blieb noch lange fern; und Kilian Solf
hatte Muße, die Stadt zu betrachten und das ſeltſame Haſten der Men
ſchen, und die vielen Hüte ſeiner Schwiegertöchter, ſowie die ſchnippiſchen
Manieren der Enkelkinder kennenzulernen. Jmmer hatten ſie etwas
u lächeln, wenn er ſich zeigte. Und zuweilen P ſie lärmende Geſellhaft bis ſpät in die Macht Und ihn bat keiner, dabei zu ſein. Da
ging er in ſeine Stube, um in der abgegriffenen Bibel zu leſen, aus der
er einſt ſeinem ſterbenden Weibe ein paar letzte e r buchſtabiert
hatte. Dann kroch er ins Bett. Gegen Morgen ſchlurften die Gäſte
ſeiner Kinder laut lachend an ſeiner Tür vorbei, juſt zu der Zeit, wo
im Garten daheim die Hähne Tagwache krähten. Er wurde ſtill, der
alte Kilian Solf. u jetzt gern hinaus in das Grüne, das man er
reichte, wenn man viele hartgepflaſterte Straßen durchſchritt. Dort
ſaß er dann auf einer Bank, umjohlt von ſpielenden Kindern, aber den
Blick in ſtillen Heimatgedanken an die Bäume geheftet. Oft traf er
dort einen alten Herrn in altmodiſchem Bratenrocke, der ſich gern zu
ihm geſellte. Ein Stadtherr zwar, aber einer, der fein und klug h
und mit dem ſich gut reden ließ. Jm Laufe der Zeit erfuhr der Alte,
daß es ein Rechtsanwalt ſei, der ſeinen Lebensabend in Ruhe ver
träumte und genügend Wohlſtand beſaß, um nicht noch in den letzten
Jahren des Lebens arbeiten und für andere ſtreiten zu müſſen. Sie
erzählten einander ihre Lebensgeſchichten. „Was?“ ſtutzte der
Doktor, als er die des Kilian Solf t hatte. „Erbteilung bei
lebendigem Leibe? Da habt ihr doch hoffentlich eine Schrift auf
enommen, in der ſich die Söhne verpflichten, euch zeitlebens an
tändig zu erhalten „Keine Spur!“ wies der Landmann entrüſtet
ab. „Wer wird denn mit ſeinem eigenen Blute Verträge machen
„Na, hoffentlich reut s euch nicht!“ Faſt zornig wurde da der Alte,
und von dieſem Tage an mied er die Bank, wo der andere zu treffen
war.

Die Frau des Lehrers kam ins dritte Wochenbett. Und der Mann
äußerte jetzt oft, daß die Kinder eigentlich kein geſundes Zimmer hätten,
und er war mürriſch, wie ihn der Vater noch nie geſehen hatte. Über
haupt war Kilian Solf in die Stadt gezögen, um ſeinen geliebten
Söhnen näher zu ſein, aber hier hatten alle Menſchen ſo merkwürdig
wenig aut Kaum, daß ſie ihm den Mor rn gaben und ein paar
oberflächliche Worte beim Mittageſſen. Und ſeine Schwiegertochter
bat n ſo eindringlich, den Kaffee nicht aus dem Unterteller, zu
ſchlürfen, ſondern manierlich aus der Schale. Das Hausmädchen habe
ſchon gelacht. Aus der Schale Als ob das nicht dasſelbe ſei! Kilian
Solf kam aus dem Kopfſchütteln nicht heraus. Und eines Sonntags,

der Mediziner war gerade auch zu Tiſche geladen, kam es nach der
Torte zu einem heftigen Streite zwiſchen den beiden Brüdern, weil der
Lehrer verlangte, der Mediziner möge den Vater zu ſich nehmen, bei

ihnen würde es nun zu eng. Aber da we e der Arzt, und es kam
zu lauten, wüſten Worten, wie ſie der Alte ſo feinen

nie zugetraut hätte. Als er ſich begütigend einmengen wollte, fuhrene i grob an. Da faßte ihn Zorn „Hab' ich euch ſtudieren laſſen,

damit ihr als reife Männer wie Flegel da Schämt euch,
Pr beiden! Und daß mir gleich Ruhe ſei!“ Das ſchrie er wie in guter
alter Zeit im eigenen Hofe. Groß ſahen ſie ihn an, die Brillen blitzten.
Und der Lehrer erhob ſich mit gekränkter Würde en e dich, Vater,
wenn ich bitten darf! ir ſind keine Buben, haben ſelbſt erwachſene
Kinder! Und überhaupt ſollteſt du dich ſanfter beträgen, wo es ſich
bei dieſem Streite W nur um dich handelt, weil wir die Laſt haben,
dich zu erhalten!“ Wie kalt es vom eigenen Kinde herwehte! Bleich
wurde das faltige Bauerngeſicht. „So ſprichſt du zu mir, mein
Alteſter ln euch! Jch ſeh' i ich hab' mich geirrt, und jetzt
ebt mir den dritten Teil von demn dritten d elde heraus, das ich t hch kauf, mir ein kleines Höfel irgendwo allein aber dort will ich mein

eigener Herr ſein!“ „Das Geld! Köſtlich!“ lachten die beiden.
„Wie einfach du dir das vorſtellſt! Was du in der Zeit, ſeit du hier
wohnſt, gekoſtet haſt, davon ſprichſt du nicht? Nein, das Geld bleibt
ſchon in unſeren Händen.“ „Was?“ keuchte der Alte. „Bub! Jch
ſchlage dich!“ „Jn meinem eigenen Hauſe greifſt du mich an Der
Lehrer ſchüttelte den Alten ab. „Nein! Unter ſolchen Umſtänden können
wir nicht unter einem Dache leben!“ Der Hausherr war rot bis unter
die Wurzeln des ſtark gelichteten Haares. Der Alte ließ die beiden
allein und ſchleuderte die Tür hinter ſich zu. Jn ihm kochte es, und in
e Augenblicken litt es ihn nicht in der Stube. Er nahm den teller
örmigen Bauernhut und rannte hinaus, dem grünen Fleckchen Erde
entgegen. Auf der Bank, wo er oft geſeſſen hatte, fand er heute wieder
den alten Rechtsanwalt der lächelte ihm entgegen. Heute ſetzte ſich
Kilian Solf zu ihm. Und mit bebender Stimme erzählte er dem
Fremden ſeine Schande und ſein ganzes einfaches Leben. Stundenlang
redete er, bis ins kleinſte mußte der Doktor alles hören Und der hörte
geduldig zu, wie er früher immer Menſchennot angehört hatte.
„Wollen Sie die Söhne verklagen fragte der Fremde nun.

„Höher hinauf!“
Anekdote, mitgeteilt von Ernſt Jucundus.

Friedrich Wilhelm T. von Preußen reiſte jährlich einmal durch
Preußen. Auf einer ſolchen Reiſe wartete er einſt auf friſchen Vor
ſpann hinter der Stadt Marienwerder.

Gerade dem Wagen des Königs gegenüber hatte ſich ein Bauern
knabe hingeſetzt und verzehrte ein Stück Fleiſch.

Dem Könige gefiel der Knabe mit ſeinem tüchtigen Appetit und
er rief ihm zu: „Junge, was iſſeſt du?,

„Fleiſch, Herrl“
„Was denn für Fleiſch
„Ja, da rat' Er einmalk“
„Rindfleiſch
„Nee höher hinaufl“
„Kalbfleiſch?“
„Noch höher 'nauf!“
„Hühnerfleiſch?“
„Höher 'naufl!“
„Na, doch nicht gar Schweinefleiſch
„Richtig, der Herr hat's getroffen!“
Den König beluſtigte dieſe u gtung. und er fing aufs neue

an: „Junge, für wen hältſt du mich?“
„Na doch für einen Korporal.“
„Höher hinauf!“
„Ein Major denn
„Höher hinauf!“
„Na, doch wohl nicht gar General
„Höher hinauf!“
Jetzt ſprang der Knabe erſchrocken auf, riß die Mütze ab und

rief: „Hol' Jhn der Popanz! Da mag er wohl gar der König
ſelber ſein!“

Der König lachte und ſchenkte dem Knaben einen Taler, der ver
erbte ſich von Kind auf Kindeskind, und immer erzählte der Vater
dem Sohne, wie der Vorfahre den König mit „Er“ titulierte und
mit ihm das luſtige Spiel trieb: „Höher hinauf!“

Unterhaltung

Wiſſen Sie
elehrtenköpfen

„Was? Mit meinen eigenen Kindern Prozeß führen Und das
knapp vor dem Tode Nein, dazu bin ich zu alt! Jm Sprechen war
aus dem großen Zorn nur müde Wehmut geworden.

Und was wollen Sie anfangen?“ fragte der andere, an klares

Denken ge wöhnt. s e„Dort bleiben, zeigen, daß ich der Vater bin, ihnen ins Gewiſſen
reden, daß ſie Sünde begehen

Der Anwalt lächelte in die Baumwipfel hinauf. „Die Jugend iſt
immer ſelbſtfüchtig und darum ſtärker als das Alter armer Mann.
Aber kommen Sie, es dämmert und wird kühl. Jch begleite Sie bis
zu ihrer Haustür.

Und ſo gingen die beiden, die e e re des Doktors ge
beugt, und die Bauerngeſtalt m und ſtramm. An der Tür
reichten ſie einander die Hände. Kilian Solf ſtieg empor. Er läutete,
niemand öffnete. Hinter der Tür hörte er Schritte, Kichern. Noch
einmal bimmelte die Glocke. Stille. Er klopfte mit der Fauſt, daß es
im Treppenhauſe widerhallte. Hinter der verſchloſſenen Tür erklang
nun die gebieteriſche Stimme des Sohnes: „Mach' keinen Lärm da und
trommle mir nicht die Leute im Hauſe zuſammen, ſage ich dir Jch
laſſe dich nicht ein, glaubſt du, ich ließe mich ruhig von dir n
Geh' nur zu deinem zweiten Sohne! Dein Gepäck habe i bereitshinlberſchaffen laſſen.

Wie er die Stiegen hinabtaumelte, wußte er nicht. Als er aus dem
Hausflure trat, ſah er das Geſicht des Doktors.

„Jch habe gewartet ſagte der mit klugem Lächeln. Ich dachte,
Sie könnten mich noch brau en.“ „Wohin nun ſtammelte der Alte.

Verſuchen Sie es beim zweiten Sohn.“ Und der Doktor
führte den Alten durch das Gewirr fremder Straßen.

Aber der Mediziner war aalglatt und höflich. Leider geht es nicht,
Vater Alles zu eng hier. Die verdammten Stadtwohnungen! et
aber Unterſchlupf für dich, habe am Nachmittag bereits vorgeſprochen.“

„Wo denn fragte der Alte, mit erloſchenem Blick den Prunk der
offenen Zimmer betrachtend.

„Das Verſorgungshaus, meine i Jſhi r irgend etwas in dem Alten entzwei, die Fäuſte ſanken
aff nieder.„Es iſt dir wohl recht, Vater? Nette Säle, Reinlichkeit, Anſchluß

an andere.“
Der Alte ließ h ruhig fortführen, die Stiege hinab, in einen

Wagen, das kleine Köfferchen e Schon flammten Laternen auf.
n da nicht jemand den Hut gelüftet, ja richtig, der Doktor! Den
brauchte er jetzt nicht mehr, brauchte überhaupt niemand, wenn er jetzt
ins Verſorgungshaus kam zum Bettelvolk. Der Sohn ſprach unde leierte 3 die Verle eng oder die auffteigende Gewiſſensangſt
ort. Es dunkelte ſchon. Still ſaß der Alte. Der Weg ſchien weit.
vor dem großen Hauſe, wo die Alten, in Säle zuſammengepfercht, ihr

Ende erwarteten, hielt der Wagen. Der Mediziner ſprang hinaus.
ren folgte der Alte. Ein paar Schritte über den breiten Gehſteig
zum Tor. Der Arzt hörte, wie hinter ihm etwas ſchwer aufs Pflaſter
Her Er wandte ſich um. „Kutſcher!“ rief er dem eben zur Abfahrt

ereiten zu. „Helfen Sie mir!“
Sie n den Alten wieder aufzurichten. Umſonſt. Der Arzt

legte das Ohr auf die Bruſt des Vaters Ein Schlaganfall“, ſtotterte
er. Auf dem Steinpflaſter lag der tote Leib des Kilian Solf.

Von Ulrich Kamen.
Vor vielen Jahren fuhr ich einmal an einem herrlichen Juni

tage von Wien nach dem ſchönen Städtchen Krems an der Donau.
Der e ſetzte ſich bereits in Bewegung, als ich atemlos auf dem
Bahnſteig anlangte. Aber ich erwiſchke doch noch ein Abteil und ſaß
bald mitten in einer gar ſonderbaren Geſellſchaft von Herren. Sie
waren zwei und zwei mit Ketten aneinandergefeſſelt, einige Juſtiz-
e wie man ſie früher in OHſterreich nannte bildeten die
Eskorte.

Jch wollte nun nicht ſtören und im Nebenabteil verſchwinden,
aber ein jovial ausſehender dicker Strafgefangener rief Aber bitte!Bleiben Sie doch da. Wir tun Jhnen d nichts. Rehmen Sie
Platz, in ſo eine Geſellſchaft kommen Sie Jhr Leben nimmer!“

er ganze Wagen grinſte, die Soldaten mit, und ich blieb.Setzte i neben den dicken Herrn, und bald eröffnete dieſer die

an der Donau ins Stra UnGefangene einige Zigaretten haben, dann täte es uns ſehr freuen.
Mit Einwilligung der Soldaten verteilte ich meinen Vorrat.

Er wurde mit Dank entgegengenommen. Es war etwas umſtänd
lich, die gefeſſelten Männer mit Feuer zu verſorgen, aber es ging
mit gutem illen meinerſeits. Die Gefangenen waren zumeiſt
ältere Männer, einige hatten richtige Galgenvogelgeſichter. Sie
hatten Strafen von m Jahren, ſechs Jahren und weniger
ſchweren Kerker. Mein Nachbar, der ſehr gut gekleidet war und
auffällig ſaubere Fingernägel hatte, erzählte mir betrübt von ſeinen
fünf Jahren Kerker. Er beſaß nach ſeiner Angabe eine Villa in
Baden und war Vater von vier Kindern. „Machen Sie niemals
im Leben Spiritusgeſchäfte“, ſo warnte er mich eindringlich.

Jrn einer Ecke am Fenſter hockte ein kleines Männchen. Auf
einer dürren Geſtalt ſaß ein ziemlich großer Kopf, über deſſen Glatze
ſich graue Haarſträhnen zogen. Meine Zigarette hatte der Mann
zuſammengeknüllt und in den Mund geſteckt. Er kaute ſie.

„Dös is a Lebenslänglicher!“ rief eines der Galgenvogelgeſichter.
s Männchen blickte aufmerkſam zum Fenſter hinaus. Die

Fluren ſtanden im herrlichen Grün, der Wienerwald grüßte herüber
mit ſeinen ſanften Hügeln. Die Fahrt ging vorbei an gar luſtigen
Stätten, am Nußdorf, an Kloſterneuburg, Greifenſtein, wo überall
guter Wein verzapft wird und fröhliche Menſchen hauſen.

Die Soldaten begannen ihr Frühſtück einzunehmen. Ein fideler
Mann war dabei, der ſchnitt jedem Gefangenen ein Stück Wurſt ab,
dem Lebenslänglichen gab er ein doppelt ſo großes Heißhungrig
biſſen die Gefangenen in den ungewohnten Leckerbiſſen

„Ja!“ ſagte der noble Soldat zu dem Lebenslänglichen, „da darf
man eben ſeine m nicht zerſchlagen und ihr die Stiefel aus
ziehen und ſie verſaufen. Dann kriegt man nicht lebenslänglich.“

Der Lebenslängliche greinte etwas in ſich hinein, blickte aber
plötzlich aufmerkſam zum Fenſter hinaus und rief: „Dort,

Von Komödianten und Orrektoren

Lnuſtige Bosheiten.
Dem in den nächſten Tagen erſcheinenden Theater

heft lachen Zeitſchrift „Der Querſchnitt“
in erlag, Berlin) entnehmen wir nach
tehende Anekdoten.

Matkowſki, der große Komödiant, gaſtierte mit beſonderer
Vorliebe in kleinen Orten der Umgebung Berlins. Bei einer Vor
ſtellung in Bernau hatte er aber ſo ſehr dem Kognak zugeſprochen,
daß der Vorhang heruntergehen mußte. Die Bernauer tobten und
ſchimpften. Matkowſki trat vor den Vorhang und hielt folgende
Anſprache: „Wenn ein Matkowſki in Bernau r muß er wahn
ſinnig oder beſoffen ſein, ich habe das letztere vorgezogen.“

Der Dichter Schönherr führt zum Entſetzen der Schauſpieler leidenſchaftlich gern Regie Sinn gibt er einem Anfänger

Anweiſungen. Willi Thaller miſcht ſich ins Geſpräch „Herr von
Schönherr, dem dürfen Sie nichts vormachen, das iſt ein Anfänger,
der macht's nach.“

Bei dem Komiker Adalbert läutet das Telephon. Pallen
berg ruft an: Hier Pallenberg, wer dort?

Walbert: Hier iſt der größte Komiker der Welt.
Pallenberg: Dann bin ich falſch verbunden.

Adele Sandrock fragt ihre Kollegin Jlka Grüning mit ſanfterStimme: „Sagen Sie, Liebſte, wie nun man ſich alt?“ Die

Grüning antwortet ebenſo ſanft: „Liebſte, nur den Puder leicht
abwiſchen.“

Roſa Bertens iſt durch die Dauertelephongeſpräche in den
Theaterbüros berühmt und gefürchtet. Der Direktionsſtellvertreter
Reinhardts, Kaindl, der jetzt in Schwannekes Weinſtuben das Zepter
ſchwingt, hat eine neue Methode entdeckt, mit Frau Bertens zu
telephonieren. Wenn Frau Bertens anruft, legt er den Hörer leiſe
neben den Apparat. Nach einer halben Stunde nimmt er ihn wieder
auf und ſagt: „Wem ſagen Sie das, Frau Bertens?“ Es funktioniert

ten Herr“, ſgate er, wir fahren nach SteinSee W Snn ie or paar arme

in der

iegelei, habe ich drei Jahre gearbeitet. Und dort aus dem Dorfe
mein Weib! ar das einſt eine ſchöne Zeit!“

Hinter einem Walde von Obſtbäumen ſtieg ein ſpitzer Kirchturm
Himmel und ein Glöckchen erklang a die friſche Morgenluft.

Und der Dicke raunte mir die Geſchichte des Lebenslänglichen
ins Ohr. Seine Frau hatte ein Verhältnis mit einem anderen
Manne begonnen. Als der Ehemann, der fleißig arbeitete, das
merkte, fing er zu ſaufen an. Und eines Abends ertappte er ſeine

rau init dem anderen. Der Geliebte floh, die Frau blieb, und derMann hat ſeine Frau mit einem Ziegelſtein erſchlagen. Es war in

der Gegend der großen Wiener Ziegelöfen bei der Spinnerin am
Kreug. Als die Frau tot war, zog der Mann ihr die Schuhe aus,
verkaufte ſie in einer Schnapskneipe und betrank ſich. „Jünf Jahre
hätte er höchſtens für den Mord bekommen“, meinte der Dicke. „Aber
ſo war es ein Raubmord und ſie verurteilten ihn zum Tode, be
gnadigten ihn aber zu lebenslänglichem Kerker mit Faſttag und
Dunkelhaft am Tage des Mordes

Der Lebenslängliche baſtelte in ſeiner Taſche umher, brachte
einige Zettel und ein Bild zum Vorſchein.

„Was haben Sie denn da für ein ſchönes Bilderl?“ fragte einer
der Soldaten. „Sakra noch einmal! So ein kreuzſauberes Maderl!
Schau mir einer ſo einen Schnipfer an!“

„Das iſt meine Frau!“ grinſte mit einem gewiſſen Stolz der
Mörder. Aber das Grinſen wurde zur Grimaſſe, der Mann begann
plötzlich laut zu weinen und zu ſchluchzen.

Aus dem Nebenabteil des Wagens erſcholl in dieſem Augenblick
der Geſang einiger r Mädchenſtimmen. Sie ſangen ein
Volkslied. Der Zug fuhr über die Donau. Breit wälzte ſich der
Strom durch die Auen. Ein Dampfer haſtete Wien zu.

Die Gefangenen ſaßen ſtumm nebeneinander, dem Dicken liefen
die hellen Tränen aus den Augen. Die Ketten klirrten, und ein
Kerl mit pockennarbigem Geſicht knirſchte mit den Zähnen. Der
Lebenslängliche war gen in ſich hineingekrochen. Wie ein Bündel
Elend ſaß er in ſeiner Ecke.

Jn Krems verließ ich den Zug. Der Dicke wollte mir die Hand
reichen, aber es ging nicht, die Kette lag daran. So winkte er mit
der Linken und ſagte: „Einen ſchönen Gruß an die Freiheit!“ Die
Soldaten ſalutierten. „Fertig machen!“ hörte ich noch beim Aus
ſteigen. „Nächſte Stativn Stein.“ Und ſie nahmen ihre Gewehre
und pflanzten die Bajonette auf.Traurig blickte der Lebenslängliche in das Menſchengewühl auf

dem Bahnhof.

Blitz in der Nacht
Von Hans Bauer. nd gElfmal hat eben die Kirchenuhr in die Nacht gebrummt. Und Lotteiſt noch ne nicht da? Heinz Türk, der Oberlehrer, guckt durch das

Fenſter auf die Straße hinaus. Die liegt im tiefſten Dunkel. Der
Mond iſt von Wolken verhängt. Zuweilen ſauſt ein Windſtoß lärmend
an den Häuſerfronten hin. Ob's nicht noch ein Wetter gibt Es will
ganz ſo ſcheinen. Heinz ängſtigt ſich ein wenig. Hat ſie wieder einmal
nicht loskommen können, die Lotte? denkt er, Iſt ja ſchließlich nicht
verwunderlich. So häufig geſchieht es nicht, daß ſie eingeladen wird
und wenn's geſchieht, will ſie es genießen. Aber trotzdem Hin und
wieder b Schritte auf der Straße. Heinz denkt dann immer Das
iſt ſiel Aber ſie iſt es nicht. Stets entfernen ſich die Schritte wieder,
immer wieder verliert ſich der Hall.

Es iſt Heinz heute ſo ſeltſam zumute. Wenn der Lotte nun etwas
zugeſtoßen wäre, wenn es früh würde und ſie wäre immer noch nicht
zu Hauſe! Jhm graut vor dem Gedanken. Er iſt ein Jahr mit Lotte
verheiratet. Er hat ſie ſo namenlos gern. Dann lächelt er. Wie be
ſorgt er doch iſt! Als ob ſie nicht oft ſchon noch länger weggeblieben
wäre, wenn ſie von ihrer Freundin eingeladen worden waär! Wie
lächerlich beſorgt er doch iſt! Das darf ſie auch gar nicht erfahren, die
Lotte, daß er ſich ſo um ſie ängſtigt. So etwas verdirbt die Frauen,
denkt er. Man muß ſo tun, als ginge es ganz gut ohne ſie, als ent
behrte man ſie gar r ſo fürchterlich Man muß den Überlegenen
ſpielen, den nicht allzu Liebreichen. Ob ſie auch ſo an ihn denkt? Sie
iſt ihm jedenfalls herzensgut. Das glaubt er zu wiſſen. Hat er nicht
auch das vergangene Jahr nur für ſie gearbeitet und ſich abgerackert!
Hat er ſich nicht faſt kein Vergnügen gegönnt, an dem ſie nicht auch
Anteil gehabt hättel Hatte er ihr nicht alles geboten, was in ſeinen
chwachen Kräften lag! Heinz ſchmiegt ſeine Stirn an die Fenſterſcheibe.
Lieder ziſcht eine Windwoge über die Straße und fern poltert es dumpf

Und langgegogen; ein Donner! So dunkel wird das alles draußen.
le ehe e e en e als einzige, ſchwarzeAngeſtalte Maſſe vor ſeinen Augen. Sind die Konturen, die er dert
drüben zu erkennen vermeint, die Häuſerfirſte? Iſt jenes eine Eſſe,
jenes ein hellerer Wolkenſtreif? Er weiß es nicht. ichts iſt unter
ſcheidbar.

Sſſſſſſſſt wirbelt es wieder um die Dächer. Jrgendwo platzt ein
Fenſter zu und zerſpringt. Es kommt ein Gewitter. Und auf einmal
blitzt es auch ſchvn. Grell und ſchweſelgelb. Für Sekunden iſt alles da
draußen mit Licht überſchüttet. Der Baum, der Toreingang, ein
Wagen, die Dächerfirſte, Laternenpfähle und ein Menſchenpagr ein
Menſchenpaar ein Menſchenpaar ſeine Lotte und ein Mann,
der ſeine Hände an ihre Wangen gelegt hat

Nun hängt wieder das ungeheure Dunkel vor ihm, das Jneinander
getauchtſein aller Erdendinge. Aber einen Blitzſtrahl lang hat er ge
ſehen, der Heinz; den Baum und den Toreingang und die Lotte mit
einem Fremden, der ſeine Hände an ihre Wangen ſchmiegen durfte
einen Blitſtrahl lang hat er das geſehen, der Heinz

Er wankt vom Fenſter weg, ſtürzt auf das Sofa zu und läßt ſich
auf das weiche Polſter fallen. Uber ihm rollt es ſchwer und dröhnend.
Heinz legt das Antlitz in ſeine Hände und träumt in die finſtere Stube
hinein. Er weiß nicht, wie lange er träumt. Jrgendeinmal klirrt dann
draußen das Türſchloß. Jrgendeinmal tritt Lotte in die Stube, er
ſchrickt, als ſie ihren Mann noch munter findet und fragt beluſtigt, was
er denn hier noch treibe.

Er habe auf ſie gewartet.
Ach, das tue ihr ſo leid. So ſchön ſei es bei Grete geweſen So

wunder, wunderſchön. Sie ſtreicht Heinz durch das Haar. Er läßt es
geſchehen. Draußen flißen die Blitze nun häufiger nieder, krachen
immer ſchneller die Donner hinterdrein. „Das auf einen ſo ſchönen
Tag ein ſolches Nachſpiel folgt!“ ſagt Lotte. Draußen ſetzt nun der
Regen ein. Steigert ſich immer mehr und rinnt ſchließlich wie ein
Strom von Tränen herab.
e

zum

e Cuſtige Ecke
Wahre Liebe. Ohne Jhre Tochter kann ich nicht weiterleben, Herr

Generaldirektor! Jch habe drei; welche von ihnen hat denn Jhr
Herz ſo entflammt? Das iſt ganz Jhrem Ermeſſen überlaſſen, Herr
Generaldirektor!

Auf dem Rummel. „Wer alſo noch nicht Belinda, das ſiebente
Weltwunder, geſehen, der trete hier herein, meine Herrſchaften. Es
iſt die größte Attraktion und Senſation ſeit Erſchaffung der Welt.
Sowas iſt noch nie dageweſen, ſolange die Sonne fich um den Mond
dreht, und bitte mir, nicht mit die üblichen Marktkſchreier zu ver
wechſeln.“

Ein empfehlenswerter Wecker. Käufer: „Jch möchte einen ge
brauchten Wecker haben, aber billig muß er ſein.“ Althändler: Hier
habe iſt etwas für Sie. Ein vorzügliches Werk, tadellos im Gang.
Nur zwei Mark.“ Käufer: „Nanu? Weckt denn der erker Alk
händler: „Das will ich meinen. Man muß ihn nur vorher etwas
ſchütteln.“

Der Nachbar. Hören Sie, was mir geſtern paſſiert iſt. Jch
war eben im Begriff, mich zu Tiſch zu ſetzen, als die Klingel ertönte
und das Dienſtmädchen, pardon, die Hausangeſtellte, mir einen Herrn
Richter ankündigte mit dem Bemerken er wünſchte mich dringend zu
ſprechen. Richter? frage ich mich. Kenne ich wirklich nicht. Was
zum Teufel mag er wollen Jch laſſe ihn alſo eintreten. „Ent
ſchuldigen Sie, Herr Eſchmann?“ fragte er mich, indem er mir die
Hand entgegenſtreckte. „Zu dienen. In welcher Sache kann ich
„Verzeihung, wenn ich ſtöre, aber ich legte ſehr viel Wert darauf, Jhre
perſönliche Bekanntſchaft zu machen, da wir vielleicht bald gute Nach
barn ſein können.“ „Jn der Tat? Sie wollen alſo in dieſem Hauſe
eine Wohnung beziehen „Nein, nein, das nicht. Jch habe heute
auf dem Kirchhofe ein Pläßchen gekauft, das Jhrem Familiengrab
unmittelbar benachbart iſt.“

Vom Honorar. „Jhr Schriftſteller wißt doch alles“, meinte
lächelnd eine Dame in einer Geſellſchaft Zu einem jungen Dichter,
„auf welche Silbe des Wortes „Honoxrar“ muß mat eigentlich die
Betonung legen, auf die erſte vder die letzte?“ „Gnädigſte“, ant-
wortete der junge Dichter und ſeufzte, „auf die letzte Silbe denn

immer.
die iſt leider für uns Dichter beim Honorar die wichtigſte!“

S

e
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Nr. 61. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 13. März 1926. Seite 11.
O O OOOO e rSchöne Geſch enke

zur Konſtrmattion
in groſar Auswahl zu vorteiltzaften Hretſan

Schrotbmanppen Brtoftaſchen Füllfedertzalter Schretbgarntturen
Boſuchstaſchen/ Schmuckkaſten Glückwunſetzkartoen Goeſangbtüchzer

Bichard Lots,

ehein einmaligem kurzem Kochen ist die Wasche

blütenweiß, duftig und frisch. Waschen Sie
auch Ihre Gardinen nur mit Persill

b

Merſeburg
IICCCCCCGEEEEE
Fernſprecher 20

S

Für Wo
Schon in einfacher kalter Persillauge haben
Sie den schönsten Erfolg. Die Stücke wer

Burgſtraße 5—7 Gogründet 1844

r

Karl Tänzer
Entenplan 7.

Als beſonders vorteilhaft werden heute empfohlen ſämtliche

Waren in Leinen
als Tä chzeunge, Handtücher, Küchentücher, Taſchentücher u. a

in allen ſoliden und bewährten Qualitäten

Die Preiſe der Leinen Waren ſind in letzter Zeit nicht unbedeutend
herabgeſetzt und deshalb zum Einkauf beſonders zu empfehlen.

Leinen bleibt Leinen

Wüäſche-Gpezial geſchäft
Merſeburg

Entenplan 7.

S Es iſt wahr
d m d. echt. gewürzt FutterkalkS M. Brockmanns „Zwerg

Marke“od. d neuen ungew.
„Patent Nährſalzkalk“
gibt es keine Mißer olge bei
Aufzucht u. Maſt. Echt vur in
Oria.-Pack. Proſp. koſtenfr.

e 4 Zu haben in Brogerien, Apo
W theßen und ſonſt. einſchläg.Schutzmarke Geſchäſten. Wo nicht, durch

M. Brockmann Chem. Fabr. m b. H. Lelpzlg-Eutr., 69 h

Zu haben in Merſeburg bei: Rich. Kupper. Orogen,
Markt 10; Kal Eikner, Jnhaber Fritz Elkner,

Sämere en, Markt 22.

99 9 h e
reichhaltiges Uhrenlager. 2

Kein Laden, daher ſehr billige Preiſe!
Eml! Heyder, Uhrmacher

h Roßmarkt 18, 1 Tr., Ecke Windberg. 2
Seee

S gründlich. Ein
Warme Persiie

den wie neu im Aussehen.

Persil ſöst selbsttatig jeden Schmutz und
läßt alles in neuer Schönheit erstehen!

t

uge s ubert schnell und
angenehmeres Reinigen ist

garnicht zu denken.

So bezeichnen unſere meiſten Aerzte

Kaiſer's Bruſt-Caramellen mit
den 3 Tannen. Benutzen auch Sie
dieſes herrliche Mittell Von Mil
lionen im Gebrauch bei Huſten
Heiſerkeit, BruſtKatarrh, Verſchlei

mung, Krampf und Keuchhuſten,
ſowie gegen Erkältung.

7000 en von Aerzten und
rivaten. Paket 40 Pfg.
Doſe 90 Pfg.

Schutzmarke: s Tannen.
haben bei: Otto Albert, Drogerie. W. e

nna Atzel, AdlerDrogerie. Drögenhdig. Fri e
Carl Elkner, Kolonialwaren, Markt 22. Hermann

e
berl,

eniger.Neumarkt. Willy Klein dienſt, Weiße Mauer 10. Gg. Kunkel.
Martha Lehmann, Mücheln. Ed. Herrich, Nieder Clobicau

und wo Plakate ſichtbar.

ostenlose Zusendung praſctischer Anlei un

gen über die Persilanwendung erfolgt durch
den Verlag Henkel Cie. A.- G. Düsseldorf.

h ist das ideole Waschu Reiniqungsmiftel
I vielseitiqster Anwendung möglichkeit!

Zum Weichmachen des Wassers verrührt man vor Bereitung der Lauge einige Handvol Henko Sleich-Soda
im Kessel. Auch zum Einwelchen ist Henko Bleich-Soda unübertroften.

e ginn
bringe ch entsprechencd melnem wohlbegrndeten Rufe o

RKonfeptionsßous on
eine unſberseſibore Quai in Pehleiclung fur den

Mene Däpsefedern
wie von der Gans gerupft
m. voll. Daunen a Pfd.
3 doppelt gereinigt 44,
vur kl. weiß Gänſerup
m. Daunen 5 Ia Halb
daunen 6..4, geriſſ Federn
m Daun. 4.25 beſſere
5 pa hochfeine 6.4, aller
fe nſte 7.75 la 825
ba Daunen 7.50 pa.
a FlockenDaunen 11 50

Zweiſitzer Auto n Mädchen e1925
mit elektr. Licht, Anl., Hupe, prima Läufer in gutem
Zuſtand für Mk. 2000, zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäfte ſtelle d. Bl.

906006960600 66060060060000 Berg

An Rur erprobt guten Quoſttaten and. n eder Jreigoge- zurück. Verſ. geg. Nachnahm.

Rudoif Gieliſch,
Gänſemaſtanſtalt,

Reutrebbin 35 (Oderbruch).

Gänſefedern!

Adler-, W Fah rräcder Peiſpafg Ungeriſſ., weiß und daunPanther-, Dismant- ſauber gewaſch., pro PfundNän chinen Anker-, Phönix-, Größtes Spesialhaus fär Damen-, Sackttsch. und Kinder Konfektion mm Sachsen 175 Mk. beſſere 2.75 Mk.ma köhler- e 5 n S graue a DeZündapp- 33 S .50 Mk., geriſſene weißeWangeter- Motorräder t pro Pfund 3.20 Mk. undGrammophone e-
h Wringmaschinen
Reparatur Werkstatt Emallier- Anstalt

M h d Mersod urgu Se ne er Schmals Str. 19
Tel. 4,9. Mechanikermeister Tel. 479.

6090800900007609600900600
Oberſörſterei Halle a.
Holzverkauf in der Förſterei Maßlan
am Mittwoch, den 24 Mörz 1926 von 9, Uhr vorm.

in der Wirtſchaft Vogel zu Maßlau:

G

Foe Große Tonfüllea) Brennho z aus dem Burgholz und Jg. 35 nd 24 Bee Zou., Woen ßaufen, kommen Sie zu uns re er nern s jährige Garantie
Eichen 210 rin Scheit, 145 Reiſer l. Kl. m et esel un t und überzeugen ſich von de und e e eng CrigahiunEſche, Rüſter, Weißbuche 110 Scheit, 95 Hnüppel, ort nan Moohenrato Hutter Quakütests Lackier- und Anstricharbelten jeder Art equ t z g300 Reiſer Kl. Bidentog n. on e enrate bei billigſter Berechnung Merseh Größte AuswahlPappel, n Er e 20 Scheit, 9 Knüppel, 90 Reiter l n n en bei Barzahlung bed. Rabat Leund-Hersehurg in allen Preislagen
Nutzholz meiſt nur i. und U. Kl (Stellmacherhölzer sohe Anzan. 20 Pochenrato a Büro, Verkaut, Lager und WerkstättenT T in g. mit 8 n ch hölz Eſchm: J 20 M. orhenrate o Rom Slipka S Co Merseburg a. S., Weißenfelser Straße 2 Preiswerte Flügel

W e n m an Halle, Leip igerſraße 16 reiepnon z MielpianosI.-- IV. Kl mit 21 feſtm. R nüber Zor ea ln e i le a Gree- i o ne n Gebrauchte dianos15 Linden und Pappeln mit 6 feſtm. 8aug Schulstr

Bezahlung der Steigerpreiſe für Brennholz ſofort im Termin, B. Dfür Nutzholz wird Zahlungsausſtand gemäß Bedingungen preiowerte D igewährt. Auslunft über die Losbildung nud neue Klaſſen t ianohaueinteilung erteilen die Förſter zu Maßlau und Horbürg. In e i 8 Halle a. G.Aufmaßliſten von Forſt ekretär Reinknecht zu Halle a. S., t n n n 0
Meckelſtraße 25 gegen 1.50 Mt. Schreibgebühr.

Der Forſtmeiſter.
Maßg. Mar arine- u. Speifefett- Fabrik hat ſür

dortinen Vertretungnenſt Lager und Jnkaſſo an vur gut eingeſührte Firma
oder Herrn zu vergeben. Angebote unter M. 8. 285
an Snvalidendank Leipzig.

ernſ
MöBEI,

auf Teilzah
Korbsosge

Sortenans t. Pochenrate 3 R
M. ochenrate st.

ehenratePochenrats 3

o eurats
Wochenn s Koelenrnte

eur Wocheoch t sen ochenrate 3 I.Anzahl. o d ehenrat,

usKa 40 N. e W.Fetteteheg Anzahl. 10 Morät 3

Wäſchemangeln
für Hand und Kraſtbetrieb. Die
Allerneueſte kaufen Sie ſehr vor
teilhaft u. villigſt beim Fachmann.Th. Enar Sohn, Gera Thür. 9.

M e

96009000906
Bevor Ge

Möbel

zu günſtigen
Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos.

Albert Hoffmann,
Halle a. S.,

prrERGROSS nach.

Inh. Wadle Eiermann

am Riebeckplatz. E

(Maler- Lachier- u. Tapegierarteite

werden gut und preiswert ausgeführt.

Menz S Hollmann, Malermeiſter
Dammſtraße 13
Koſtenan ſchläge gratis Skizzen und Entwürfe au

T

Wunſch jederzeit zur Verfügung.

n

el. 707.

4.20 Mk. geriſſene weiße
Halbd. pro Pfd. 6. Mk.,
weiße Gänſeſchleißdaune pro
Pfd. 7.50 Mk. u. 9. Mk.
verſ. in reeller ſtaubfreier
Ware per Nachnahme ab

5 Pfd. portoſrei.
Pommerſche Bettfedern

Fabrik Otto Lubs,
Stettin Grabow 172.

pianos
nene Modelle, kreuzſ.

900 k.

Eroß richſtr. 33

owöopaty u Haturdeilh

für acute u chron Leiden
brüh-Urin senden od. mitbr

F. Rechenberg
Braunsdort Kr. Querturt.



Die Börſenwoche
Dividendenloſe Abſchlüſſe am Montanmarkt. Erneute Kurs
ſteigerungen für Schiffahrtspapiere Geſteigerte Nachfrage für

Spezialwerte.
In der verfloſſenen Woche ſtand die Börſe unter dem Einfluß

der politiſchen Ereigniſſe. Jn den erſten Tagen ſchwächten ſich die
Kurſe ab, um gegen Ende der Woche auf Grund der güſtigerenGenfer Nachrichten wieder anzuziehen Recht drückend laſteten die
dividendenloſen Abſchlüſſe einiger bedeutender Montangeſellſchaften
auf die Stimmung, wie überhaupt die Entwicklung der rheiniſchweſt
äliſchen Kohleninduſtrie von der Spekulation mit wachſender Be
ovgnis betrachtet wurde. Insbeſondere erweckten die Ausführungen

des Reichstagsabgeordneten Dr. Hugo an der Börſe große Befürch
ungen. Der Syndikus der Bochumer Jnduſtrie und Handelskammer
wies nämlich darauf hin, daß, falls die deutſche Regierung nicht bald
zugunſten der Montaninduſtrie aktiv eingreifen werde, die durch Re
ierungsunterſtützung geſtärkte engliſche Kohleninduſtrie die deutſche
ohle von ihren bisherigen Abſatzmärkten verdrängen werde. Dieſe

drohende Gefahr wurde in ihrer ganzen r e der Börſe
erkannt, da internationale Kohlenverhandlungen in der nächſten rn
bevorſtehen. Bei einem augenblicklichen Zuſammentreten der Kohlen
kommiſſionen der verſchiedenen Länder würde die deutſche Kohlen
induſtrie unter den obwaltenden Verhältniſſen ungünſtig bei der Zu
teilung der Abſatzgebiete abſchneiden, da die Engländer natürlich einen
Belieferungsanſpruch auch auf t Gebiete ſtellen würden, die
erſt e ie Unterſtützungspolitik der engliſchen Regierung als Ab
nehmer für britiſche Kohle gewonnen worden ſind. Sollten bei den
demnächſt ſtattfindenden internationalen Kohlenverhandlungen die
augenblicklichen Belieferungsquoten der verſchiedenen Länder als
Grundlage der Berechnungen dienen, ſo würde das für den Montan
markt der Todesſtoß ſein, da bereits te die deutſchen Kohlengeſell
ſchaften zum großen Teil Verluſtbilanzen aufzuweiſen haben.

über die Tatſache der anhaltenden annanſt gen Beeinfluſſung von
es des Montanmarktes auf die übrigen Marktgebiete vermochte

e Irltigrein einzelner Spezialwerte nicht hinwegzutäuſchen, insbe
a die Kursſteigerungen mehr oder weniger auf das Konto

erneuten Geldverflüſſigung zu ſetzen waren. Beſondere Gründe
für das Anziehen der Kurſe einzelner Wertpapier-Kategorien waren

ar vorhanden, aber an Begründungen für irgendwelche Kurs-
igerungen oder Verluſte hat es der Spekulation noch nie gefehlt.
o mußte die Nachricht eines einzelnen größeren Auftragseinganges

bei der NAG. dazu dienen, um eine Erklärung für die Kurs
ſteigerungen einer Anzahl von Automobilwerten zu geben. Es wurde
zwar vor kurzem bekanntgegeben, daß eine Aktivierung der deutſchen
Automobilhandelsbilanz nahezu erreicht ſei, trotzdem läßt aber die
Beſchäſtigung bei den verſchiedenen Werken noch viel zu wünſchen
übrig. Ein lebhafteres Geſchäft hatten aufs neue Schiffahrtswerte
gufzuweiſen, und zwar bei ſtark anziehenden Kurſen. Die letzten
Nachrichten über die Freigabe des deutſchen Eigentums in Amerika
ſauteten wieder günſtiger. Für Spritaktien beſtand ebenfalls Nach
vrage. Die Bewegung an dieſem Marktgebiet wurde dadurch erklärt,

ß man annahm, daß S ultheißaktien in größeren Poſten gefixt
worden ſind, während von den gleichen Leuten Kahlbaumaktien ſtark
in Hauſſe genommen wurden. erſchiedentlich wurde allerdings auch

berichtet, daß eine Löſung der ne en zwiſchen Oſtwerke, Schultheiß-Patzenhofer und Kahlbaum bevorſteht. Eine neue
Aufwärtsbewegung kam am Markt der alten deutſchen Anleihen
vorübergehend zum Durchbruch, während oberſchleſi che Montanwerte
gedrückt lagen, da ar bkommen der Reichs und Staatsbehörden
mit den vberſchleſiſchen Montangeſellſchaften hinſichtlich der Rück

tung des Seehandlungskredites keinen günſtigen Eindruck hinter
ieß. Stimulierend wirkte beſonders Ende der Woche die eingetretene

e an der Neuyorker Börſe.
inſichtlich der Kursentwicklung an den einzelnen Marktgebieten

iſt noch mitzuteilen, daß am Schiffahrtsmarkt die Aktien teilweiſe bis
zu 10 Prozent im Kurſe anzogen. Deutſch-Auſtral ſtieg von 111 auf
117 Prozent, Hapag von 134,5 auf 144,5 Prozent, HamburgSüd von
104,2 auf 106,7 Prozent, Hanſa von 140 auf 147,8 Prozent, Kosmos
von 108,5 auf 109 Prozent und Norddeutſcher Lloyd von 182 auf 146
Prozent. Bankaktien notierten im Durchſchnitt Prozent höher,
während Elektrizitätspapiere im allgemeinen 2-4 Prozent anzogen.
Am Maſchinenmarkt war die Kursentwicklung uneinheitlich, teils
notierten die Papiere höher, teils niedriger. Für die Aktien der

G.-Farbeninduſtrie beſtand lebhaftes Jntereſſe des Auslandes. Der
urs zog von 125,3 auf 129,6 r en an. Der Montanaktienmarkt

verkehrte nahezu unverändert, nur ombacher vermochten um 4 Pro
gent anzuziehen.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt
im Monat Februar 1926.

Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet. Der Höhepunkt
der Arbeitsmarktkriſe wurde im Februar allem Anſchein nach über
ſchritten. Es waren Beſſerungserſcheinungen zu beob
achten, die vor allem dem Einfluß der er zuzuſchreiben ſind
und die Vermittlungstätigkeit langſam wieder belebken.

Geſteigerten Bedarf an Arbeitskräften entfalteten die
Landwirtſchaft, das Gärtnereigewerbe und das Hoch
und Tiefbaugewerbe und ſonſtige Außenberufe. Weiter auch
die Schuhinduſtrie und eine Reihe anderer Berufszweige

Die Verſchlechte rung überwög noch in der Metall und
Maſchineninduſtrie, im Spinnſtoffgewerbe, in der
Lederinduſtrie und im Tabakgewerbe.

Die ÄArbeitsmarktſtatiſtik beſtätigt, daß insgeſamt die Verſchlechte
rung zum Stillſtand gekommen iſt. So belief ſich der Neuzugang
von Arbeitſuchenden bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen auf 41 248
n im Vormonatſ. Der Neuzugang an offenen Stellen ſtieg von
7 810 auf 21 171, die Zahl der Vermittlungen von 16690 auf 19 689.

Am Schluſſe des Berichtsmonats waren 120 747 Arbeitſuchende und
1703 offene Stellen vorgemerkt. gegen 119 014 Arbeitſuchende und 1340

offene Stellen im Januar. SDie Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen, die am 15. Februar
1926 den höchſten Stand mit 105 495 erreichte, fiel auf 104 177 am
1. März (am 1. Februar 1926: 104 755). avon entfielen auf die
Regierungsbezirke Magdeburg 37 496 (37 891 am 1. Februar),
Merſeburg 32627 (85 528), Erfurt 23 088 (20 258) und den Frei
ſtaat Anhalt 10 966 (11 083).

Erwerbsgeſellſchaften
Die Hapag dividendenlos. In der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung

der en e wurden neben laufenden Angelegenheiten
die Ergebniſſe des letzten Geſchäftsjahres r r Die vorgelegtenhortant en Ziffern ergeben befriedigende b e
aſſen aber zur Ausſchüttung einer Dividende keinen Raum.

Jn den Vorjahren ſeit dem Kriege wurde eine Dividende eben
falls nicht ausgeſchüttet.

Amerikaniſche Jntereſſenahme an den Adler-Werken. Wie aus
Frankfurt a. M. gemeldet wird, handelt es ſich bei den zwiſchen den
dlerwerken vorm. Kleyer in Frankfurt a. M. und verſchiedenen

amerikaniſchen Automobilinduſtriellen eingeleiteten Verhandlungen
dem Vernehmen nach um Herantreten der Amerikaner an die deutſche
Geſellſchaft wegen gemeinſamer Herſtellung und n
ſamen Vertriebes von Automobiltypen. öglicherweiſe iſt auch eine finanzielle Jntereſſennahme der Amerikaner an der
deutſchen Geſellſchaft in Ausſicht genommen.
Getreide und Futtermittelhandlung Friedrich, Teuchern. Die ſeit

einigen Wochen n Zahlungsſchwierigkeiten ſtillgelegte Getreide
und Futtermittelhandlung Friedrich hat nach einem mit den
Gläubigern r Vergleiche, der ſich auf 50 Prozent belaufen Foln den Betrieb in Teuchern und den der Filiale Krauſch
witz (Fa. Friedrich Schleck) wieder auf genommen.
Schuhfabrik Lucke KommGeſ. Weißenfels. Wie verlautet, ſteht
in dem Konkurſe der Schuhfabrik Lucke eine Abſchlagszahlung
von 10 Prozent an die Gläubiger bevor. Die vorrechtsloſen
Forderungen betragen über eine Millionen Mark.
Eroſtitzer Kleinbahn A.G. Merſeburg. Die Geſellſchaft hat in
ihrem erſten Geſchäftsjahre nach der e Betriebseinnahmen
in Höhe von 80 487 M. erzielt, aus den nach Abzug der Betriebs
ausgaben und nach Abſchreibungen ein Reingewinn von 10 603 M.
verbleibt. Auf das Aktienkapital von 522 000 M. ſoll eine Divi
dende von 2 Prozent verteilt werden. Das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr zeigte ſowohl hinſichtlich des Perſonen wie des Güter
verkehrs eine erfreuliche Zunahme (um 35 Prozent.

Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp A.G. in Meiningen.
Das Jnſtitut legt 7 Filialen ſtill, darunter die Filialen Ruhla und
Frankenhauſſen am Kyffhäuſer.

Maſchinenfabrik A.G. vorm. Wagner Co. in Cöthen. Die Ge
ſellſchaft, welche hauptſächlich als Spezialfabrik für Papierfabrik-
einrichtungen einen Ruf hat, erhielt umfangreiche Aufträge
aus China.

Kapitalerhöhungen der Paradiesbettenfabrik M. Steiner Sohn
A.G. Verhältnis 5: 1. Die G.-V. genehmigte die Verteilung von
15 Prozent Dividende und die Wiederwahl der ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder. e n wurde die beantragte Kapitals-
erhöhung gutgeheißen, die um 350000 RM. auf 1,5 Mill. RM.
zum Beſchluſſe erhoben wurde, unter Begebung der neuen Aktien mit
voller Dipidende für 1926 an die Commerz und Privatbank zu
105 Proz. die ſich verpflichtet, zum gleichen Kurſe plus Stempel den
alten Akkionären auf 1000 RM. alte 200 RM. junge Aktien, alſo im
Verhältniſſe von 5: 1, zum Bezuge anzubieten S e

Borſigwerk A.G. Deutſcher Eiſenhandel A.G. Die beiden
Geſellſchaften haben eine Werkshandelsgeſellſchaft für den Einkauf und
Vertrieb von Blecherzeugniſſen der Borſigwerk A-G. unter der
Firma: „Schleſiſcher 2 lech handel G. m. b. H.“ mit dem

itz in Berlin gegründet.
Vereinigte Königs und Laurahütte A.-G. Wie verlautet, iſt

für den 1. April die Stillegung der Richterſchächte in Ausſicht
jenommen. Infolge des ſchlechten Kohlenabſatzes iſt die Förderun
ieſer Anlage, die früher 700 000 To. im, Jahre betrug bereits ſtar

eingeſchränkt und die Belegſchaft von 41600 auf 1600 Köpfe ver
ringert worden.
Norddeutſche Bank in Hamburg. Die Bank, deren Anteile
im Beſitz der Disconto- Geſellſchaft befinden, verteilt für
1925 wieder 10 h Dividende aus einem Reingewinn
von 1550 000 M. i. V. 1800 000 M..

Dividenden
Braunſchweig Hannoverſche Hypothekenbank:

Vorjahre 0 Prozent.
Gemeinſchaftsgrüppe Deutſcher Hypothekenbanken:

(Schätzung). 8Miag Konzern: 10 Prozent rin
Glas und Spiegelglasmanufaktur A.G. in Gelſenkirchen:

10 Prozent (im Vorjahre 8 Prozent.
Stettiner Portland Zementfabrik in Stettin: 8 Prozent (im

Vorjahre 5 Prozent.
9 Prrrnn elektriſche Straßenbahn: 0 Prozent (im Vorjahre

rozent).Baumwollſpinnerei A. G. in Crefeld: 6 Prozent.
Gerger n Gebr. Feiſtkorn A. G.: 12 Prozent.

6 Prozent (im
8 Prozent

Mechaniſche Baumwollſpinnerei und Weberei in Kaufbeuren:
5 Wlaln

Alkaliwerke Ronneberg in Hannover: 0 Prozent.
Baumwollſpinnerei in Speyer: 10 Prozent.
Weſtfäliſche Kupfer- und Meſſingwerke A. G.: 5 Prozent.
Hannoverſche Papierfabriken Alfeld Gronau: 0 Prozent.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe vom 13 März 1926.

(Jn Reichsmark).

z Heute Vorh Hewäh Heute Vorh.Hhne Gewähr ein ger Qune Hewärt Her Geld

Buen Aires 1. Peſo 1.6581 1678 Jugoſlavien 100 Din .382 7.882
Japan 1 Yen I1.900 1.894 Kopenhagen 100 K. 119.24 199.-1
Konſtantinop. 1 Pfd 2.18 2.180 Liſſabon 100 Escud 21.255 21.275
London 1 Pf. Sterl. 20.391] 20.890 VOslo 100 Kr. 91.55 91.04
Newyork Dollar 4.19 4.197 Paris 100 Franken 15.23 15.245
Rio de Jan. 1 Milr. 9.50 0.1610 Schweiz 100 Frank. 30.750] 30.74
Amſterdam 100 G. 168. 15 168.15. Sofia 100 Leva. 3.025 3.025
Athen 100 Drachm. 5.791 5.79 Spanien 100 Peſ. 59.09 59. 11
Brüſſel 100 Franken 19.040 19.069 Siockholm 100 Kr. 112.46 112.51
Hanzig 100 Gulden 80.05 80.5 Bnudapeſt 100 T. Kr. 5.872 5.872
Helſingfors 100f. M. 10.554 10.563 Wien 100 Schilling 59.13 59.18
Jtalien 100 Lire 16.830 16.85

Berliner Börſenbericht vom 13. März.
Die heutige Börſe ſtand ganz unter dem Eindruck der kritiſchen

Zuſpitzung der Lage in Genf und trug durch abwartende Haltung
der dadurch geſchaffenen Unſicherheit Rechnung. Die Grundſtimmung
blieb aber trotz einer leichten bſchwächung widerſtandsfähig und feſt
Die Kursbildung war nicht einheitlich. Die Abſchwächungen gingen
über 1Prozent, nur bei einigen Neben und Spezialwerten bis 2 Pro
ent und etwas darüber hinaus. Daneben waren aber auch in
leinerem Umfange Kurserhöhungen feſtzuſtellen, die bei Spezial
werten, wie BykGulden, Bing, Scheidemandel und Siemens Halske
auch bis zu 2 und 3 Prozent gingen Von Schiffahrts- und Bank
aktien, deren Einbußen ſich in gleichem Ausmaße wie auf den anderen
Märkten hielten, machten Kosmos und Darmſtädter Bank mit über
1 Prozent Gewinn eine Ausnahme. Die Werte der Jntereſſen
gemeinſchaft SchultheißOſtwerke gaben 5 bis 6 Prozent im Kurſe
nach. Die Kürsveränderungen waren im Verlaufe nicht weſentlich
und Umſätze von Bedeutung fanden zu anziehenden Kurſen lediglich
in Phönix, Scheidemandel, Siemens Halske, die alle 2 bis 3 Pro
zent gewannen, ſtatt.

Hallſche Börſe vom 13. März 1926,
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.Bank n. Verſ. Akt. Induſtrie Aktien Gottfried Lindner 2990
alleſch. Bankverein 103, Ammend. Papierf. 11425 Schraplauer Kalkw. 32,

Efftt. u. Wechſ. 9.48 Cröllw. Papierf. 37, StadtmühleAlsleben 47.
Gewerbe u. Hölsb. (Cönnerner Malzf.. 20. G. Veſter, Spedition 48,
Landeredit Bank 75 Eilenb. Katt. Manuf. 738, Wegelin Hübner 65,
örbiger Bankverein 27 Eiſenwert Brünner 27 5) Zeitzer Maſchinenf. S.

Jdung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. Zuckerraffinerie Halle 72,
M. 1000zu25eingegz. F. Zimmerm. Co. 2.5
M.5000zu252 eingez. Glauziger Zuckerf. 69.50 Im Fretverkehr geBergw. Akt. u. Kuxe. Hall. Maſ en 138 nannte Kurſe.

s e 65,50 Hall. Röhrenwerke 70, „Api“(Petrol.Jnd.re l. Braunk. A. G. 114. Heckert- Glas Bankverein Artern
Stinnes Riebeck SildhrandMühlenw. 35, BernburgSaalmühl. e
ont. Wach. u. l. Moritz Jahr 18.- Caeſar Loretz 15,werke A.G. 33,75 Gebr. Jentzſch 52, Hanf Jmport 5 L

Werſchen Weißenf. 118. KaiſerbadSchmiedeb. 59, Kaliw. Krügershall. Be
Braunk. A. G. Wilhelm Kate Mansfeld. Berghau 80.
Bruckd.-Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Portland Cementf.
bau Verein Kuxe Kyffhäuſerhütte 35. Cröllw Papf. j. Akt.

GBeruner Produktenmart vom 13 März 1920
e Motierungen in ReichsmarkFür 1000 Kilo Kl. Speiſeerbſen 23.00—25. 00
Weizen, märk. 280 Futtererbſen 19.90—21. 00
Roggen, märk. 157 161 Peluſchken 20.00-21.00
Sommergerſte 15619 Ackerbohnen 20.90-21.00Winter und Futtergerſte 188 152 Wicken 23. 50
Hafer, märk. 62 172 Blaue Lupinen 1150-—12.50
Mais loko Berlin 165 Gelbe Lupinen 14. I. 50d Seradella 26. 90-—29.00Für 100 Kilo alte 16 021.00Weizenmehl 82 50 Rapskuchen e 14. 50
Roggenmehl 22.75——24.75 Leinkuchen 18.00—18.20
Weizenkleie 10.00-1 10 Trockenſchnitzel. 8.30— 8.60
Roggenkleie 8.90 9. I SojaSchrot 18.40-—18. 50
Raps, 1000 kg TorfmelaſſeLeinſaat, 1000 kg Kärtoffelflocken 13.70-14.00
Viktoria Erbſen 25. Rühben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 17. März.
Auftrieb: 2906 Rinder (darunter 661 Bullen, 772 Ochſen,

1473 Kühe und Färſen), 2637 Kälber, 6445 Schafe, 7321 Schweine,
25 Ziegen. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 50-—853, 2. 44-48, 3. 39-42

34-—36; Bullen 1. 47 49, 2. 42-45, 8. 38-40; Kühe und Färſen
I. 45-—50, 2. 38 44, 3. 30 36, 4. 24—27, 5. 18-—22; Freſſer 1. 33--40;
Kälber 2. 72-—80, 3. 60--70, 4. 42——55, 5. 34—-40, Stallmaſtſchafe
J 50——53, 2. 40-48, 3. 30--37; Schweine 2. 80--81, 3. 77--79, 4. 74
bis 75 70 Saue I. 72 75; Ziegen 20—25 Marktverlauf:
Bei Rindern, Kälbern, Schafen ziemlich glatt. Ausgeſuchte Lämmer
über Notiz. Bei Schweinen ruhig

Metallpreiſe in Berlin am 12. März.
Notierungen für 100 Kilogramm in Goldmark.

Elektrolytkupfer wire bars m 134,50Venehn ink, Preis im freien Verkehr 1790550 71,50emelted Plattengint. e
ignalt ten 93—99 Prozent e 225, 90--240,90

do. do. in Walz oder Drahtbarren 240,00250,00
Reinnickkl l 12328AntimonRegulus 170,90--175,00Silber in Barren, ca. 900 fein für 1 Kilogramm 91,00— 92,00

Börſen vom 12 März 1920. Koarszettel. Keichsbantdistont
5 er z 436 Schulth. Patz. JnduſtrieAktien. Kahla Porzellan 52, 652, Freiverkehr. aradiesb. Steiner 136.501 139,Vitse el t u van rz de s Aachener Spinnere i Zall Aſchersleben i gar 300 104, 103. Feninger Maſch. Fabr. s 30.und PrivatBan 6 Dt. zZuckerwertanl. 1180 11,77) A. E. G. s50 93. 93, Kattowitz Bergbau 11.25 11.80 Kaln Krügerhall 80 94 9375. Pittler Werkzeug 116. 50 (2

W 55 Elektr. Zw. Mitteld. 3,u51 3,06) Ammendorfer Papier 50 112.75 112, girchner Co. 250 62.251 66,25 A. Rauchwaren Walter 52.50 52.60mer örſe 5 Redar-Goldanl. 7055 70.40 Augs. Nürnb. Maſch. 2001 67 501 68. Koehlmann Stärke 60 70.75 79, Dlamond ſhares 20.601 21. Reinſtrom Vils 15. 15.50
V 10 Prov. Sachſ. d Zaroper Walzwert H86 10. Köln Rottweiier 140 79.60 8125 Rationalfiim S. 20 Riguet Co. 100 100,Gold Pfandbr. 99.50 99.70) Bazar Genußſcheine 150,150.25) Lahmeyer Co. 150 84,75 86.60 U 1501 55. 53, Schubert Salzer 129 i28.So ſHem vor. (9 Pro Sächſ. Id. Bedburger Wolle 20 Leonhard Braunkohle 290 z Seder Stahl i Sondermann K StierStck. Kurs Kurs n ort 50 50 J. P. Bember 200 u. 105. Soopoldgrube 1a40 88, 6786 Brown Boveri 7 o Steingut Colditz 91.50 93S5 2 Sachſ. Goldk. An 25, 75. J. erger Tieſbau 50 134 e26 132.25 Mansfeld 50) 81.-- 81,650 Them. geiß 15.50 16. Tchite EClavies 6,60 6150

Deutſche Anleihen. 6 Zuckerkredit Eold 77. 76. Bergmann Elektr. 200 85,684.75 Daſchin. Bugau 201 33 50 85, Sag s0 73, 4. Thüringer Gas 65.75 6.75
Dt. Goldanl. kl. Stücke Berliner Holzkompt. 100 45, 49,50 Sberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 44, 46, Furſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker 73,50 71 50v. 65 Doll. t t Din. Maſch. Schwartt. 1000 63.751 SOſtwerke 150 12260 124.. Sichel s S Uhlersdorfer Werke e. 62.dto. gr. Stck. v. 85 25 Schiffahrts Aktien Beton und Monierbau 275. 22.00 Panzer a. 41, Stralauer Glas 200 77. 77. Wotanwerke 29. 28.75Doll. 10-1000 300 146,25 14450 Bochumer Guß „30 35.35) 86, Phönix Bergbau 300) 76.12 75,36 Bezugsrechte lin chem. Fabriken 15,75 16 25Dt. Doll. Schatzanwig. 99.651 99.60 an n 20 25 147 86 Srauntohle u. Brirett 999 37 J inkohle 5 65,50 Zittauer Mechan. Web. 55. 55.r e die Na 920 Jort dent her ans n 025 Wenn her Waſſer e en e Nhen Llertetzitat 190 s ca Zutz Dt. Reichsanleihe Verein. Elbeſchiff. 40 36 .25 Fhem. Selſenkirchen 1000 55,501 54.50 Rombach. Hüte 3001 26 6 26.36 Lei er Bör e
Kriegsanleihe) 9,39 935 Eonti. Kautſchuk 40 120,5 12 Roſttzer Zucker 200 68.50 65,50dto. 4-37 09.38 Daimler Motoren 60 40 33.36 Rütgerswerke 100 75,50 76,532 2 dio. J 77 BantAktien. Deſſauer Gas 80 78, 77.12 Sachſenwerke 20 54,801 55,121 Induſtrie Aktien Fretverkehr:

82 dto. Berliner Handelsgeſ. 100) 153,60 14975. St. Atl. Telegrafen 53. Salzdetfurth Kali 160 14150 145, Altenburger Landkraft s 251 55, Apparatebau WeimarSparprämienanleihe 9,24 024 Zraunſchweiger VBant 20 87,501 86 Dyckerhoff Widm. 50) 2, 40. Sarotti Schokolade 20 108,60 109.861 Buſch Waggon 33 05 33,05) Bauchwitz Pſcherer 5,50 556
4 Preuß. Conſols 5,37 Commerz u. Priv. B. 60 111,-- 110. Dynam. Robel 120 30,75) 79,50) Schering chem 250 114 114, (Chromo Naäfor t 7750 75, Sehe aggon Genüſſe n35 2 dio. 2.33 09,38 Harmſtäbt und Nat 190 130, 130,25 Eilenbg. Cattun 60) 79.50 73. Schule 8 26001 92. 93 Ersüwitzer Papier tot Dähn, Max
57 o o. 0.88 Heutſche Bank Ho 129. l120/60 Ehold S Kießling 100 u. Segen Solinger, Guß 56 Hermatoid Werke 4725 47.25 Eitner Hans u4 Sächſ. Prov. Anl. Histonto Comm. Ant. 40 123,7 123 75 Fahlberg Liſt 60 52 25 50.75] Siemens Halske 700 103, 103, Förſter Co. 22, 222. Herbig, Rauchfuß eI. 1.10 Hresdner Bant 20 116.75 116,85 Farbeninduſtrie 124, 12 126. Stöhr Kammgarn 102,25 101, Groß Kunſtanſtalt 30, 29.50] Kammgarn Silberſte. 32 32.4, 328, 3 Landſchftl. Halle Bonkverein 20 103.25 103. Froebeln Zucker 80) 35, 35,50] Thüringer Gas 20 69,689, Halle Zimmermann 21, 21, Leutke Piano 1650
Zentral.Pfandbr. i4, 14.25 Sipziger Cred. Anſt. 20 99,50 98.75 Gelfenk. Bergwerk 64,25 87.86 Trachenb. Zucker 20 39, 39, Falle Pfännerſchaft 67. 67, Norddt. Genußſch. 600 Zu3 32 Sächſ. land Reichsbank Ant 100 158.50 158,86 Genthiner Zucker o. 60 0.69] Unton chem. Prod. 40) 940 Halle Hugder 72, 72, dto. 1000 178. 78chaftl. Pfandbr. 1.20 11.35 Sächſ. Bank 127, 129, G. f. el. Untern. 100 132, 132,50) Ver. Glanz, Elbe 300 230, 230. Hartm. Sächſ. Maſch. 28 90 28 Poege Elektr. 4356 45 50

W Bad. Anilin Wiener Bonkverein 6,-58) Glauz. Zucker 120 687,85) 67,75 Ver. Kohle Borna 53, 53, Supfeld, Ludw. 30,501 31,751 Reform Motoren 8 8.Obi. v. 19 3,68 3,65 s Görlitzer Waggon 20 20.75 26, s Wandererwerke 100 125, 123,50] Käſtner, Carl 15,15, Richter. F. A., Stein438 Donnersm. Obl. v. 19 1,651 92 Gothaer Waggon 60 22.25) 45.50 Wegelin Hübner 100 69,261 71, Körbisd. Zucker 103, l103. baukaſten 20 19.50
4192 Dyckerh. Widm. Atti ar. Bergwerk 600 105.75 105,851 Werſnh. Kamnigarn 50 42 42,- Wunden ühle 25,-25, Sam onioSbl. v. Hraneret. Artien. etzer Weimar 20 15. 15. Werſch. Veißenfelſer 118,5 118.50 Landkraftw. Leipzig 61,50 61.50 Seidel Naumann 47,50 42.5052 Engelh. Br. Obl. v. 22 0,30 0.30 EngelhardtBranterei 300 118, 115,75 Sildebrand Mühlen 40 35, 36,00 Wrede Mälzerei 500 101,50 100,50 Leipzg. Buch Fritzſche 55. 65,. Thür. Zucker Walſchled.
a SHöchſter Farben Schulth. Patzenhofer, 20 153.50 i65, Hirſch Kupfer 150 34. Zeitzer Maſchinen 100 106.59 110.50 Lindner Gottfr. 39. 39, Wollhaar HainichenDODbl. v. 19 4.42 4.4. Riebeck- Brauerei 200 100. 98, Holzmann, Philipp 200 66., 25 See re Maſchinen m 32,601 32, Naumann Brauerei 18.87.504942 Ilſe Sergb. O. v. i 2,40 2Tucher Brauerei Slie Bergbau 80] 104,25 104,60 Nordt. Wollk. u. Kg. 96, 05 zö vo Bezugsrechtet
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Deutſche Turnerſchaft

Turn und Sportverein e. V. Neu Röſſen
Morgen, Sonntag, 7.30 Uhr abends, veranſtaltet der Turn und

Sportverein e. V. Neu Röſſen in der Turnhalle der Siedlungsſchule
einen Werbeabend. Den Hauptteil der Veranſtaltung nimmt der
Film „Der Hermannslauf der DT.“ ein. Jn 5 Abteilungen wird
der größte Staffellauf, den die Welt je geſehen hat, am Auge des
Zuſchauers vorüberziehen. Der Lauf führte in 16 Haupt und
73 Nebenläufen mit 136 988 Teilnehmern über 15 547 Kilometer und
berührte alle Gaue Deutſchlands. Vielfach werden Bilder von be
ſonderem landſchaftlichen Reiz gezeigt.

Zu Beginn des Abends wird das Mitglied des Vereins, Herr
Dr. med. Kerſtin, Leunawerke, einen Vortrag über „Körperkultur“
halten, und in den Pauſen zwiſchen den einzelnen Abteilungen des
Films werden die Leichtathleten des Vereins auf der Bühne Sport
freiübungen, vorbereitende UÜbungen zum Lauf, gymnaſtiſche Frei
übungen und Gruppenbilder zeigen.

Die Veranſtaltung iſt auch für Nichtmitglieder offen.
4 Uhr nachmittags läuft der Film für Kinder bis zu 14 Jahren.

t

MTV. IV. Giebichenſtein I
Der MTV. empfängt morgen vormittag 10 Uhr den Spitzenreiter

ſeiner Klaſſe auf dem Kaſernenhofe. Das Vorſpiel konnte GTV. nur
ganz knapp mit 4 gewinnen. Allerdings wird GTV. morgen beeutend leichteres Spiel haben, da der M mit Erſatz für Mittel
P ber und Mittelläufer antreten muß. Die Männerturner müſſenich deshalb gewaltig ſtrecken, um den Sieg des Meiſters nicht n
ausfallen zu n Aber dennoch dürfte ein flotter, wechſelboller
Kampf zuſtande kommen.

ie II. Mannſchaft des Männerturnvereins fährt nach Weißen
fels, um mit der II. Mannſchaft des dortigen Turnvereins Germania
ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.

Im Schatten der Meiſerbegegnungen

Gedämpfte Stimmung. Das Zwiſchenrundenſpiel in Halle. Jn
Merſeburg: Wiederholungsſpiel Halle 96 VfL. Merſeburg. Beginn
der Privatſpiele. Vor der Entſcheidung in der Juniorenk aſſe.
Die Vorrunde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft hat Schatten

hinterlaſſen. Nicht nur bei uns, ſondern in den meiſten Gauen. Wohl
ab es zum größten Teile Faboritenſiege, wie konnte es auch andersn bei den z. T. gewaltigen Kräfteunterſchieden, aber es gab auch

erbe Enttäuſchungen. Doch nicht don dieſen allein fielen Schatten
auf die gehobene Stimmung anläßlich der erſten Meiſterrunde, ſie
waren auch dort bemerkbar, wo Favoriten ſiegten. Weil die Art
vappierte, in der dieſe Siege erfochten wurden. Es war wenig von

eiſterſchaft zu verſpüren bei dieſer erſten Meiſterprüfung. Das war
Durchſ nittsware, was man uns mit ganz vereinzelten Ausnahmen
S Mitteldeutſchland vorſetzte, und manchmal auch das noch
nicht

Die Erwartungen auf die morgen ſteigende er ſt e Zwiſchen
runde ſind infolgedeſſen weſentlich tiefer geſchraubt worden. Man
l in manchen Gauen ſogar von einem Spielverbot trotz Aus
dungen Abſtand genommen. Jm Saalegau nicht! Dafür
aber finden noch reſtliche Verbandsſpiele außerhal Halles ihre Er

ledigung eUnſer Gaumeiſter trifft morgen auf Germania Halberſtadt,
ben Sieger über Staßfurt 09 am vorigen Sonntag Auch wir hier
im Saalegau ſind beſcheiden geworden mit unſeren Anſprüchen an

P maligen P

den Gaurepräſentanten. Unſere Hoffnungen, diesmal in den Sport
r. einen beſonders ausſichtsreichen Bewerber in die Kämpfe um
das Bkaue Band ſchicken zu können, gingen bisher nicht in Erfüllung.
Mit Hängen und Würgen laborierte ſich der Gaumeiſter durch die
Vorrunde, während der Sportverein 98 im erſten Gang ſchon ab
geſtochen wurde von einem Gegner, der ihm in techniſchem und
taktiſchem Belange keineswegs gewachſen, wohl aber an Schneid über
war. Ahnliches erlebten wir im Vorjahre mit den Sportfreunden
beim Vorrundenſpiel in Magdeburg: Verſagen in der entſcheidenden
Stunde! Wo bleibt dabei das in dieſem Jahre neu erkämpfte
Renommee unſeres Gaues? Wo unſere in leßter a ſo oft und
gern betonte Spielſtärke? Wenn man ſich der Reſulfate der Sport
ſreunde in den Verbandsſpielen erinnert Gegen Boruſſig 8:0,
PreußenKomet 16: 0, Wacker 8:2, Halle 96 gar 7: 1, die doch einen
Klaſſenunterſchied anzeigen, ſo kann man das 1 1 gegen Weißenfels
in der normalen Spielzeit kaum verſtehen. Zum mindeſten muß dabei
ein Vergleich zwiſchen Halleſcher und Weißenfelſer Spielſtärke für
en Saalegau wenig ſchmeichelhaft ausfallen a geſprochen: Mit

den gleichen Ergebniſſen, wie ſie die beiden Hal eſchen Vertreter am
letzten Sonntag erzielten, getrauen ſich die Merſeburger Ligavereine
jederzeit aufzuwarten. Hoffen wir, daß die Sportfreunde auf dem
etwas kleineren Platz der 86 er ſich ſchneller und beſſer zuſammen
finden und den Halberſtädtern den rechten Begriff von Halleſcher
Spielkultur beibringen, damit der Saglegau nicht gar zu dürftig aus
dem großen Wettſtreit der Meiſter hervorgeht. Die Halberſtädter
Germanen ſtützen ſich vonehmlich auf ihre ſehr leiſtungsfähige Läufer
xeihe, während ihr Sturm weniger bedeutend iſt. Bei genügend vor
bereitender Zermürbungsarbeit und rechtzeitig forciertem Tempo
müßten ſ die Veilchen glatt n r können. Wir rechnen
feſt mit dem Siege unſeres Meiſtersl!

Morgen nachmittag 4 Uht

auf dem Vf.Platz, Krautſtraße
c S

Jn Merſeburg wird morgen der
3 0 gewönnene Großkampf

Halle 96 VfL. Merſeburg
auf dem VfL.-Platz wiederholt. Wenn dieſer Fall nicht ſo bitter
ernſt wäre, ſo müßte man lachen. Denn: Der Torwart uſchendorf,
der das erſte Spiel nicht mikmachen konnte, weil er vom Gau als
Handball Torwächter „abkommandiert“ worden war, weshalb das
Spiel zu Proteſt ging, ſpielt auch diesmal nicht mit, weil der
Erſatztörwächter, der ſ. Z. für die 96 er in Merſeburg ſo Hervor
ragendes leiſtete, auch morgen das Tor der 96er hüten ſoll. Alſo:
Weil Buſchendorf bein erſten Spiel ſehlte, entſchied der Gau: Wieder
holung des Spieles! Und weil die 96 er demſelben Buſchendorf nicht
allzuviel zutrauen, ſpielt morgen der gleiche Torwart, der am erſten
Spiel teilnahm. Aber das Spiel muß wiederholt werden!

Die 96 er Mannſchaft, die morgen antritt, wird aber inſofern
ſtärker ſein als vorher, als diesmal der ſ. 3. disqualifizierte Spieler
Kagemann mitwirkt, und zwar als Mittelſtürmer. Das iſt tatſächlich
ein Vorteil für die Hallenſer. Denn Kagemann iſt als Sturmführer
hervoxragend, er ſtellte ſeine Fähigkeiten als ſolcher beim Städte
ſpiel Leipzig Halle glänzend unter Beweis. Das 3.3 iſt in erſter
Linie ſeiner geſchickten Führertaktik gutzuſchreiben. Hinter ſich den
unermüdlichen Schaffer Züntzſch, neben ſich Leute wie Keller und

S S
ſeinerzeit von Merſeburg mit

„Hans“, wird er der Merſebürger Hintermannſchaft ganz gehörig zu
ſchaffen machen. Die gute Verkeidigung der 96 er iſt hinlänglich be
kännt; in ihr bildet Grüneberg die gar tkgeg emanns ehe
wali ten im Tor ſoll der talentierte Grünwal einnehmen,

da Buſchendorf gegen Boruſſia ſtark verſagt hat Merſeburg m
die gleiche Elf heraus, die im Derby gegen den Sportverein 99 ſtand.
Zeigte ſie bei dieſem ihrem letzten Spiel auch keine beſondere Liſtung,
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wird die damalige Urſache, beſtehend in einer übergroßen Nervoſität,i dem Spiele morgen kaum dorhanden ſein. Von e aber
wird das Reſultat dieſes Kampfes deswegen, weil auch das Spiel des
Sportvereins 99 gegen die 96 er noch ausſteht, und hier alſo wieder
einmal Vergleichsmöglichkeiten geſchaffen werden, wobei natürlich
Vorausſetzung iſt, daß die Hallenſer zu beiden Spielen mit der gleichen
Mannſchaft antreten. Am Tabellenſtande wird der Ausgang dieſes
Treffens kaum etwas ändern, denn auch ein Sieg der 96 er würde
noch nicht ſie über die Merſeburger Rivalen zu bringen,
immerhin käme aber der 4 Platz des VfL. bei einem weiteren Siege
der Wer in Gefahr. Trotz des ſ. Z. klaren und ſehr ſicheren Sieges
Merſeburgs halten wir dieſe nochmalige Begegnung für völlig offen,
da die Hallenſer nach den Erfahrungen aus em erſten Spiele ſich
von vornherein entſprechend einſtellen und vor re r
t van Leitung des Großkampfes liegt in den Händen von
Nilius, Halle.

Weiter ſpielen vom VfL. Merſeburg am morgigen Sonntag folgende Mannſchaften Liga Halle 96 We Plasſ III. Mannſchaft
vorher gegen Sportverein 98 Halle; I. JuniorenMannſchaft- Vor
wärts Kötzſchen in Kötzſchen; II. Junioren-Mannſchaft--Wacker in
Halle T. Jugend Mannſchaft- Ammendorf 1910 S e
II. KnabenMannſchaft-- Ammendorf 1910 in Ammendorf; Damen
HandballMannſchaft-- Ammendorf 1910 (VfL.-Platz).

Sportverein 99 TuR. Weißenfels
Der Sportverein 99 fährt nach Weißenfels, um dort dem Meiſter

unſeres Nachbargaues, den er erſt vor wenigen Wochen hier 3:1
ſchlug, das Rückſpiel zu liefern. Dieſe Begegnung hat inſofern be
ſonderen Reiz, als hier einem Vertreter des Saalegaues die Gelegen
heit gegeben iſt, das nicht gerade rühmliche Abſchneiden unſerer beiden
Tabellenführer in der Meiſterſchaftsvorrunde am vergangenen Sonntaggegen die Piren Spitzenreiter des Saale-Elſtergaues einer Korrektur

zu unterziehen. Ob dies den 99ern morgen gelangen wird, erſcheint
recht fraglich, da ſie die Reiſe nach der Schuſterſtadt nicht in beſter
Beſetzung antreten können. Ein ehrenvolles Reſultat ſollte ihnen aber
ren ſicher ſein, wenn ſie mit dem nötigen Ernſt in den Kampf
gehen.

Sonſt ſind vom Sportverein nur noch die Jugendmannſchaften
beſchäftigt, und zwar ſpielen: 99 Junioren-Kayna Junioren (9Her
Platz), 99 Jugend Preußen Jugend (Preußen-Platz) und 99 Knaben
gegen Lauchſtädt Knaben (99er-Platz).

Auch die Ib- Klaſſe noch eine nse Anzahl nie unbe

en. e adeutender Punktſpiele ausſte Noch iſt der 2. Tabellenp nicht
entſchieden. Neumark iſt erſter Anwärter darauf, doch müſſen die
Leute aus dem Grubengebiet alle noch ausſtehenden Spiele gewinnen
und die Sportbrüder im Kampfe gegen den Meiſter Eintracht unter
liegen. Bemerkenswert iſt übrigens des letzteren Sieg über Favorit
Halle mit 3:1, womit er die ſeinerzeitige 2 8- Niederlage gegen den
en Merſeburg wieder einigermaßen verwiſchen konnte. orgen
ſpielen

r Merſeburg gegen Nietleben in Nietleben (Wolß),
eideburg gegen Neumark (König).

Wir rechnen mit Merſeburg und Neumark als Sieger. Bei beiden
Spielen wird es aber zu erbitterten Kämpfen kommen und knappe
Reſultate geben.

B. C. Preußen
Die I. und II. Mannſchaft fahren mor en nach Nietleben, um

jegen die dortige Spielvereinigung die fälligen Verb andsf iel e zu erledigen Hoffentlich ändert ſich das Wetter noch, damit
dieſe Mannſchaften die Reiſe nicht m zweiten Male gert an
treten. Die III. Mannſchaft und Germania II meſſen ſich auf dem
Kaſernenhof ebenfalls im Verbandsſpiel. Die I. Junioren haben
die gleiche Mannſchaft von Sportring Mücheln auf dem Preußen
platze als Gegner.

t

Die II. Klaſſe bringt als Nachhutgefechte den Kampf
Querfurt gegen Mücheln,

das Mücheln gewinnen ſollte.
BV. Germania.

Am kommenden Sonntag trägt nur die II. Mannſchaft das rück
ſtändige Verband sfpiel aus der erſten Runde gegen reußen III
gus. Nach dem Spiel Verſammlung laut Anzeige in dieſerNummer

Jn der Junioren Klaſſe kommen die angeſetzten Spiele
morgen in das entſcheidende Stadium. Vorderhand liegt der Vfe.
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a Aufſchluß über die zu erwartende Spielſtärke der Mann

Seite 14. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 13. März 1926. Nr. 61.

Merſeburg mit ganz geringem Vorſprung noch an der Spitze, dochbeſteht die Möalichteit, daß wieder verloren geht, falls das Gerücht

von nicht berechtigten Spielern Preußens ſich beſtätigt und ſein ge
ährlichſter Rivale einen wertvollen Punktzuwachs erhalten ſollte.
s ſpielen morgen

Neumark- Mücheln (Götze),
99 Merſeburg Kayna (Zſchäge),Kötzſchen--VfL. Merſeburg Bees)

Das letztere Spiel wird die Entſcheidung bringen.

Nach Erledigung der Verbandsſpiele beginnen bereits die
Privatſpiele,

die vor erſteren mancherlei voraus haben. Es geht e hart her
bei dieſen Freundſchaftsſpielen und die eigentliche Spielkultur tritt
mehr in den Vordergrund. Daher haben dieſe Spiele auch mehr
Propagandawerte. Jn Halle ſpielen vormittags die Boruſſia
gegen Favorit, wobei die erſteren ihre neue Mannſchaftsaufſtellung
ausprobieren werden, und der Exgaumeiſter

Wacker fährt zu Gutsmuts nach Dresden.
Hierbei hat Wacker Gelegenheit, den Halleſchen Fußballſport zu Ehren
zu bringen. Allerdings ſind die Dresdener ein außerordentlich ſtarker
Gegner, zu deſſen Bezwingung ſchon Wackers allerbeſte Form gehört.

SV. 22 Groß Kahyna.
Recht viel hat ſich der SV. 22 für kommenden Sonntag vor

enommen. Nicht weniger als 7 Mannſchaften ſtellt er ins Feld.
die I. Elf empfängt die Reſerve von Wacker Halle. Nach den

günſtigen Ergebniſſen, die Kayna bisher gegen die c e
unſeres Gaues herausholte, dürfte der Ausgang dieſes Spieles durch
aus offen ſein. Die Spielſtärke beider Mannſchaften bürgt dafür, daß
es zu einem intereſſanten Kampfe kommen wird, ſo daß den Kahnaer
See e ein Beſuch dieſes Spieles nur empfohlen werden kann.

Vorher SV. 22 II-Neumark II. Außerdem ſpielen SV. 22 III
gegen Kötzſchen III ebenfalls in Kayng Junioren-99 Junioren
in Merſeburg. Kaynga Schüler-Kötzſchen Schüler in Kayna.

Handball: SV. 22 Damen Neumark Damen in Neumark
SV. 22 Herren Mücheln Herren in Mücheln.

Eine Mitteldeutſchlandreiſe der engliſchen Fußballamateure.
Eine Mitteldeutſchlandreiſe haben die engliſchen Fußballamateure

Wanderers London für Karfreitag in Zwickau, den erſten Feiertag in
Erfurt, den zweiten in Leipzig abgeſchloſſen.

Stockball
98 I—99 I.

Der Sportverein 99 eröffnet ſeine diesjährige Frühjahrsſaiſon
durch das e e mit dem vbengenanntem Gegner. Die
junge Halliſche Mannſchaft hatte im vergangenen Jahre durch ihren
beſonderen Eifer überraſchende Erfolge zu verzeichnen und konnte ſich
rn bis zum Endſpiel um die inoffizielle Saalegaumeiſterſchaft
urchkämpfen, in dem ſte allerdings gegen unſere 99er mit 40 Toren

unterlag Wie wir hören, hat 98 die vergangene Zeit nicht unbenutzt
vorübergehen laſſen und einem eifrigen Training obgelegen. Sie
werden aus dieſem Grunde einen ernſt zu nehmenden Gegner für die
Hieſigen abgeben. 99 hofft mit der ſtärkſtmöglichen Mannſchaft an
treten zu können, und wird dieſes Spiel als willkommene Vorbereitung
zu dem rrbtugigen und erſtklaſſig beſetzten Oſterhockeyturnier
in Halle betrachten

Der offene Ausgang dieſes Spieles wird uns inter
aften geben. Das Spiel findet nachmittags 3 Uhr auf dem H8er
latz in Halle a. d. S. ſtatt.

Leichtathletik
Hoff überbietet den Hallen-Weitſprungrekord.

Der norwegiſche Stabhochſpringer Charles Hoff hat beim Training
mr einen Zehnkampf gegen Osborn und andere en ter Mehr
ämpfer den Hallenrekord für Weitſprung überboten. Hoff ſpran24 Fuß 2 Zoll gleich 7,35 Meter. Der bisherige Rekord war 23 Zu

15 Zoll gleich 7,04 Meter. Der Rekord kann natürlich nicht vffiziell

Lliniker, Chirurgen, Phyſivlogen, Hygieniker, re Kinder und

anerkannt werden.
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Ruderſport
Eine Arbeitsgemeinſchaft Anhaltiſcher Rudervereine.

Eine Arbeitsgemeinſchaft Anhaltiſcher Rudervereine n unter den
Rudervereinen aus Bernburg, Coswig, Deſſau, Jeßnitz, Raguhn und
Roßlau gegründet worden.

Winterſport.
Schierke, 11. März Meter Meter 25

Schneehöhe, 1 Grad Kälte, ſtarker Schneefall; Neuſchnee; Barometer
r a ſteigend; Weſtwind, prachtvolle Winterlandſchaft; Skibahn
ehr gut.

Ein Schweizer Urteil über deutſches Turnen
Seit mehr als 50 Jahren haben deutſche Turner an den eid

enöſſiſchen n b teilgenommen wie die Schweizer an den großeneutſchen a Daß beim letzten eidgenöſſiſchen Turnfeſt in Genf

einige ita ch und e Turner anweſend waren, hat die
Deutſchen natürlich nicht abgehalten, als willkommene Gäſte zu erſcheinen.
Neben den Holländern waren ſie die einzigen Ausländer, die in Genf
die Eigenart ihres heimiſchen Turnbetriebes auch außerhalb der
Kampfbahn in beſonderen Vorführungen darſtellen konnten. Ja, das
erſchien ihnen wichtiger als die Wettkämpfe ſelbſt. Der kürzlich er
ſchienene Bericht des Schweizer Kampfgerichtes beſchäftigt ſich nun
ausführlich mit den „freien Vorführungen der Gaſtſektionen“, und er
ſcheint als das Sammelurteil prgne ausländiſcher Fachleute von
höchſter Bedeutung. Es heißt da: „Von e rei Qualität
waren die Demonſtrationen eines Teiles unſerer ausländiſchen Gäſte,
die Vorführung des holländiſchen Freiübungsſyſtems und das Muſter
turnen der deutſchen Riege. Die Deutſchen zeigten vor einer gefüllten
Hütte (gemeint iſt die große Feſthalle) heimiſche Art und heimiſches
Können. Wie ganz anders deren Freiübungen, die bei nacktem Körper,
mit bloßer ſchwarzer Badehoſe bekleidet, durchgeturnt wurden Hier
kam nun die moderne Richtung mit der langſamen, aus der Lockerung
t Spannung geführten, dann wieder mit der ſchwunghaften Rumpf
ultur zu überzeugender Wirkung, ſelbſt die eingeflochtenen Sprünge

hatten der Geſchmeidigmachung der Gelenke zu dienen. Alle drei
Gruppen wurden mit derſelben Bravour durchgearbeitet und ihre vor
züglichen Einflüſſe auf den ganzen t zeigten ſich an den ent
blößten Körpern mit zwingender Kraft. So muß ein Betrieb ausſehen,
der ernſthaft auf die Geſunderhaltung, auf die Förderung der Beweg
lichkeit und Ausdauer und die Kräftigung der lebens wichtigen Organe
abzielt.“ Dabei haben die Deutſchen in Genf nur jene Freiübungen
ezeigt, wie ſie jetzt in allen gutgeleiteten Vereinen der Deutſchen

Turnerſchaft an jedem Turnabend mit allen Mitgliedern geübt
werden. Bei uns freilich reden halbgebildete Gymnaſten von der
Verſteifung und Verkrampfung durch das Turnen, deſſen Nützlichkeit
und Schönheit wirkliche Sachverſtändige des Auslandes ſofort an
erkennen. „Das Kürturnen am Barren und Reck“, ſagt der Bericht
weiter, „zeugte von höchſtem Können. Was von dieſer deutſchen Elite
mannſchaft gezeigt wurde, grenzt zum Teil ans Fabelhafte namentlich
hinſichtlich der Kombination. Die Beinhaltung ließ dagegen dann und
wann zu wünſchen, was indeſſen den rieſigen Beifall der ſtaunenden
Zuſchauer nicht zu beeinfluſſen vermochte. Unſere Gäſte aus Holland
und Deutſchland haben ſich durch ihre Arbeit tief in die Erinnerung
der Schweizerturner eingegraben.

t

Volkskraft durch Körperübung
Eine Denkſchrift des Arbeitsminiſters ſtellt eine bedenkliche Ver

ſchlechterung des Geſundheitszuſtandes des
deutſchen Volkes feſt, durch die die ſozialen Ausgaben des
Reiches ſtark geſteigert werden. Jn den Krankenkaſſen ſei die Zahl
der Erkrankten von 3 auf 5 Prozent und höher, ja bei Betriebskrankenkaſſen bis 17 Prozent geſtiegen. Die Jnvalidität trete eine
Reihe von Jahren früher ein als vor dem Kriege. Der Induſtrie-
arbeiter ſei in ſeiner körperlichen Kraft gegen früher geſchwächt. Dieſe
erſchütternde, auf feſte n eſtützte Darlegung über den Verfall
der Geſundheit des deutſchen Volkes hat den Reichsausſchuß für Leibes
übungen veranlaßt, ſich an eine große Zahl hervorragender Mediziner,

Nerbenärzte mit der Frage zu wenden, ob nach ihrer Auffaſſung von
einer das ganze Volk von früheſter Jugend an erfaſſenden, über das
Erziehungsalter hin bis in das reife Lebensalter reichenden

eine grundlegende Beſſerung des Geſundheitszuſtandes Deutſchlands zuewetien ſei. Die Gutachten ren alle, von verſchiedenen Geſichts

unkten ausgehend, in der U ne daß hierin in der Tat nach
S der allgemeinen Wehrpflicht das wirkſamſte Mittel für

die nan Deutſchlands zu finden ſei. Doch ſtellten die
Gutachter feſt, daß nur mit voller akademiſcher Bildung ausgerüſtete,
mediziniſch, pädagogiſch und pſychologiſch vorgebildete ne wie
ſie auf der Deutſchen 43 ule für Leibesübungen ausgebildet werden,
zu einem ſolchen Ergebnis führen können.

Der Reichsausſchuß hat deshalb gemeinſam mit dem Arbeiter
Turn- und Sportkartell und dem Verband für Jugendherbergen beim
Reichs heirat. den Sportfonds von 400000 Mark auf
5 illionen ark zu erhöhen und zur rin des
Baues des h Sportforums 600 000 Mark zu bewilligen. Für
die Weltgeltung tſchlands iſt es, wie der Ausſchuß betont, von nicht
geringer Bedeutung, ob auf der

Olympiade in Amſterdam 1926
die deutſche Volkskraft ſich der der großen Nationen ebenbürtig erweiſt,
oder als minderwertig zurücktreten muß.

Zur Vorbereitung auf die Olympiade iſt beabſichtigt,
an die Unterrichtsverwaltungen der höheren Schulen dann
damit ſie Olympia-Prüfungskämpfe veranſtalten und die körperlich
Begabteſten der höheren Schüler ermitteln. Ebenſo ſoll verſucht
werden, die kräftige Landbevölkerung einer Ausleſe zu unter r
und ebenſo die Bergbewohner. Auch bei der Reichswehr ur er
Schupo hofft man geeignete Kämpfer zu finden. Die Vorbereitungs
koſten werden zunächſt auf eine Million vevanſchlagt.

Bäder und Sommerfriſchen
Bad Sulzuflen am Teutoburger Walde hat mit ſeinen bewährten

Frühjahrskuren bereits am 1. März begonnen. Gegen HerzNerven, Frauen-, Verdauungs und Luſtwege Erkrankungen owie
Rheuma, Gicht, Jſchias, Skrofuloſe, hat Salzuflen durch ſeine kohlen

ThermalSolbäder, w. Jnhalationen undTrinkbrunnen großen Ruf erlangt. Die Kurhaus-, Leſe und Geſell
ſchaftsräume werden gleich zu Beginn den Gäſten n gemacht;
außerdem ſind im März tägliche Unterhaltungskonzerte. Für Mär
und April ſind bedeutende Kurtaxeermäßigungen vorgeſehen; au
werden zahlreiche Fremdenheime und Hotels für dieſe Zeit Vorzugs
preiſe einräumen.

Luftkurort Raſtenberg in Thüringen (511 Meter) iſt ein wirkliches
Erholungsidyll für Stadtmüde, und eröffnet i diesjährige S
am 1. Mai. Raſtenberg ca. 2200 Einwohner), iſt ein liebliches Thü
ringer Städtchen und wurde von Prof. Dr. Rohowsky als ein im Ver
borgenen blühendes Veilchen bezeichnet. überreſte gen daß
Raſtenberg einſtmals ein Raubritterort war, hineingebettet in die
prachtvollen Laub und Nadelwälder des Finnegebirges, die von einer
balſamiſchen, ozonreichen Luft durchtränkt ſind. Dieſer ſelten herrliche,
große Wald, mit vielen ſagenumwobenen Stellen, ladet ein zu kleineren
und größeren Spaziergängen. Für Marſchluſtige bietet ſich genug
eſegenbeit rei enden e Ba nhero verzi htet anf den

Anſpruch einer modernen Sommerfriſche, bietet aber dennoch dem
Beſcheidenen genügend in bezug auf die Geſelligkeit. Mittwochs finden
im Kurhauſe Konzerte mit anſchließender Reunion e außerdem
ſpielt einmal in der Woche, nachmittags von 4—-7 Uhr, eine Muſik
kapelle von ca. 20 Mann am idhlliſch gelegenen, ca. 4000 Quadratmeter
großen Schwimmfreibad. ier gibt es auch Gelegenheit zum
Gondeln, Ballſpiel uſw. Vorhanden ſind ferner Kinderſpielplätze, ein
Kino, Leſezimmer, eine Bibliothek uſw. Sehenswert ſind die uralten
Stadtmauern mit ihren Türmen [I4. Jahrh.), das alte Rathaus und
noch mehr. Jm direkt am Walde gelegenen Kurhauſe und in der
Penſion „Alburg“, ſowie in anderen Gaſt Logier und Privathäuſern
findet man eine recht gute Aufnahme und beſte Verpflegung zu be
ſcheidenen Preiſen. Proſpekte verſenden bereitwilligſt die Kur
verwaltung.

Leitung: Franz NRößtzner.
VLerantwortlech: Vr. phil. Stegfried Berger für den politttſchen Tetl,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport. KurtRößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich tn Merſeburg.

Für unverlangt einen Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
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Fürſorge Vorſotge
Von Profeſſor M. Neiſſer, Frankfurt a. M.

Das ſprachgeſchichtliche Schickſal der Wörtchen „für“ und „vor“
iſt mannigfaltig geweſen, und es hat Zeiten gegeben, in denen beide
Wörtchen dasſelbe bedeuteten. Heute haben ſich „für“ und „vor“ in
ihrer Bedeutung getrennt, heute iſt „für und gegen“ ein ebenſolcher
Gegenſatz wie „vor und nach“.

Dieſe Selbſtverſtändlichkeiten brauchten hier nicht geſagt zu
werden, wenn nicht heute die „Fürſorge“ die Loſung und auf allen
Gebieten menſchlicher Not und menſchlichen Lebens in ganz anderem
Umfange als früher zur öffentlichen Aufgabe geworden wäre. Da
durch aber iſt man hier und da über die Grenzen deſſen, was Fürſorge
im Verhältnis zur Vorſorge leiſten will und kann, nicht ganz klar ge
blieben.

Vorſorge bedeutet Behütung vor einem Ubel, Fürſorge hat die
hohe Aufgabe, dieſes Ubel, das nun einmal da iſt und nicht ohne
weiteres beſeitigt werden kann, tragbar zu machen, ſeine Schwere
zu erleichtern. Fürſorge kann da noch viel leiſten, wo dem Unheil
weder vorgebeugt, noch wo es einer Heilung zugeführt werden kann.
Es iſt kein Widerſpruch, eine Fürſorge für Unheilbare einzurichten
oder für Unglückliche, die von Unvermeidbarem betroffen waren.
Vorſorge ſucht Vermeidbares abzuwenden.

Jn dieſem Sinne hat es Fürſorge immer und überall gegeben, aber
neu iſt, daß man die Fürſorge an die leitende Stelle geſetzt hat und
ſie bewußt auch die Rolle der Vorſorge übernehmen läßt.

Dazu muß geſagt werden, daß man Vorſorge auf zweierlei Weiſe
treffen kann: indem man nämlich gegen das Unheil unmittelbar vor
geht (Blitzableiter gegen Blitzgefahr,

am eheſten und leichteſten auf dem Umweg über die Fürſorge ge
funden. Denn daß die Fürſorge ihm und nur ihm gilt, das wußte
jeder, ſo wurde er vertrauensvoll und zugänglich auch für Lehren
der Vorſorge, die vielleicht nicht immer ihm, ſondern anderen (ſeiner
Familie, ja der Allgemeinheit) galten.

Das iſt in kurzem ein Stück Geſchichte des Kampfes gegen die
Tuberkuloſe. Nur als Maßnahme der Vorſorge entſtanden die fran
zöſiſchen Dispenſaires, bis ſie in Deutſchland Fürſorgeſtellen mit
prophylaktiſchem Einſchlag geworden ſind. Wenn eine ſolche Fürſorge-
ſtelle nichts als Fürſorge betreibt, ſo iſt ſie eine karitative Ein
richtung, von der nicht einzuſehen iſt, warum ſie nur den Tuber-
kulöſen zugute kommen ſoll, treibt ſie nur Vorſorge, ſo wird ſie
bald leerſtehen.

Es hat keinen Sinn, darüber zu ſtreiten, was wichtiger ſei, Für
ſorge oder Vorſorge, ſo wenig es Sinn hätte, zu entſcheiden, was
für die Entwicklung eines Kindes nötiger ſei, Erziehung oder Liebe. Die
Erhaltung der Volksgeſundheit verlangt ebenſoſehr eine überlegende,
weitblickende Vorſorge wie eine tatkräftige, mitfühlende Fürſorge.

Lovis Corinth
Nationalgalerie und Berliner Sezeſſion

Berlin ehrt zur et ſeinen größten Maler, wie ſelten eine Stadt
ihre Maler geehrt hat. Das geſamte Werk eines unſerer produt-
tivſten Künſtler, Lovis Corinth, wird an mehreren Stellen zugleich
gezeigt. Die Sezeſſion machte den Anfang, indem ſie 500 Hand
nan ihres verſtorbenen Präſidenten in ihren Räumen ver
ammelte. Juſti füllte die geſamten Säle der „Nationalgalerie“ mit
mehreren hundert Olgemälden Corinths. Die Akademie ſoll dem
ggſt das graphiſche Werk des Meiſters zeigen. Jch kenne wenig
Aus tellungen, die, vor allem dem Kunſtkiſtoriker, auf ſo vielſeitige
und vorbildliche Art die Möglichkeit des genaueſten Studiums eines
Künſtlers geben. Wie wird mancher Kunſtſchreiber bedauern, daß

Ausmaß, Urſprünglichkeit und Wucht läßt ſich nicht verſchweigendaß man nach haus ſeines geſamten Lebenswerkes letztlich
nicht dermaßen befriedigt wird, wie es bei einem Künſtler dieſes
Formats und dieſer Geſchloſſenheit von Rechts wegen der Fall ſein
müßte. Beim Worte „Geſchloſſenheit fällt mir auf, daß damit etwas
eſagt wird, was Corinth eigentlich, und gerade dies, nicht beſeſſenſat Es fehlt uns bei der Betrachtung ſeines Geſamtwerkes etwas,

was ſonſt dem Beſchauer von Kunſtſchöpfungen jene allen bekannte
und undifinierbare Beglückung gibt. Man bleibt unbefriedigt. Trotz
allem! Das Maleriſche als Ausdruck des Tragiſchen in Corinths
Schöpfungen bleibt irgendwo „ungeſchloſſen“. Jrgendwo im Male
riſchen fehlt die leßte UÜberbrückung der mannigfachen Leidenſchaften
und Triebe dieſes Menſchen. Jrgendwo fehlt die geründete Einheit,
die der nicht minder tragiſche Van Gogh (mit dem Corinth ſo oft
verglichen wird) immer beſaß. Sowohl in den Landſchaften, wie in
den Geſtalten. Viele Quellen ſandten ihre Ströme, aber dieſe
rauſchten neben und nicht ineinander. Die Patina, die uns die
antiken Werke einerlei, ob Plaſtik oder Malerei ſo „fertig“, ſo
abgerundet, ſo geſchloſſen erſcheinen läßt, und die bei den größten
Meiſtern bereits nach Vollendung des Werkes ohne die jahrhunderte-
lange Wartezeit beſteht ſſiehe Cézanne, ſogar Marees in ſeinen reifſten
Bildern), fehlt bei Corinth. Woran dieſer Mangel, der einem Kunſt
werk die Gabe der Unſterblichkeit rauben kann, liegt, vermögen wir
heute vielleicht noch nicht zu erkennen, da der Abſtand ein zu geringer
iſt, da in uns ſelbſt, noch ungebunden, ein Teil jener Leidenſchaften
„nebeneinander“ im Wirken iſt, deren ſtärkſten und vollkommenſten
Ausdruck Corinth zu finden wußte An dieſem Punkt wird die
kommende Corinthforſchung wohl einſetzen müſſen.Die Zeichnungen in der Sezeſſion en dieſen Eindruck natürlich
nicht hervorrufen können, denn die Zeichnung eines Malers iſt an
ſich ſchon nichts Endgültiges und Letztes Hier loderten denn auch am
hellſten all die Flammen, die in dem Giganten Corinth brannten,
und hier war deshalb der ſtarke Eindruck ohne Travine r
ſchlackenlos.
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Die Hinterbliebenen.
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Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 13. März 1926.

Einäſcherung findet am Montag, den 15.
Mätz, 8 Uhr nachmittags in Halle ſtatt.

Groß und Urgroß

Schwarze

Dies zeigen tiefbe

Pr. Kimbron,

Arzt vom Sonntagsdienſt.
Nicht für Mitglieder der Allgem. Ortskrankenkaſſe Merſeburg.

14. März 1926.
Chriſtianenſtraße 12.

elephon 108.
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14. März Domapotheke. Nachtdienſt: 13. 3.-19. 3

Ziegenlämmer
von 14 Tagen bis 5 Wochen
alt, kauft jede Woche. Nach
richt durch Poſtkarte.
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Leunger Straße 4.

Schaftſtiefel
weg. Aufgabe beſonders billig
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Abholung und Zustellung kostenlos
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787.
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Kein Haushalt ohne
Rotband

Kohlen Anzünder
direktes Kohlenfeuer, ohne
Holz, ſind billiger als Holz.

Pakete für 25 Pfg.
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MichelBrikett
Verkaufsſtelle m. b. H.

Rulandtſtr. Fernruf 82.
ff prima gelbſteiſchige

Spehebartottenn

Jndufſtrie)
K. Albricht, Neumarkt33

Neue Dachrinnen
Carl Höſer
Markt 8 Tel. 622
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C D A Ein Poſten Sportjacken 75 00 Ein Posten Sportkostüme y9 00o 0 o aus neuartigen Strickstoff-lmitationen a fein. Moulins-Kammgarn, Jacke a. Seide, neue Faltenform 0
Ortsgruppe Hersehurg. Ein Poſten Regenmäntel 1 00 Ein Poſten Frühjahrsmäntel aus nevartigen 13 00

o oZu der am Sonntag den aus wetterfestem, imprägniertem Zwirn-Covercoat Phantasſestolfen, strickstotfähnlich in feinen Farben

14. d. Mts. vorm 10 Uhr
im Kasino stattfindenden

Japan es

Saale -Eer-Bednhes

werden sämtliche Mitglieder
nochmals eingeladen.

Der Vorstand
B.- V. Gefmama 1913

n S S eerſarnanalesargim Preuß Adler Zahl Heslnagnetsſeche bäochenntfche IErſcheinen e w. U lorstann. Behandlung gkler heil barene Kranchetten Tanzunkerrichk.zum letzten Male eHeilkendiger, S he Meine Früühjahrszirkel, t füKaſpertheater Kar! Kauſchenbach, nene n e eim Herzog Chriſtian Sprechzeit: Saat r Sohne und 3--s nachm. l S S Beide Zirkel umſaſſen auch die neueſten Tänze. S

Anſena r t a 5 r privatzirtel und Einzelunterricht jeder Zeit.mm iieeeeeeeeeeeeeeeeeeeelheéeé S en e men Wohin

i d A t 55 T e T 2 eWegener Stegye 7 C. Ebeling.an Gotberdetih. Elektrische Stark- und Gr enS Schwachstromanlagen S e en Täglich friſche Röſtung Sagtkartoſfeln Ala
e S e Pfund bietet an aus leichtem Sandboden für Landwiite und Heute abend 8 UhrEs geht doch nichts äber S Fernsprecher 48 70, 80, 90, 10 d 110 und 120 Pſg. Wiederverkäufer zu billigen Preiſen als Induſtrie ſſ ſlechlugnen.

W

Hr. Mellingheffs Eſſenzen Odenwälder Blaue uſw. Vorbeſtellung umgehend erbeten

Straße 22222
j de kraſ Ken Leipzige e henen Fritz Bauſeld, Merſeburg Rich. Schumann, Lauchſtä z

e e Tr e J Se SeSeabrüſtere. n. Fernruf 885.

e nne nrer e e KRerſeburger Rakskeler
Sonntag, den 14. März 1926. (Lätare.) 0 e T(Geſammelt wird eine Kollekte für den Erziehungs C r Mei J er M b Vollſtändig renoviert, angeneymer Aufenthalt.

verein in der Provinz Sachſen.) e 0 9 erse urg Sonntag, den 14. Mätz, von 5 Uhr ab
Unterhaltungsmuſik

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke. Vorm. Telephon 158 u. 16011 Uhr: Kindergottesdienſt. V ttgg 5 Uhr: v Reichhaltige Speiſekarte!
en hie e T- Träger, Moniereisen, Säulen, sämtliche
bibelſtunde in der Herberge zur Heimat: Paſtor
Wuttke. n en e Baubedarfsartikel, Oefen, Herde, Kessel, en d Konftgnan den aſtet ger Drahtgeflechte, eiserne I umpen er Fememnſchaft proletar x
a e e

gelungen, Hans Amon für einen

Lieferung frei Baustelle Vortragzu gewinnen. Er wird am Montag, den 15. März,
e abends 8 Uhr, in der „Funenbura“ in einer

Foooeoogeeso G e Sſfrerntirch. Derſanen lnng2 33 W. 5 ſp ö Freid ewen Halliſches Kunſtleben. S ung e ne
T t 2 iti g n,Netzſchkore Stadnheater. n e Se re eder er7 i ä durch MaſſenbeſuchGeſangverein „Harmonie“ 8 Sonnabend 8 Uhr: Katte. Schauſpiel von H. Burte den Vortrag verſäumen Sorgt

Mont Sonntag 11 Uhr Oeffentl. Hauptprobe zum Vli. Städt. für Aufklärung. Die Herren Lehrer und die Geiſtlichkeit
uſe e r e n Hrete ijaden wir beſonders ein. Freie AusſpracheDonnerstag abend 8 Uhr: Gtusfterrrgsfeſt 9 Sonntag 8 Uhr Wilhelm Teil Schauſpiel v. Schiller Der Vorsfant der Gomeinschaft Woleterischer freideper.

O

Jm An

St. Thomä im Pfarrhauſe. beſtehend in Geſang. d Sonntag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Luſtſpiel mim ver h e a n e Dann laden e enn 3 San Mrnet r n i SinſovierK
rüfung der Konfirmanden. Vorm. r. Montag 7, Uhr VII. Städt. Sinfonie Konzer'.Montag, nachmittags Der Vorſtand. Der Witt.L ühr: ilfe, Karlſtraße 4. 66cher e e ar Voit, e „„K G ſ un o 3

ne n e Hotel Zum ulfen Desgauerz gr. Heine von Sonntag, den 14. März wieder einen Transpor Haus Schlachtefeſt D. 8 Hene Sonng end a
Hatholinge Feweinven jährige rheiniſchbelgiſche 5 t Näheres nächſte Nummer ff p e gr a ch e n

Merſeburg. 7,380 Uhr: Frü it digt; C g5 s Sonntag den Gleichzeitig bringe ich meinen anerbannt pre szent n Pferde G Wätz n en etFreitag 8 Uhr: Andacht. S S Erinnerung, auch im Abonnement.Neu Röſſen. 7.30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; Großer Jazzbandrummel n et n

e

7Bnää Be ä2 Be

d Uhr h mit en de 0 Uhr: Andacht. n e 9 g rreitag 8 Uhr: Faſtenpredigt. arunter langſchweifige in canz egalen Paaren, bekannte verbunden mit Bockvbierfeſt Im AusſchankNeumark. 10.16 Uhr: Hochamt mit Predigt; Qualität, billigſter Preisſtellung und weitgeh ndſten d eine. T3 Uhr: Andacht. Fredeg Zahlungsbedingungen. Anfang nachmittag 4 Uhr. Tanz freil Würzburger Hofbräu und Schoppenw
2 SKrumpa. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Hiezu ladet freundlichſt ein H. Betterke. eAahne. 1080 Uhr. Gottesdienſt mit Predigt. S. Heydenreich

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1. m Gaſthaus SandCorbetha p Allgem. Turn Verein
Sonntag, abends 8 Uhr, Evangeliſationevortrag. Sonntag, den 14. März 1926, von nachm. 8 Uhr undReuapoſtoliſche G Teichſtraße 21 r Spergan E. V.en r e e r Preisfkaten i Sonntag, den 14. März 1926. abends 8 UhrGottesdienſt: Sonntag vorm. 9 a Uhr. ig“Mittwoch gen s Uhr. Trauerdrucksachen Es ladet frdl. ein Der Wirt, Wagner. im Gaſthaus „Sechröser Tgroß. TheaterAbend

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. eun n 8 Uhr ne der en Hokort in Kürrortor Priat Awendorf. Geſellſchaſts- Verein Zur Aufführung gelangt:
e e ar Rucherucherel Th. Röhner en Nun anh die Liebe weite arg

Wohnung od. 3 leere Zimmer herehurn. G tiftu n gs fe ſt Rachden Boubl

ß t i illkommenbeſchlagnahmefrei, von kinderloſem Ehepaar zu mie en e e Freunde und Gönner herziich witgeſucht Angebote erbet. unt. L. P. 269 an Rudolf S An ſang 7 Uhr Volles Orcheſter! Der Vorſtand. 7
Mosse, Leipzig. e Es laden freundl ein Der Wirt Der Vorſtand.
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Sie beſchneiden ſchon die Hecken.
Wo zu dicht die Zweige wohnen,

A

den Kronen

And iſt doch noch nichts zu ſchauen!

ur, daß hier und da ein Mäuschen
inmal lugt aus ſeinem grauen

Doß ſie s gar ſo eilig zwingen
Faſt, als müßten ſie beſorgen,

Lenz käm ſchon daher mit Singen
Morgen oder übermorgen

Horch! da ſchilpt ein ruppig Spätzchen,

e e 5 r.Frech wie immer, und geriſſen
i warum denn nicht, mein Mätzchen,
Kann mans wiſſen kann mans wiſſen

Suſtav
III ſt

enkel
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Reichspräſident von Hindenburg, der die Leipziger Frühjahrsmeſſe beſuchte Blick über die techniſche Meſſe in Leipzig
ſchreitet die Front der Shrenkompagnie vor dem Bahnhof in Leipzig ab Schirner Sennecke

Am 4. März, dem Tag der Heimkehr des Hilfskreuzers „Möwen vor
10 Jahren, wurde das erſte nach dem Kriege erbaute deutſche
Torpedoboot vom Stapel gelaſſen und erhielt den Vamen

Möwe. Den Taufakt vollzog Fregatten Kapitän a. D. Graf
Hohna, der Kommandant der alten „Möwe“

S WSeltene Jagdbeuten aus dem Beſitze
des Grafen Strachwitz, in ſeiner Berliner
Wohnung muſeumsartig zuſammengeſtellt.
Jm Vordergrund auf dem Tiſchchen eine

Denkmal in Punta Arenas (Shile) für den
Grafen Spee und ſeine Helden
mannſchaft, die mit ihm in der See
ſchlacht bei den Falklandsinſeln am 8. 12. 14

De wert e Wiehe v afrikaniſche Zwergtrappe Globophot
„Berlin* am Weihnachstage 1925 enthüllt l Oval links:

Her Geſandtſchaftsrat im Auswärtigen Amt
Redlhammer, der ebenfalls mit nach

Genf zur Völkerbundratsſittzung reiſte

Oval rechts: General der Kavallerie z. D.
Sünther von Pappritz, der bei der
Abwehr des Ruſſeneinfalls in Oſtpreußen an
hervorragender Stelle tätig war, feierte in
Berlin den 70. Geburtstag Atlantic

Photothek

Der beliebte Schriftſteller Otto Srn ſt (Otto

Hie BenediktinerVonne Roswitha von e Ernſt Schmidt), bekannt durch ſeine gemüt undGandersheim, dieerſtedeutſche Dichterin, g e humorvollen Erzählungen und dem dreibändigendie vor tauſend Jahrenlebte. Es werden in dieſem Denkmal von der Bildhauerin Frau Lilli Wislicenus-Finzelberg für Lebensroman „Asmus Semper, ſtarb in Groß
Jahre zu ihrem Gedächtnis große Feſtlichkeiten die Gefallenen der Bergbauabteilung der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, Flottbeck bei Hamburg im 64. Lebensjahr

in Gandersheim ſtattfinden PreßArchiv das kürzlich enthüllt wurde Transocean
StIHUittfttütittäinktittrrtiitritktirttttertittitzttrititittrrrttttitirriitrietritteriitünittitieetitttütititiizirttnintitterttnnmnnnunin
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Einem Rundfunk Baſtler, Student in Rottenburg a. Veckar, iſt es gelungen, mit Ein neuzeitlicher photographiſcher Apparat zur Beobachtung der
ſeinen Apparaten mit Neuſeeland in Verbindung zu kommen. Es iſt dies Sonnenfinſternis, der von deutſch holländiſchen Wiſſenſchaftlern auf der Jnſel
die bisher erreichte größte Entfernung, auf der eine Verſtändigung erzielt wurde Atlantie Sumatra aufgeſtellt iſt Scherls Bilderdienſt

Im Kampf gegen die Wohnungsnot wird jetzt ein neues Bauverfahren angewendet, Kürzlich wurde von unzufriedenen Winzern in Bernkaſtel a. d. Moſel das Finanzamt
das die Errichtung eines Hauſes innerhalb eines Tages ermöglicht. Die fertig gegoſſenen geſtürmt, die Akten aus den Fenſtern geworfen und verbrannt

Wände werden einfach zuſammengefetzt PreßArchiv Ruß Photo

Hie japaniſchen Flieger, e Die Mannſchaft des Kreuzers „Berlin“, der nach dem Kriegedie kürzlich von ihrem Guropaflug wieder in ihre e als erſterdeutſcherKreuzer Rio de Janeiro in Braſilien anlief, wurdenach
Heimat zurückkehrten einem ſiegreich beſtandenen ſportlichen Wettkampf mit braſilianiſchen

Fernſtädt Kameraden von Damen der Stadt mit Blumen beſchenkt Sennecke

e

Vom Kieler Damen-Hockeyſpiel: Jm Kreis: Aus einem Schönheits- Hockey Wettſpiel„Damen Hockey Geſellſchaft gegen „Phönix“, Lübeck 0:3. wettbhewerb: Ein fauſtgroßer Griffon. Deutſchland Holland im Anmſterdamer Stadion.
Im Kampfe um den Ball im Schußkreis der Kielerinnen Der danebenſtehende Aſchenbecher hat die Deutſchland ſtegte 2: 1

Schluricke Größe einer Mokkataſſe Globophot Scherls BilderdienſtIIIehrrlrrrhehſſſSDccCCCIIIIIIIITtiIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Die Kreuzſtraße mit der Herberge

deren Erwähnung das Stadtbild ſofort vor Augen ſteht,
deren Anblick ſich ſo einprägte, daß man ihn nie wieder ver
gißt. Alte ſpitzgieblige Fachwerkhäuſer in krummen Straßen,

ſtille verträumte Plätze und Winkel, Kirchen in romaniſcher und
gotiſcher Bauart, die ſich ſtimmungsvoll dazwiſchenſchieben. Zu
dieſen Orten gehört die Stadt Hildesheim, die wohl als maleriſchſte
Stadt Norddeutſchlands bezeichnet werden kann.

Im Jnnerſtetal lieblich eingebettet bietet ſie dem Beſchauer von
einem höher gelegenen Punkte einen gar reizvollen Anblick. Wie
freundlich leuchten die roten Ziegeldächer im Sonnenſchein herüber.
Ein Singen und Summen, ein Dröhnen in der Luft, die Glocken
der vielen Kirchen Hildesheims vereinen ſich zu einer gewaltigen
Symphonie, geben den Orgelklang zu einer kurzen, frommen

E gibt eine, wenn auch nur kleine Reihe deutſcher Städte, bei

Sammlung in der herrlichen Gottesnatur für den Wanderer ab.
Fremdling, hemme deinen Schritt, verweile eine kurze Zeit, ſchaue
ſinnend auf dieſe Stadt mit einer tauſendjährigen Seſchichtel! Gar
viel hat ſie dir zu erzählen von Glanzzeiten unter biſchöflicher
Herrſchaft, vom behaglichen Treiben fleißiger, aber auch dem Humor
und den Lebensfreuden nicht abholder Bürger.

Blick nach der Michaeliskirche vom Langenhagen

u

E IIII

5

S Sonderveröffenklichung
für unſere Beilage

von Fte.

Jm Oval:
Der Katzenbrunnen

Andreasplatz mit Korbmacherhaus und ehemaligem Spital

Tages Arbeit, abends Gäſte. Saure Wochen, frohe Feſte!
So berichtet die Legende von der Entſtehung Hildesheims. Ludwig

der Fromme unternahm von dem Biſchofſitz Elze kommend eine Jagd
in das Jnnerſtetal und ließ ſich während der Raſt eine Meſſe leſen
Die Meßgeräte blieben an der Raſtſtätte zurück. Der ſpäter danach
ſuchende Prieſter fand ſie noch über dem Roſenſtrauch hängend,
aber ein Wunder, ſie ließen ſich nicht löſen, die Zweige hielten ſie
unlösbar umſtrickt. Kaiſer Ludwig der Fromme nahm es als
Zeichen unſerer lieben Frau auf und verlegte das Bistum in das
Jnnerſtetal. Der Roſenſtock aber rankte ſich an den Mauern des
Kirchleins empor, trieb Zweiglein auf Zweiglein und ſo grünt und
blüht er noch heute an der Apſis des ehrwürdigen Doms.

Gar viel hat die Stadt Hildesheim dem Biſchof Bernward zu
verdanken. Anter ſeiner Regierung blühte der Kunſtfleiß auf, aus
allen deutſchen Gauen kamen die Lernbegierigen, um zu ſehen und
den Wiſſensdurſt zu ſtillen. Koſtbare, berühmt gewordene Kunſt
werke legen noch heute Zeugnis von dem hohen Wiſſen und dem
künſtleriſchen Sinn dieſes Geiſtlichen ab. Fürwahr eine ſelten große
Perſönlichkeit, der überragende Geiſtesfähigkeiten beſaß, im gleichen
Maße Kunſtförderer wie auch Diplomat und Kriegsherr geweſen iſt.
Wie eine große Anzahl deutſcher Städte hat auch Hildesheim in den
ſchweren Zeiten des 30jährigen Krieges zu leiden gehabt, ja er führte zu einer völligen
Berarmung der Stadt, von der ſie ſich nur langſam wieder erholen konnte.

Ein Rundgang bietet des Sehenswerten gar viel, trunken wird das Auge von
all den Reizen des mittelalterlichen Städtebildes. Wir machen zuerſt auf dem
Marktplatz mit dem Rolandsbrunnen halt. Er trägt das Rathaus, einen maleriſchen
Bau aus dem 13. und 14 Jahrhundert mit einem reichen Bilderſchmuck. Wir durchſchreiten

Durchblick am KehrwiederAm Lappenberge mit KehrwiederTurm
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Bild Mitte:
Hildesheim

vom Berghölzchen
aus geſehen

(im Hintergrund
die Andreaskirche

und der Dom)

Die Burgſtraße gegenüber dem Pfaffenſtieg

gar freundliche Plätze, die beſonders im Sommer, wenn die Vatur
ſich geſchmückt hat, durch Baum und Buſchbepflanzung ſo ſtimmungs-
voll wirken, ſo den Andreasplatz mit dem ehemaligen Hoſpital und
dem ehrwürdigen Korbmacherhaus, den Godehardplatz. Sie grüßen
uns alle auf der Wanderung durch die Stadt, die altersgrauen,
heute wie einſt, wetterfeſten Häuſer. Welch wechſelvolle Zeiten ſind
über ſie hinweggebrauſt, was haben ſie alles erlebt und geſehen.
Freud und Leid, rauſchende, glänzende Feſte ſind in ihnen gefeiert;
aber auch die ſchwere Sorge iſt in ihnen umgegangen. Die Burg-
ſtraße tritt beſonders mit derartigen Bauten hervor, auch der Brühl,
durch Baumgruppen belebt mit dem Blick auf die in den Jahren
1389 1537 entſtandene Andreaskirche. Anſer Blick fällt bei dem
Weiterſchreiten auf die Michaeliskirche, eine der bedeutendſten
Schöpfungen Bernwards, die er in den Jahren 1001 bis 1022 er
ſtehen ließ. Ein impoſanter, ſtreng romaniſcher Bau mit wuchtigen
Türmen, Mauern und Pfeilern, deſſen Jnneres koſtbare Kunſtſchätze
enthält. Auch der Veuſtädter Marktplatz bietet ein freundliches
Bild. Traulich plätſchern die Waſſer des Katzenbrunnens auf dem
Platze, der nach einer alten Ortsſage ſeinen Namen erhielt. Wir
berühren den KehrwiederWall, er wurde nach dem KehrwiederTurm,
dem einzigen noch erhaltenen Zeugen der Befeſtigung Hildesheims,
benannt. Wie die Sage uns kundtut, zeigte die Glocke des Turmes

durch ihren Klang in der Zeit, als noch das Jnnerſtetal mit dichtem Wald bedeckt war, der
verirrten Tochter des Bürgermeiſters den Weg zur Rückkehr. Ein Durchblick durch den
Torbogen des Turmes gibt ein gar ſtimmungsvolles Bild.

Das Koſtbarſte der Beſichtigungen laſſen wir bis zuletzt, den Dom. Ss gehört eine be
ſondere Zeit dazu, beſondere Spalten, um eingehend darüber zu berichten. Das gewaltige
Bauwerk mit ſeinen reichen Kunſtſchätzen hat im Laufe alter Zeiten ſo manche Am

Das Rathaus am Markt

c e ſ«IIIIIIIIIIIII Ff
am KehrwiederTurm

SZullhanunnn

Die Domſchenke

geſtaltung erfahren. Die Einzelheiten ſind überwältigend. Seltſam
beklommen von all der Pracht und Kunſt verlaſſen wir das be
deutendſte Kulturwerk Hildesheims.

And nach dem Kirchlichen das Weltliche, die Domſchenke grüßt
ſo freundlich herüber. Betreten wir die maleriſche Diele, treten noch
eine kurze Fahrt in den mächtig gewölbten Keller mit den rieſigen,
mit Kunſtwerken verzierten Fäſſern an, die einen gar köſtlichen Jnhalt
bergen. Behaglich ſitzen wir dann ſpäter vor den funkelnden Römern,
leiſe ſchwingen die empfangenen Eindrücke in uns nach.

Es iſt Abend geworden, leb wohl, trauliche Domſchenke, es war
nicht die ſchlechteſte Stunde des Tages, die wir in dir verlebten.
Still iſt's in der alten Stadt geworden, der Mond, der ihren Werde
gang miterlebt hat, leuchtet mild und freundlich auf den Weg. Die
Weingeiſter regen ſich, zaubern uns noch einmal auf dem Gang
durch die alten Gaſſen die alte Zeit hervor. Trotzt weiter allen
Stürmen, ihr alten ſtolzen Bürgerhäuſer und Kirchen, verkündet
den nachfolgenden Generationen bis in weiteſte Glieder von dem
Kunſtſinn und dem Gewerbefleiß der frommen, aber doch lebens
frohen Vorfahren

Blühe weiter, Hildesheim, du norddeutſches Vürnberg!

Am Godehardplatz

im t

n



Hetliger Trieb
Don Lotte Fiſcher

Unſere Worte ſind gläſerne Hrücken
über Abgründen dunkel und tief
darüber wir lauſchend uns bücken,
weil drunten das Leben rief.

Anſer wildes wortloſes Leben,
das brauſend und wachſend ſchwillt,

wird ewigen Sinn uns geben,
ſind einſt wir zum Sturze gewillt.

Die gläſerne Hrücke erzittert,
durchlief ſie ein heimlicher Sprung,
und näher, gewaltiger umwittert
uns Weltendämmerung.

Uberfliſ ſigkeiten
on einem KünſtlerJch ver einen neuen Pyjama.

Er iſt aus weißem Flanell, mit blauen
Streifen, blauem Kragen, mit eben
ſolchen Aufſchlägen und mit einer
ſeidenen Bruſtverſchnürung.

Eigentlich brauche ich den Pyjama
gar nicht; denn er gehört unſtreitig zu
den Aberflüſſigkeiten des Lebens.

Aber ich brauche dieſe Aberflüſſig
keiten wie meine Arbeit im letzten
Grunde auch überflüſſig iſt. Denn
würde die Welt verhungern, wenn es
keine Kunſt gäbe

Was iſt denn eigentlich nicht über
flüſſig auf dieſer Welt? Jch meine,
das ganze Leben beſteht zu 95 Prozent
aus Aberflüſſigkeiten.

Das habe ich irgendwann und irgend
wo ſchon einmal geſagt, aber es erhob
ſich ein Sturm der GSntrüſtung: „Dann
halten Sie die ganze, große Wiſſenſchaft
wohl auch für überflüſſig?“

Hm, ich meine, daß die Wiſſenſchaft
ſogar an einer der erſten Stellen der
Aberflüſſigkeiten marſchiert. Denn
könnte die Welt nicht ebenſogut oder ſogar

beſſer exiſtieren ohne die Wiſſenſchaften
Ich meine, es gibt nur wenig Dinge,

die nicht überflüſſig ſind. Außer
dem Eſſen, Trinken und Schlafen gibt
es eigentlich nur noch eins, das nicht
überflüſſig iſt, und das ſind
die Aberflüſſigkeiten.

Denn würde einer ſich derart auf
das Aberflüſſige ſtellen. daß er Eſſen
und Trinken darüber vergäße und
ſchließlich verhungerte, dann hätte er
ſein Leben gelebt unſtreitig gelebt

gelebt iſt zweifelhaft.

Flüſſigkeiten verwandeln
flut auf Erden.

Don R. Georg Wenzig

Die Jubelſänge an das junge Jahr.

er e e e

Das Leben naht!

S
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Ob jener aber, der nur arbeitet und ißt und trinkt und
wieder arbeitet, beim Sterben ſagen kann

And würden die Aberflüſſigkeiten ſich einmal in wirkliche
es gäbe eine neue Sint

Hergfrühling

Der Rieſe Föhn ſpannt ſeiner Leier Saiken:
Die tauſend Fichten hoch im Felſenkar,
Und brauſend, frühlingstoll und wild hingleiten

Es bricht der Sturm der ſelig ſüßen Klänge
Sich an der Gletſcherfirnen eiſ ger Wand
And ſchallt und jauchzt durch felſ ger Klüſte Enge
Hinaus, hinab ins neu befreite Land.

Vor dieſer Rieſenharfe mildem Wehen
Schmilzt Schnee und Eis auf ſteiler Alpenmatt.
Diel tauſend Hächlein ſeh zu Tal ich gehen,
Do eben glashart knirſchte noch kriſtallner Grat.

Frau Sonne lächelt ob des Rieſen Kifer
And ſpendet warmes Lob zur Fiedelei.
Es jauchzt der Föhn und greiſt noch einen Schleifer,
And letzte Wächte donnernd bricht entzwei.

Und polternd raſſeln in das Tal die Lahnen.
Der WDildbach toſt im Hett voll Äbernut
Und durch die Hergwelt ſchauert leiſes Ahnen:

Der Frähling ſchießt ins Hlut!

Palme im Kaffeehaus es
Don Hegatus

Jm Kaffeehaus der Großſtadt ſteht eine
Palme.

Müde hängen ihre Wedel nieder zu den
WMarmortiſchen, und ihr Haupt iſt umwölkt
vom Rauche der Zigarren und Zigaretten
und von der dicken, ſtickigen Luft, die in dem
Raume auf und nieder brodelt.

Symbol der Sehnſucht iſt mir die Palme.
Sinnbild der Sehnſucht nach Ferne, Licht

und Wärme.
Jn Wintertagen vor allem iſt der Baum mir

Freund, mit dem ich ſtumme Zwieſprache halte

Wir beide ſehnen uns.
Wir verzehren uns in Schnee und klirren

dem Froſt nach dem Süden, nach blauendem

„ich hab

Nachdruck
verboten

hockt der Schlaf.

Was wirbt in mir

Rad zu rühren
Einen Stein.
Einen Schlag.
Ginmal zweimal

Rattern die Räder
Rollen die Riemen?
Raſen die Maſchinen
Der dunkle Klang ſtirbt

Hohol Hoho!

Die ſchlafendr Fabrik
Don Sturm-Sundal

Mit 1 Sonderzeichnung für unſere Heilage von E. Asmuffen

Schlote, Lärmen, Ruß und ſchwirrende Riemen, weite
Tore, endloſe Woge müder Menſchen gen Feierabend: Fabrik.

Zwiſchen den beiden rieſigen Schornſteinen ſchaukelt der
volle Mond. Drüben über der Brücke ſchimmert die Fenſter
reihe fahlgrün. Etwas Anbändiges drängt mich über die
Brücke. Die weiten Bogen hallen ſeltſam lautund hohl. Graue
Dächer ragen ins weißblaue Licht der Vacht. Früher habe
ich ihre Herrſchergebärde gehaßt, früher. Vor der fahl
grünen Fenſterreihe ſteht die helle Vacht und winkt.
Das Tor iſt größer und breiter als am Tage.

Hohol Wer kommt? Hohol fragt das aufgewachte Echo
ſtaunend aus dem Jnnern. Vor dem Tor liegt ein altes
zerbrochenes Rad. Roter Roſt auf den mächtigen Speichen.
Wer es berührt, hat rote Hände. Das Rad blutet.

Kirchenſtill liegen die langen Säle.

Das tiefe nachtſchwere Schweigen läßt eine ſeltſam
erſchauernde Ehrfurcht erwachen vor ruhenden Rädern
und erſchlafften Riemen, vor erſtarrten Maſchinen

Jnbrunſt, mit den zitternden Händen an das roſtrote

Dunkel klingt das alte, ſchwere Rad auf.

weiten Säle jauchzt des Echos voller Klang

In den Ecken hockt der Schlaf, flüſtert noch einmal

leiſe durch den Raum, dann wieder Kirchenſtille. Das
Echo aus dem Innern höhnt:

Die weiten Brückenbogen hallen ſeltſam laut und hohl.

Aber den fernen, waldigen Höhen brennt der frühe Morgen
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Weer und ſtrahlendem Himmel, nach Sonne,
nach Sonne

Der Baum iſt eingekerkert in den dumpfen
Saal und ragte doch ſo gern empor zwiſchen
den Brüdern und Schweſtern, empor zum
ewigblauen Himmel.

Ich bin gebannt in die Straßen und Häuſer
der großen Stadt und wanderte doch ſo
gern unter Palmenhainen und blühenden
Sträuchern.

Palme, ich grüße dich!
Palme, ich liebe dich!

Jch weiß um dein Leid, denn es iſt
das meine.
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In den Scken

Durch die

III

im

Ich weiß es nicht.
Ich weiß aber, daß mit dem Abendlied ein gut

Teil der deutſchen Seele aus den Häuſern gegangen iſt,
ein Stückchen lauteres Gold, eine Blume im Alltag, ein
Gotteslächeln

Und als die Sonne im Weſten ſtand,
tief unten, als ſiele ſie klirrend zur Erde

weit hinten am ſchimmernden Waldesrand
da machteſt du eine Gebärde

mit deiner ſchmalen, weißen Hand

in die Dämmnrung hinein, die die Schatten

Und es flammten elektriſche Lichter auſ,
und es ſlackerten lockre Hegierden auſ

nd Sinne, die mit leiſer Gewalt

die Dämmerung hielt, bekamen Geſtalt.

griff wieder deine Hand
ins Dämmern hinein und das Licht ver

das Licht der elektriſchen Kerzen.

Die Sinne aber blieben wach
und tobten der lohenden Leidenſchaft nach

mit pochendem Herzen
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Don Waldithaufen

Anſer Leben iſt ſo:
Suchend von „heute“ zu „heute“!

Line Freude wie klingend Geläute-
Finden wir manchmal irgendwo.

Liner Freude Geläute
Klingelt im Tag wir ſtehn
Staunend und ſagen: heute
Iſt die Welt ſchön.

Zwiſchen Freude und Freude
Iſt unſer Leben ſo
Suchendhorchend; wo

Klingt ein Geläute?

Das Abendlied
Don Hans Gäfgen

Es gab eine Zeit, da ſangen die
Mütter den Kindern das Abendlied.

Und die Kinder ſaßen mit leuch-
tenden Augen, wenn es durch die
Stube klang:

Der Mond iſt aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar

Her alte Wandsbecker Bote mit
ſeinen warmen, gütigen Augen kam
dann ſelber zu Gaſt; er ſah die
Großen und Kleinen aus jedem der
Worte ſeines ewigen Liedes an, er
ging ein in ihre Seelen und zündete
dort ein Licht, ein mildes, goldnes
Licht, das ihre Tage erhellte und die
bangen NRächte.

Das Abendlied iſt vergeſſen.
Keiner ſingt es mehr.
Keiner hat mehr Zeit für eine

geruhſame, verinnerlichte Stunde, die
am Ende des Tages ſteht, beglückend
wie ein Sommerwieſenſtrauß.

Vielleicht, daß da und dort in
ſtillen, kleinen Städten, in Dörfern,
fern von den Straßen des Verkehrs,
noch Menſchen ſind, die Abendlieder
ſingen

Vincent

Licht
Don ſt

[bannt,

daß Licht es werde.

Hegierden der Leidenſchaſt.

Und ſieberhaſt
[ſchwand,

um

n
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Der Werdegang einer Holzfigur

Sonderver öffentlichung für unſere Beilage von Bildhauer dell' Antonio Direktor der Holzſchnitzſchule in Warmbrunn Mit 8 Bildern nach Werken des Künſtlers

Angehauene Holzbüſte. 1. Zuſtand 2. Zuſtand

Fertige
Büſte des

Generaloberſt
v. Falkenhauſen

(Nußbaum)
„Flucht“, in Lindenholz geſchnitzt

De Holzbildhauerei iſt eine uralte Kunſt, die ſchon 3000 Jahre mit
Erfolg von den Agyptern ausgeübt wurde. Im Muſeum zu Kairo

und auch in der ägyptiſchen Sammlung in Berlin werden Holzbildniſſe
der Könige und hohen Beamten aufbewahrt, die eine bewunderungs
würdige Vaturbeobachtung und hohe künſtleriſche Vollendung zeigen.
Jhre Blüte erlebte jedoch die Holzbildhauerei im ſpäten Mittelalter,
beſonders bei uns in Deutſchland, wo Marmor nicht leicht zur Hand war.
Jm Nationalmuſeum zu München und im Kaiſer Friedrich Muſeum
zu Berlin werden Holzbildniſſe aus dem Mittelalter aufbewahrt, die
den ägyptiſchen kaum nachſtehen. Mit dem Niedergange der Holz
ſchnitzerei ging auch dieſe Bildniskunſt verloren. In den letzten Jahr
zehnten jedoch, als man die Schönheit des Holzes wieder ſchätzen lernte
fing man an, auch wieder Bildniſſe in Holz zu ſchnitzen; man fühlte
daß der rötliche, warme Holzton beſſer in unſere Wohnungen hinein
paßt, als der weiße, kalte Marmor, oder die dunkle Bronze. Der
Werdegang einer ſolchen Holzbüſte iſt nun folgender: Der Holzbild-
hauer modelliert zuerſt die Büſte in Ton, bis er die Bewegung, die
Hauptform und den gewollten Ausdruck erreicht hat. Dann haut er
mit einigen großen Schnitten zunächſt die Hauptform heraus (Abb. 1).
Mit drei geraden Schnitten wird dann die Stirnwölbung, mit zwei
Hohleiſenſchnitten die Augen, und mit einigen geraden wieder Naſe
und Kinn angelegt. Dabei muß der Bildhauer ſchon ſehr aufpaſſen,
daß er die Einzelheiten, wie Augenbrauen und Anterlippe, ziemlich

in Europa, 14. ital. Dichter, 16. Gefſichtsteil,
17. männl. Vorname, 18. Nebenfluß der Weſer,
19. Handwerkszeug, 20. exotiſche Frucht. Kln.

Silbenrätſel
a be bel bi bo bob bru-- chen ch de do

dor dorff ehergar gau gen hoe i iiin-kolam--le--lei
len li om ma na-na-na -na-po pre-ra- re recht ſi-ſig-ſin te--tha tu-tur--us van

Aus dieſen 57 Silben ſind 21 Wörter zu bilden, die
folgende Bedeutung haben I. Jnſekt, 2.männl Borname,
3. deutſcher Dichter, 4. Stadt in Mecklenburg. 5. Behälter,
6. geometr. Figur, 7. Stadt in Hinterindien. 8. Tier
aus nordiſchen Gegenden. Provinz in Hinterindien,
10. bibliſcher Name, II. Städtchen in Paläſting, 12. Land
in Aſten, 13. Fiſchart, 14. Schweizer Kanton, 15. Baum a b e a e
16. indiſcher Reicher, 17. Hauptſtadt von Ceylon, 18. altes
Muſikinſtrument, 19. ſaure Flüſſigkeit, 20. Titel eines
bekannten Romans, 21. Waffe. Bei richtiger Löſung er
geben die Anfangs und Endbuchſtaben, von oben nach
unten geleſen ein perſiſches Sprichwort, „ck“ gilt als ein

Buchſtabe. E. M.
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Wagerecht: I. römiſcher Kaiſer 2. Nachtvogel,
3. Edelknabe, 5. Vogel. 7. Tonneninhalt eines Schiffes,
9. hat jeder Bienenkorb. 10. Naturerſcheinung,
I. deutſcher Strom, 13. Geſangſtimme, 15. Schlachtort

Rätſel

beſonders die Seitenanſicht ſcharf zu beobachten, damit
die Ahnlichkeit möglichſt genau erreicht wird (Abb. 39).
Dabei läßt er das Holz hinten ſtehen, um im Falle
eines Fehlſchnittes den Kopf etwas zurückſchnitzen zu

g h
Weiß zieht an und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

„Der verlorene Sohn (Lindenholz)

genau formt, damit der gewünſchte Ausdruck erzielt wird (Abb. 2). Anbetung können, bis er die gewünſchte Form von allen Seiten
Hie Ausarbeitung der einzelnen Formen geſchieht ebenfalls mit geraden des Kindes erreicht hat (Abb. 49). Erſt dann wird die Büſte gänz
und hohlen Schnitten, und der geübte Bildhauer wird ſtets beſtrebt ſein, (Lindenholz) lich vom Holze befreit (Abb. 5).

I

e Statt der ſonſt üb- aus dem Kriege 1870/71, 18. Stadt an der Elbe, tatSilbenKreuz 17 ſchen Buchſtaben ſind 19 hat jedes Haus, 21. Land in Nordamerita- Schach. Redigiert von Herm. Kuhlmann

worträtſel Silben in die Senkrecht: 2 Erdteil, O deutſche Stadt 6. Mörtel e t e
18 16 weißen Felder art, 8. liegt im Handwerkskaſten, 9. Juſtrument zur h 7einzuſetzen. Beſtimmung des Gewichts, 10. Edelgewächs, 12 San

F. Th.

Keiner will's ſein, Doch jeder will's werden!
So war es, ſo bleibt es Für immer auf Erden.
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4. Zuſtand

Beſuchskartenrätſel

Walter Tanſch

Welchen Beruf hat dieſer Herr?

Bedrängte Eile
Lehrer: „Schneller, ſchneller,
Klavierſchülerin: „Hier ſteht doch aber

Recht langſam
Lehrer: „Ja, aber ich kann's nicht mehr aus

halten! Sie haben mir den Klavierſtuhl a r
Fuß geſtellt

Hu.

Auflöſungen aus voriger Nummer
SilbenKreuzworträtfel? Wagerecht:1. Capri, 3. Afrika, 5. Malaga, 6. Ratte, 8. London,

9. Theben, II. Nahe, 13. Zinſen 16. Roſa, 18.Saturn,

19. Leber, 21. Haiti, 22 Kamera, 23. Onkel. Senkrecht:

2. Primadonna, 3. Agathe, 4. Karat, 7. Tenor,
10. Benzin, 12. Hero, 14. Senſation, 15. Eule.
17. Sahara, 20. Berka.

Beſuchskartenrätſel: Salzuflen
Magiſches Quadrat: I. Bier, 2. Jllo, 3. Elis,
roſa.
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Schiff in Not
enn in Cuxhaven der Semaphor für HelgoT land und Borkum erhöhte Windſtärken

anzeigt und der Signalmaſt am Lotſen
haus Sturmwarnungen gibt, dann zögern die von
Hamburg herabkommenden Schiffe, ſeewärts aus

zufahren und ankern auf der Reede oder in den
Häfen Cuxhavens. Mit zunehmendem Sturm ver
dunkelt ſich der trübgraue Himmel und wildzerriſſene

Wolken jagen geſpenſtiſch darüber hin. Hohles Pfeifen

des zum Orkan wachſenden Sturmes miſcht ſich mit
dem Toſen der an den Deichen ſich brechenden Wellen.

Wehe dem Hintkerland, wenn es den wütend an
drängenden Wogenmaſſen gelingt, durchzubrechen.
Darum wachen Waſſerbaubeamte und Deichgeſchworene

in harter Pflichterfüllung bei Tag und Nacht mit
ſcharfem Auge.

Während in früheren Zeiten an einzelnen Küſten
ſtellen die raublüſternen Bewohner die Schiffe durch

falſche Lichtſignale irreführten, wartet heute eine
mit erprobter Mannſchaft und kräftigſten Maſchinen
wohlausgerüſtete Seeſchlepperflottille, auf telegra

S

Petroleum Optik des erſten ElbFeuerſchiffes,
(Petroleumlampen mit parabol. Reflektoren)

phiſchen Hilferuf zur Rettung aus
zulaufen. Während noch bis vor
wenigen Jahrzehnten in manchen
Küſtenorten gebetet wurde: „Herr,
ſegne unſern Strand“, entfaltet jetztdie

„deutſche Geſellſchaft zur Rettung

Schiffbrüchiger* eine unermeßlich

ſegensreiche Tätigkeit. Nach Tau
ſenden zählt die Schar der von ihren

139 Stationen (von Borkum bis
Wemel) durch Boots und Raketen

dienſt Geretteten.

Sobald eine Strandung von den
Leuchtturmwächtern oder den vier
Feuerſchiffen der Elbmündung ge
meldet iſt, brechen die Schlepper aus

dem Hafen hervor. Der Dienſt auf
dieſen Schiffen iſt ſehr ſchwer, erfordert Mut,
Ausdauer und Kunſtfertigkeit, namentlich beim

Herankommen an die geſtrandeten Schiffe, an

denen eine ſcharfe Brandung ſteht.

Trotz beſten Kartenmaterials und reichlicher

Kennzeichnung des Fahrwaſſers durch Leucht
türme und Baken vom Lande aus, durch

Feuerſchiffe und Bojen im Waſſer ſelbſt, iſt
die Zahl der an der Vordſeeküſte zwiſchen
Elb und Weſermündung ſtrandenden Schiffe

eine beſonders hohe. Die Mehrzahl entfällt
auf kleine Küſtenfahrer, die nicht dem Lotſen

zwange unterliegen

Bemerkt man vom Feuerſchiff aus, daß ein

Schiff falſchen Kurs ſteuert, ſo wird ein Kanonen

ſchuß als Warnung gelöſt. Bei Nebel wird mit

Glocke, Vebelhorn, Dampfſirene und Anter
waſſerſchallſignal gewarnt. Jedes Feuerſchiff
und die Landſtationen haben ihre beſtimmten

Signale. So wird alſo den Gefahren, denen die

Z. A

Wrack der Bremer Bie

Seeſſchlepper.

2 S
rmaſtbark Biſchoff“, 1900 auf Gr. Vogelſand
völlig verlorengegangen

S e eZur Rettung auslaufend

Schiffahrt in der Nähe

der Küſte ausgeſetzt
iſt, nach Möglichkeit
entgegen gearbeitet.

Die Hebung geſunkener
Schiffe erfolgt mittels
techniſch hochentwickelter

Hilfsmittel unter Be
teiligung von Hebe

Scharhörnbake

Rettungsboot in

krähnen, Schleppern,
Bergungsdampfern

und Taucherfahrzeugen.
Steht der Wert des ge

ſunkenen Schiffs in
keinem Verhältnis zu

den ſehr hohen
Hebungskoſten, ſo wird
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der Brandung

Nordſeebilder
es zur Freilegung der Fahrtrinne geſprengt.
Eine eigenartige Rettungsweiſe bei auf Strand,
namentlich im Wattenmeer feſtſitzenden Schiffen iſt das

Abgraben. Mit breiten Schaufeln arbeitet eine zahl
reiche Kolonne von Wattgräbern aus den Küſtenorten

in ſtändigem Ankämpfen gegen die immer wieder
verſchlickende Gewalt der Flut vom Fahrwaſſer einen

tiefen Kanal nach dem Dampfer, der immer durch

Pumpenſpülung offen gehalten wird. Dieſe Arbeiten

ſind oft ſehr langwierig. Zum Beiſpiel erforderte die

Bergung der im Oktober 1901 auf Juiſt geſtrandeten
Bark „Phyllis* neun Monate; der Kanal war
allerdings 400 Meter lang

Jm tiefen Waſſer geſunkene oder bei Sturm ge
kenterte Schiffe ſind weſentlich ſchwerer zu retten
Haben ſie unter oder neben ſich Triebſand, dann
verſacken ſie binnen kurzer Zeit. Nur in ſeltenen

Fällen lohnen ſich die Bergungsarbeiten, deren
Koſten ſehr hoch ſind.

Mit der Bergung eines Schiffes iſt zwar die
Hauptarbeit getan, aber die Tätigkeit der Rettungs

S S
hiffs

der Elbe

ſchiffe nicht erſchöpft. Vach ſtürmiſchen

Tagen ergibt ein Abſuchen der See
häufig genug Anlaß zu wertvoller
Bergetätigkeit an herrenlos treibenden

Wracks, deren Mannſchaft über Bord
geſpült wurde oder verſucht hat, ſich

in Booten zu retten. In ſchwerer und
äußerſt gefahrvoller Arbeit müſſen die

noch im zerriſſenen Takelwerk hängen

den und die Bordwändezerſchlagenden

Maſtſtumpfen gelöſt, der Raum aus
gepumpt und eine Troſſenverbindung

hergeſtellt werden. Beſonders ge
fürchtet für Schiffsunfälle ſind die Elb

ſandbänke, auf denen im Laufe der
gahrhunderte ſchon unzählige brave

Schiffe mit Ladung und Beſatzung ge

ſtrandet und im Triebſand verſchwunden ſind, ſo
daß jene Bänke mit Recht „Schiffsfriedhöfe“ ge

nannt werden. Neben Sturm und Nebel bringt

Eisgang der Schiffahrt ſchwere Gefahr. In der
Elbmündung ſelbſt gefriert allerdings das Waſſer

wegen des hohen Salzgehalts ſchwer und bleibt

brüchig, aber der Vordweſt läßt das Oberelbe

eis nicht in See, es türmt ſich übereinander,

verſperrt die Fahrtrinne und gefährdet die
Deiche. Die ſtaatlichen Eisbrecher können nur
mit Mühe eine ſchmale Rinne offen halten.
Die ganz großen Ozeanrieſen mahlen ſich

wohl langſam ſtromauf und nieder, aber für
die Kleinſchiffahrt ſind das böſe Zeiten, nament

lich in der Hochſeeſiſcherei, die ohnehin für
ihr Fanggut der Vordſee einen erſchreckend
hohen Tribut zu zahlen hat.

Sonderbericht und Sonderzeichnungen

für unſere Beilage von Th. Kadner

1926 11
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